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Philadelphia, December 1845. 


Mer todte Gast. 


Gon Heinrich Sichotfe. [Schluf. } 


Das Antlig der Fran Bantes ward vor cis| chen. Sie waren Knabe, abhangig, oft febl- 
nem milden Roth iberflogen. Sie fagte ſanft- bar. Es gogen Sie Feine reizende Mindheits- 
lächelnd: ,,@. org Waldrich.“ erinnerungen an die Stadt, die mehr Shre 

„Wie, Mamadjen, Sie wuFten es und ver⸗ Schule als. Vaterftadt gewefen ijt, Sobald 
ſchwiegen es 2 fagte Friederife, die ſich noch Cie fret, Gungling, Mann geworden fi nd, fuble 
immer nicht vow der Ueberraſchung erholen ten Sie fic) aller Orten ouuqeer, als Ce bei 
fonnte, und nun der hochgewadhfenen, feſten uns ſein konnten.“ 

Kriegsmann im Heerkleide mit dem ſchüchter⸗ Waldrich blickte mit einer Thrane im Wuge 
nen Schulknaben ber Vorzeit verglich. „Ja, auf die Rednerin : „Ach, Sie find nod) immer 
wabhrhaftig,” ſagte fie: ,eriftes. Wo ich auch) die liebe, fromme, werfe Mutter, wie font. Sie 
nur meine Augen hatte! Da hater auc) nod) haben Recht. Es ift mir aber doch jest in der 
die Schramme am linken Wuge, die er fich vom That heimathliders in Herbesheint, als ich 
Falle holte, als er mir cine Zitronenbirne vom felbft erwartet habe 5 und id) geftehe, der Gee 
hichjten Baume im Garten brad. Wiſſen Sie genfas meiner ehemaligen und jetzigen Verhaält⸗ 
noch 2 niſſe mag dazu etwas beitragen. Ware ich nur 

„Ach, was weif idy nidjt nod) Wiles 1” fagte| frither gefommen! Geben Sie mir in Shrem 
Waldrich, und küßte (einer ehemaliger, ehrwuͤr⸗ herrlichen Herzen. die Redte des Dilegefohue 
digen Pflegemutter die Hand, und bat anc) bei wieder.” 
iby unt Verzeihung, nie feit feiner Mundigkeit) Fran Bantes konnte auf die Frage nicht fit 
zum perfonlidhen Beſuch gekommen gu fein. — | worten, denn Herr Bantes trat rafay herein iv. 
Er behauptete, es fet eigentlich nicht wirklidje | fogleich sum Theetiſch. Wie ihm Frederife er? 
Undanfbarfeit gewefer, dent er habe oft mit) Flarte, wer ihr Gaſt fet, ſtutzte er, ſtreckte dain 
ehrfurdhtsvoller Erkenntlichkeit aw diefes Haus ploslicy dte Hand gegen den Kommandanten 
zurückgedacht; ned) weniger Leichtfinn und und ſagte: „Seien Sie mir ſehr willkommen, 
Gleichguͤltigkeit, —<aber er wiſſe ſelbſt nicht, was Herr Waldricds Waren ein Knirps, and ſind 
ihm immer im Gemith widerſtanden habe, daß mir gang aus den Augen gewachſen, Herr 
er nie nach Herbesheim zurückkehren mochte. Waldrich. Ja, nun heißt es nicht mehr Georg, 

„Ungefähr wohl daſſelbe,“ erwiederte leiſe ſondern Herr Waldrich, oder wohl gar Herr 


1, Vand. 














die Mutter, „was die feligen Geifter abbalten 
mag, fic) nad) dem Raupenſtande ihres elen- 
det Menfdhenthums zurückzuſehnen. Sie waz 
ren in Herbesheim Waiſe, und ale Waife, 
ohne Mutter und Vater, ein Fremdling.— 


von Waldrich und dergleichen ? Sind Sie vor 
Adel ?“ 

—Neit, 95 1 

„Und der Bandsipfel da im Muopflod ? 
deutet nichts 2// 





Das — wir Sie nie vergeſſen ma⸗ 


—TaF ich mit meiner Ronspaguie eine fein. 
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Der toste Gat. 





lidye Schange nahm, und gegen drei, vier Stirs 
me fie behauptete. 

„Wie viel Mann foftete dad 2” 

—3wolf Todte, ſiebzehn Verwundete. 

„Alſo neunundzwanzig Menſchenkinder fir 
eine Achtelelle Seitenband. Verdammt theure 
Waare, die der Fürſt verkauft, und dod) in je⸗ 
bem Kramladen um ein paar Kreuzer einhan- 
delt. Setzen wir uns; trinfen wirs Friedes 
fe, bediene ! Viel Beute gemacht ? Wie ftehen 
die Finangen ? 

Waldrich zuckte lachelad die Achſel: „Wir 
zogen aber auch nicht der Beute willen in’s 
Feld, ſondern des Vaterlandes willen, daß es 
nicht die Beute der Franzoſen bleibe.“ 

~-Gdjon, ſchoön. Ich liebe ſolche Geſinnun⸗ 
gen, und es iſt gut, daß man auch bei leeren 
Saͤcken darauf halt. Und Shr vaterliches Ka⸗ 
pitaͤlchen, fidjer und folid angelegt ? 

Waldrid) ward roth, und fagte dabei laͤ⸗ 
chelnd: „Ich bin fidjer, es gebt mir nicht wie- 
der verloren.“ 





Der todte Galt. 

Raum war im Staͤdtchen laut gewerden, wer 
ber Rommandant fei, fammelten fid die alten 
Befaunten wieder gu ihm. Waldrid) ward in 
alle Gefellidyaften der beften Haͤuſer gezogen, 
nnd ex in allen der befte Geſellſchafter, geift- 
voll, Wikig, bray, ein angenehmer Ergahler, mit 
den Gelelirten gelehrt, mit Den RKunitfreanden 
Künſtler; er zeidnete gut, fpielte Flügel wnd 
Hlote mit Fertigkeit, tangte allerliebft, und die 
Frauen und Töchter gaben gu, er fei ein ſchöner, 
fliichtiger, aber eben darum auferft gefabrlider 


junger Maun. Was die Gefabriidfeit betrifft, 






¢ eigentlich Feine der Schonen bei ſich 
"6 Klare yu bringen, ob er durch fein be- 


ſcheidenes Weſen die Gefahr vermindere oder 
vergrofere 


Gudeffen wares eben damals im Stadtden 


ſchwerlich glauben ; und dod) ift fie unlaugba® 
wahr, je unwahrſcheinlicher fie ijt. 

Es war namlid died Jahr die hundertjabris 
ge Jubel⸗ oder Jammerfeier des fogenannten 
todten Gaftes, der befonders allen Brauten in 
der Stadt ein bofer Gefell gu fein fchien. Nie⸗ 
mand wußte genau, weld) ein Bewandtnif ed 
mit diefem Gafte habe. Aber man erzablte 
fic), es fei ein Geſpenſt, das alle hundert Sabs 
re einmal in die Stadt Herbesheim wiederkom⸗ 
me, vom erften Advent bid gum letzten Advent 
datin haufe, gwar fein Rind beleidige, aber 
richtig jeder Braut den Hof made, und damit 
ende, ihr Das Geficht in den Nacken gu drehen. 
Des PMiorgens finde man fie, das Antlitz im 
Rücken, todt im Bette. Was dies Geſpenſt 
aber nod) von allen Gefpenftern in der Welt 
auszeichnet, ift, daß es nicht etwa nur in der ge⸗ 
feblidjen Geifterftunde, Nachts zwiſchen eilf und 
zwölf Ubr, fein Weſen treibt, fondern es follam 
heitern, lichten Tage in wahrer Menfdjengeftalt 
auftreten, gang mediſch wie andere Erdenfohne 
geFleidet einhergehen, aberall hinfommen und 
ſich einführen. Diefer Gaft fol Geld vollauf 
haben, and, was das Aergſte ift, wenn er keine 
Braut cines Andern findet, ſelbſt die Geſtalt eis 
nes Freiers annehmen, die armen Herzen der 
Madden beheren, bloß um diefen nachher, wenn 
er ihnen mit Ciebesgrillen das Köpchen ein wee 
nig verrindt hat, des Nachts den Kopf umdrehen 
gu fonnent. 

Niemand founte angeben, woher diefe Gage 
entftanden fei. Sm Kirchenbuche der Pfarrerei 
lag man nod) die Namen Gon drei Jungfrauen, 
weldje gur Adventzeit im Gahre 1720 ploglid) 
abgeftorben waren, Als Gloffe liefet man daz 
neben die Worte : „Mit dem Angeſicht im Nas 
den, wie vor hundert Jahren. Gott moge ihe 
ren armen Geelen gnadig fein.” — Wenn nun 
auch diefe Anmerfung auf dem Mande des Kir⸗ 
chenbuches feinem verniinftigen Manne ein Bes 
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Feiner Schonen und Feiner Haͤßlichen fehr da⸗ weis der Thatſache war, fo bewies ſie doch we⸗ 
sum gu thun, Eroberung yu madyen, oder ſich nigſtens, daf die Sage ſchon alter als hundert 
erobern ju laffen. Sede vielmehr verwahrte Jahre gewefen fei, ja daß vielleid)t vor gweihune 
ihr Herz mit ungewohulider Sorgfalt. Die dert Gahren irgend etwas Aehnliches begegnet 
Urſache dicjer Enthaltfamteit wird, wer nicht (ein muͤſſe, weil fid) dad Kirchenbuch darauf be- 
gu Herbdesheim wohnt, oder die handſchriftlichen ruft. Die altern KRirdyenbircher find leider nicht 
Chronifen der Stadt kennt, ſchwerlich erra⸗ mehr vorhanden. Sie gingen bei einer Feu⸗ 
then: wer fie nun aber fennen lernen wird, ersbrunſt im ſpaniſchen Erbfolgetrieg vetloren. Fit 










—3 sc oe oe 


7 
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Wie dem nut auch fei, Jedem war die Sage! 
befannt ; Seder behauptete, fie fei ein lacherlt- 
ches Geſpenſter⸗ und Ammenmaͤhrchen, und faft 
Feder dachte doc) mit, id) moöchte fagen nengies 
riger engftlidjfeit, an die bevoritehende Ad⸗ 
ventzeit, um gu erfahren, was an der Sache fet. 
Denn, meinten bei fid) im Stillen ſelbſt die auf⸗ 
geflarten Ropfe, es gibt ja, faut Hamlets Zeng: 
nif, am Ende nod) vielerlei Dinge swifdyen Er, 
de und Himmel, vor denen fid) unfere Philoſo⸗ 
phie nidjts traumen [agt. Der alte Stadtpfpar- 


te Gaft. 2333 
nicht freundlidyer angufehen, als jeden andern 
Ehriſtenmenſchen. 

Haͤusliches Giad. 


Es ift mir nicht genan befaunt, ob die ſchoͤne 
Friederife Bantes ungefahr etwas 
Aehnliches geſchworen haben modte, wie die 
Abrigen Adventsnonnen gu Herbesheim. Dod) 
fo viel iſt gewiß, fie fab Waldriden ni ht freund- 
lidjer an, ald jeden Andern; deun fie war 
huldreich Jedem. 























rer, gu dem man nun haufiger beſuchsweiſe fam, 


um die wunderlide Stelle im Kirchenbuche 


} 
' 
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‘BVerhaltuiffe feiner Kindheit, nur etwas behag⸗ 


mit eigenen Augen gu lefen, auferte fich auch 
etwas gweideutig, obwohl er fonft ein fehr ver- 


ftandiger Herr war. Entweder, fagte er: „Es 


will mid) wundern, ob... aber ich glaube © ehemals, Bater und Mutter hieß; dap Herr 


Bantes ihn von Zeit zu Zeit abfangelte (fo 


dod) nicht.” Oder: ,,Gott verhite, das id) fo 
etwas ing Kirchenbuch eintragen müſſe!“ 

Am ungliubigiten waren die jingern Herz 
ren. Sie machteu fid) bei diefer Gelegenheit 
darüber tapfer luftig. Die Sungfranen ftell: 
ten fid) gwar and) ſtark, aber fie ftellten ſich aud) 
nur fo. Heimlid) dadjte gewif jede: „Ihr 
jungen Herren habt gut lachen; es geht das 
Spiel am Ende nidjt um enre RKopfe und 
Nacken, fondern, und bas ift abſcheulich, nur 
um unfere |“ 


Die Wirkung diefer Sage und des Glan: 


bens oder WAherglaubens bemerfte Niemand 
im Haufe ; gab gu allen Mngelegembeiten fein 


beffer, als der alte Pfarrer ; denn wo irgend 
eine Liebjchaft, irgend cine Brautſchaft in der 
Stadt war—Alles tummelte ſich, die Hochzeit 
nod) vor dem erften Advent abzu— 
thun; und wo feine Hoffnung zur balbdigen 
Vermahlung fein founte, ward Liebfchaft und 
Brautfhaft von Grund aus abgebrodjen, und 
hatte das Herz darüber brechen mögen. 


Nun fann man fid) erflaren, was die fihi- 
nen Herbesheimerinnen unter Gefabr verftane 
“A ben, wenn fie den KRommandanten wider ihren 
J — fanden. Es war ihnen im 

ſtaͤblichen Verſtande um's Köpfchen und 
vor dem Beſuche des todten Gaſtes bange.— 
Man muß ihnen daher gern den etwas unatür⸗ 


lichen ſtillen Schwur verzeihen, vor Advent und 
waͤhrend der Advendzeit nicht im mindeſten zu 






| 


Der Kommandant lebte im Bantesiden 
Haufe einen wahrhaften Paradiesfommer. Er 
ftand da wie ein Sohn der Familie. Die alten 


licher, ſtellten fid) unerwartet fo gang wieder ein, 
daß er den Herrn und die Frau Bantes, wie 


nannte es Herr Bantes, wenn er feimem Vers 
druß oder feiner übeln Laune in Sittenſprüchen 
Luft machte); daß Frau Bantes jedesmal, 


‘wenn der Kommandant einen Schritt aus dem 


| Haufe that, guvor ſeinen Angug muſterte, fir 


ſeine Kleider und Waͤſche forgte, ifm das Man⸗ 


gelnde gab, alé wire tr nod) Muͤndel, wie fonft ; 
fogar Rednung über fein Tafdengeld hielt ;— 
und ihm, wenn er ſich ſchon aufangs ſtraͤubte. 





den Geldbeutel zu kleinen Ausgaben allmonat⸗ 


lich mit kleiner Muͤnze verſah. Waldrich kom⸗ 


mandirte nicht nur in der Stadt, ſondern auch 


Wort, und half entſcheiden, wo man ſtritt. — 
Auch zwiſchen Friederifen und ihm, wie fle ſich 
allmahlig gu eimander gewohnt und fie gleidys 
fam vergeffen Hatten, daß fle grof geworden 
waren, ernenerte fic) gan; unabſichtlich der Ton 
der Kindheitszeit. Sie lebten einander, wie 
damals, gefallig 5 ganften aber andy, wie das 
malé, nicht felten mit einander, und zwiſchen 
dem hofflidern Sie fprang oft gang unberech⸗ 
net ein Du hervor, nidjts weniger alé das 
Du ber Zaͤrtlichkeit, ſondern das mirvifhe Du 
des Vorwurfs. 

Zwar in der Stadt madhten alte und junge 
Frauen, aud) alte utd junge Madden, wie es 
fo geſchehen pflegt, ihre frauen amt madden: 
haften Anmerkungen liber Waldrichs Verhatt- 





leben, und Fame ein Engel vom Himmel, ihn 


niffe. Denn die Herbesheimerinnen hatter 
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eit Borurtheil, bas fouft in andern Staͤdten 
bem weiblidjen Gefchledte gar nicht eigen ift: 
daß ndmlid) ein junger Mann von 2W 
und cin hübſches Madden von zwanzig Jahren 
ſchlechterdings feine vier Wodjen unter einem 
Dache wohnen fonnten, ohne zuletzt, wenn fie 
einander fahen, Hersflopfen gu haben. Unter 
dem Dache des Herrn Bantes war aber fo wes 
nig vom Herzflopfen die Rede, daf man Tage 
lang beifammen oder getrennt fein Fonnte, ohne 
suempfinden, wo das Herz fei. Dies war 
aud) fo auffallend, dag fid) felbft die Herbes- 





heimerinnen zuletzt überzeugten, hier gelte ftatt 
der Regel die Ausnahme ; denn fein Blick, 
fein Mienenzug, feine eigene Betonung der 
Stimme, und was die Ligbe fonft fir Bud 
ftaben in ihrem Wphabet haben mag, verrieth 
etwas Anderes, alé einen reinen gefdwifterli- 
djen Stand der Dinge ans der Knaben⸗ und 
Kleinen⸗Madchen⸗Zeit. 

Aim fritheften würde der Feinblick der Fran 
Bantes allfalligen Herzensunfug erlauſcht ha— 
ben —Frauen haben dafur einen eigenen Sinn, 
der den Männern fehlt, — aber fie erlanerte 





nichts, und blieb berubigt. Herr Bantes dade | 


te an ſolche Miglidjfeiten gar nicht. Er felbjt | 


von bem Maddjen trennen, denn er hing mehr 


an ibm, als er fid) bewußt war; theils gab es 
bei den Abrechnungen mit den Freiern oder 
Werbera Anſtößigkeiten. Er behauptete, die 
Welt befiehe lediglich durch das Gleichgewicht 
ihrer Soliditaten, fonft wire fie fdyon vor Sabr- 
taufenden gufammengefallen, und eben darum 
ftellte er Das Gleichgewid)t des gegenfeitigen 
Vermogens, als weſentlichen Grundſatz ciner 
ehelidjen Verbindung auf. Sowohl Frau Ban- 
tes als Friederike hatten dies bisher vollfom- 
mea billig gefunden. 

Nun aber war Friederife bald volle zwanzig 
Sabre alt. Der Alte bedachte, daß er feine 
Gattin bekommen, da fie nod) weit jiinger ge- 
wefen, und er dadjte ernfter an die Verheira- 
thung feiner Tochter. Fran Banted hatte ein- 
geſtimmt, und Friederife es ebenfalls gang bil- 
lig gefunden. Cine junge zwanzigjährige Frau 
— der Ausdruck läßt fic) hören; cs ift etwas 
Rartes Darin. Wllein ein junges gwangigiabri: 
ges MRaddjen—man Fann dies kaum fagen, ob- 
ne in Gedanfen gu fragen: ,,Wie lange will 
denn das jung bleiben?” Herr Bantes fiihlte 
dies fehr gut, und traf darnach ſeine Anſtalten. 





Der Geburtstag. 


hatte in ſeinem Leber von dem, was man Liebe | 
nennt, keine Vorſtellung gehabt, und wiirde cben| Im Haufe des Herrn Bantes pflegten viele 
fo leicht gefürchtet haben, feine Tochter founte Familienfeſte geferert gu werden, und zwar nur 
einmal wahnſinnig werden, als fie fonne ein, von und in Der Familie. Bloß am Hochzeit⸗ 
mal irgend einen jungen Mann um ſei— tagsfeſte des Herrn u, der Frau wurden Frem- 


nes Selbftes willen leidenſchaftlich lieben. — de aus ber Stadt eingeladen. Auch der alte 
Gr wußte, daß Frau Bantes ſchon ſeine Buchhalter, der Fabrikaufſeher und Kaſſirer, 





Braut geweſen, ehe fie ihn nur von Anges 
ſicht gu Angeſicht geſehen hatte. — Und er 
war Braͤutigam geworden und hatte dem Vater 
fein Jawort gegeben, fobald er wufite, feine 
Zufinftige fei cin braves Madden, Tochter eiz 
nes foliden Haufes, bringe dreipigtaufend Tha- 
fer mit und habe nod) weit mehr Durch Erbſchaft 
zu erwarten. 

Dies Verfahren in Eheftands- und Verlo- 
bungsgeſchaͤften, von dem ihm feine Erfahrung 
den unlaugbarften Beweis der Zweckmaͤßigkeit 
gegeben — denn er war einer der glücklichſten 
Ehemanner und Hausvater, — ſchien ihm daher 
pas verniinftigite. — Gr hatte feine Tochter 
Langit vermablen fonnen; an Freiern fehlte 
es nic. Allein theils mochte er fid) nicht gern 





welche Die Ehre genofjen, am Tiſche des Herrn 
Bantes gu ſpeiſen, waren der Familie zugezahlt, 
und die Geburtsfe(te derfelben wurden förmlich 
begonnen, Rein Wunder alfo, tag das Jah— 
resfeft unfers Oberlicutenants ſtattiſch gefeiert 
werden mußte. 


An einem ſolchen Tage durfte, fo war’s Gez 
fet, eine Seele im Haufe dem Gefeierten eine 
böſe Miene mache, Keiner ihm eine billige 
Bitte abſchlagen. Sever mute ihm ein Ge- 
ſcheak bringen, es mochte groß oder Flein fein: 
An diefem Tage war des Mittags die Mahlzeit 
reidjer und ausgewablter, nur an diefem Tage 
fpeifete man von Silber ; brannten des Abends 
filberne Kerzenſtöcke, und der Gefeierte fag am 











Life auf der Ehrenftelle, das heist an dem gee 
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wohnlichen Plage Des Hausvaters. Die Gee 
ſchenke und Augebinde wurden jedesmal über⸗ 
reidht, ehe man fid) gum Mittagseffen wieder: 
febte ; Dem Gefeierten wurden Gefundhciten 
mit gefüllten Glaffern zugebracht; nach auf: 
gehobener Tafel empfing er von jedem Der Wns 
wefenden Limarmung und Rus. Herr Bantes 
hatte die löbliche Sitte nod) aus dem alterlidjen 
Hauſe herubergeerbt und beibehalten. 

Dads Alles ging nun aud) an Waldrichs Geez 
burtstage in allbeftandener, ihm wohlbekannter 
Ordnung vor fid). Wie er in’s Speiſezim— 
mer trat, waren die ſaͤmmtlichen Tiſchgenoſſen 
fdjon verfammelt. Herr Bantes fam ihm mit 
einem Glückwunſche entgegen, und itberreichte 


„Hauptſache if,” rief Bater Dantes Frohlich, 
„daß man den neugebadenen Hauptmann bei 
uns und feiner Kompagnie laft. Ich hatte die 
acht Tage durch aud) fo eine Gattung Todes⸗ 
angft und dergleidjen im Leibe, der Georg misf- 
fe fort. He, Here Budhhalter, marſch, in den 
Keller. Marſch, fag’ ich, gu Numero Reun, 
jum alten Nedar. Auf der Stelle den Herren 
Offizieren der Kompagnie ein Dutzend Flafdjen, 
jedem Unteroffizier, Feldweibel, Korporal, und 
Admiral eine Flafdye und einen halben Gulden 
dazu, und jedem Gemeinen einen halben Gul- 
den. Und der Herr Oberlieutenant ware ihr 
Hauptmann! Sollen eins auf feine Gefund- 
heit trinfen, aber ihm heut' mit Komplimenten 
und Ddergleidjen vom Halſe bleiben. Morgen fo 





ihm ein Blättchen in Seidenpapier eingeſchla-* 
* Es —* ſchöner * von Seren vil fie wollen, nad) Herzensluſt!“ Der Bude 
Bantes auf ſich felbit ausgeſtellt, a visto zahl- halter gehordyte. | 

bar. Fran Bantes folgte. Sie trug ihm eine) Man fah bet Tiſche offenbar, wie lieb dem 
duferft feine, vollftandige Hauptmannsuniform| Heren Vantes fein ehematiger Mündel war. 
entgegen, mitallem Zubehoͤr. Darauf nahete Er fprudelte von ausgelafjener Froͤhlichkeit in 
Frederife mit einem Silberteller ; auf einem citer Menge drolliger Cinfalle. So hatte ihn 
halben Dutzend feinen, von ihrer eigenea Hand | Waldrich wie geſehen, und er ward recht gerithrt 
geſtickten Halstichern lag cin Brief mit grofem dadurch. 

Sigel des Regiments und der Wdreffe: An den! „Nun, mein Haupte und Kapitalmäunchen,“ 
Hauptmann Georg Waldrich. Hier ſtutzte der vief ihm iber Tiſche der muntere Greis gu, „ich 
Oberlieutenant, alé er aufbrad und ein Haupt⸗ meinte, weif Gott, der Wechſel, den id) Ihnen 
mannspatent fir fic) erblidte. Auf Befoörde⸗ da gab, werde wohl fir Cis als Reiſepfennig 
rung hatte er Lange gewartet, aber fie fo bald sut fein miiffen. Dagu war er andy beftimemt. 
nicht zu erleben gehofft. — Er war Hanpt-| Nun drgert’s mich, daß ich fo kleinmüthig war. 
mann feiner Kompagnie geblieden, fein anf Cie brauchen ihn nicht; hatte was Beſſeres 





Urlaub befindlidjer Borginger gum Major vor- | geben follen. Vergeſſen Ste nicht das Haus: 


gerudt. 


ber, mein gnadiger Herr Hauptmann,” 
jagte Frederife mit ihrem ihr eigenen anmuthi- 
gen Ladeln, ,,gelt Sie werden mir doc) nicht 
böſe? Ich will nur befennen, der Grief fam 
ſchon vor acht Tagen waͤhrend Shrer Abwefen- 
heit an, und id) unterſchlug ihu, um ibn fitr 
heute aufgufparcn. Geſtraft genug bin id 
ſchon durch meine adjtigige Todesangit, Sie 
modhten Me Ernennung von wo anders her erz 
fahren, und dann diefen Brief vermiffen.” 


Waldrid) war gar nicht in der Laune, zu zür⸗ 
nen ; aud) Founte er in der Beſtürzung faum 
cin Wort hervorbringen und den Uebrigen dan⸗ 
fen, die th Gluͤckwunſche nnd Angebinde 


geſetz. Sie fonnen eine Bitte thun, id) muß fie 

gewaͤhren. Alſo, ohme Umſtände heraus mit 
der Sprache. Verlangen Sie, was Sie wol: 
lem, ich gebe es, und muͤßte es ſelbſt meine nene, 
fchone, weife Perructe fein und dergleidjen.”., 

Der Hauptmantt hatte fenchte Mugen. ,, Gch 
habe nichts mehr gu bitter.“ 

Si, geſchwind befonnen ! Der Augenblick 
kommt vielleicht über's Jahr nicht wieder ! 
rief der Alte. 

„So erlauben Sie mir, Papa, Ihnen einen 
herzlichen, dankbaren Kuß zu geben.” 

Je, du Herzensjunge, das haſt du wohlfeil!“ 
rief Herr Bantes. Beide ſprangen zugleich von 
ihren Sitzen, fielen einander um den Halé, 
und beide ließen erft mit bewegtem Herzen von 





brachten. 
2 


cinander fos. Es entitand eine tiefe Stille. 
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Die Ruͤhrung beider hatte (id) uber Frederike, 
ihre Mutter und alle Tiſchgenoſſen verbrei- 
tet; daß Herr Bantes dem Hauptmann das 
Du gegeben, war Allen eine unerhorte Er⸗ 
ſcheinung. 

Herr Bantes ſammelte ſich aber ſchneller, 
als die Andern, machte ſein ernſtes Geſicht 
und brad) das Schweigen. „Nun genug mit 
den Poſſen da! Laſſet uns wieder etwas Ver⸗ 
nunftiges reden.“ —Er hob fein Glas und be- 
fahl gu fitllen. Dann ſtieß er mit Waldridyen 
ait, umd ſprach: „Wo ein Mann ift, mus auch 
eine Wannin fein, und folglid) im höheren 
Ghor: wo ein Hauptmann ift, darf nod) 
viel weniger Die Frau Hauptmannin feb 
len! Alſo fie [ebe, blithe, grüne und Dderglei- 
dhen hod) 

Maldrid) konnte fid) des Lachens ni-ht er- 
wehren. 

„Sie möge fromm, gut und häuslich ſein!“ 
ſagte Frau Bantes, indem ſie mit dem Glaſe 
anſtieß. 

„Mama, wie Sie! antwortete der Haupt- 
man. 

„Und die liebeswürdigſte unterm Monde ! 
fagte Friederife anflingend. 

„Fräulein, wie Sie! antwortete er dan- 
fend. Friederife ſchüttelte den Kopf, und droh— 
te bald bofe, bald ſchalkhaft ladjelud, mit dem 
Finger gu ihm herüber: „Man mug fic) heute 
von dem Geburtéstags - Pringen viel gefallen 
laffen, Das gu andern Zeiten mit... (ſie 
machte mit Der Hand ein Zeidjen, wie man un- 
artigen Rindern Strafe gibt) vergolten wird !// 

Buchhalter, Kaffierer, Fabrifauffeher und 
Schreiber machten bei diefer fonderbaren Tiſch⸗ 
ſzene ihre unfdyuldigen Bemerfungen. Grit 
dad Fede Anerbieten, weldhes Herr Bantes dem 
Hauptmann gethan hatte, ihm Alles gu gewaͤh⸗ 
ren, was er bisten wirde—ein YAnerbieten, das 
Waldrid fo ibel verftand—; dann die ausge- 
bradjte Gefundheit zu Ehren der finftigen 
Frau Hauptmannin—wahrlid), der Guͤnſtling 
ves Glucks mufte blind fein, daß er nicht be- 
griff, was ihm Papa Bantes begreiflidy machen 
wollte. , 

„Und id) glaube doch,“ fagte der Fabrifauf: 
feher leife gum Raffierer, alé man vom Tiſche 


aufftand, ,,die Sade ift heut’ richtig gemacht. 
Was meinft du ? Eé gibt ein Paar.” 

Der Kaſſierer erwiederte eben fo leife: — 
„Mir graut’s. Gd) denfe an den todten Galt. 
Ich Faun nicht anders. 

Die Formalitat ded Geburt ‘tagstufjfes be- 
gann, Man ging rings um den Tiſch, ſich ge- 
ſegnete Mahlzeit wünſchend, einander entgegen. 
Waldrich empfing von Jedem Unarmung und 








Ruf. Gr traf auf Fraulein Bantes. Unbe— 
fangen höflich näherten fie fid) einander und gaz 
ben ſich einander den Kuß. Aber indem fle 
ihn gegeben batten, faben fie einander auf fons 
derbare Weife in die Augen, wie Perfonen, die 
fid) ganz unerwartet, als alte Freunde, erkannt 
hatten. Beite ſchwiegen, — ſahen Aug' in Auge, 
wie in Den Herzensgrund, — neigten fid) nod) 
mit den Lipper gufammen und wiederholten den 
Kuh, als wenn der erfte gar nicht gegolten hatte. 
Sd) weiß nidjt, ob Das Jemand bemerft hatte ; 
aber Das weif id), Mama Bantes fenfie bez 
ſcheiden ihre Augen nieder auf den Brillantring 
anihrem Finger. Und Waldrich ließ ſich nad) 
diefem vom RKaffierer und Budhhalter u. f. w. 
Fufjen ; er fublte feinen anderen Kuß mehr; 
verlangte Feinen gweiten mehr, fondern lief den 
erften jedesmal gelten. Su der That aber fah 
er aus, alé ware ihm die breite Brut gu eng ge- 
worden. Und Fraulein Bantes ging ebenfalls 
mit einer Miene gum Fenfter hin, als ware ihr 
etwas angethan. 

Dod) das zerftreute fid) bald. Die Heiters 
feit nahm ihr voriges Recht wieder cin. Zwei 
Chaiſen ftanden draußen angefpannt, und man 
fubr auf's Land, den lieblichen Herbſtnachmit— 
tag im Griinen zuzubringen. 





Nod cin Geburtstag. 
Den folgenden Tag war Alles wieder beim 
Alten. Der neue Hauptmann hatte vielerlei 
Geſchäfte absuthun. Er hatte Erlaubniß em- 
pfangen, feinen General gu befudjen. Gr hatte 
mit feinem Borgdnger mancherlei in Sachen 
der Kompagnie gu verrednen. Das madyte 
eine Abweſenheit von einigen Woden nothig. 
Gr reifete vom Haufe Bantes ab, wie aus ci, 
nem Baterhaufe; man entlief ihn, wie einen 





Sohn, unt freundliden Ermahnungen, mit gue 
ten Lehren, mit wohlwollenden Winfdhen, wie 
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Ginen, deſſen man ſicher ift, ohne Trauer und 
Wehmuth um fold) eine Trennung. Waldkich 
und Friederife ſchieden eben fo, wie fonft, wenn 
fie etwa ineine Geſellſchaft, oder er gur Para- 
be ging. Nur erinnerte fie ihn nod, daß er 
nicht gu ihrem Geburtsfefte fehlen miffe, am 
zehnten November, Auch hatie ich das Vers 
qnitgen, meinen Freund auf jener Reife einige 
Tage bei mir gu fehen. Er frente fic) feiner 
PBeforderung, sweifelte aber, wie er aus den 
Worten feines Generals fchliefen fonnte, daß 
er mit der Kompaqnie nod) lange yu Herbed: 
heim Oleiben witrte. 

Das fagte er aud gang unbefanger bet femer 
Rückkunft im Hauſe Bantes. Man bedauerte, 
ihn wieder verlieren gu miffen. „Doch,“ ſetzte 
der Alte hinzu, „laſſen wir uns kein graues 
Haar darum wachſen. Spat oder früh ſchickt 
uns Alle der droben in andere Beſatzung. — 
Hier auf dem Erdbalchen ſitzen wie einander, ob 
in diefer oder jener Stadt, immer nahe genug, 
oft cinanter nur alljunahe. Die verdammten 
Englander und dergleidhen figen meiner Fabrif, 
sum Beifpiel, gerade auf dem Nacken.“ 

Es verſteht fic, Frieterifens Geburtstag 


ward tn gewohnter Ordnung und Feierlichkeit 


begangen. Waldrich hatte ihr aus der Refis 
denz eine neue Harfe, ein zierliches Meifterwerf, 
und ausgefuchte Mufifalien mitgebracht. — 
Beides überreichte er ihr, als die Reihe an ibn 
fam. Gin breites, rofenfarbenes Geidenband 
flatterte unt das glangende Caitenfpiel. 

Vater Bantes war hodhfelig. Er ging ftill- 
vergnigt und rafdy umber im Spielſaal, und 
rieb fid) fo heimlicd) lachelnd die Hande, daß 
Frau Bantes, die ihm verwundert mit den Au— 
gen folgte, ſich nicht enthalten konnte, dem Rom- 
mandanten [eife guzufliftern : ,,Der Papa hat 
fiir uns nod) eine artige Ueberraſchung im Hin- 
tergrunde.“ 

In der That, die kluge Matrone irrte nicht. 

Man ſetzte ſich, nach vollendeten Glückwün— 
ſchen und Angebinden, gum Tiſche. Als Frie— 
derike, wie die Andern, ihre Serviette vom Tel⸗ 
ler hob, fand ſie auf dieſem ein koſtbares Hals⸗ 
band von orientaliſchen Perlen, einen praͤchtigen 
Brillantring und einen an ſie gerichteten Brief. 
Das Fraulein erſtaunte freudig, und hob die 
glingende Schnur und den blitzenden Ring mit 


maddyenhaftem Wohlgefallen. Here Bantes 
fal fie mit freudefunfeluden, Wugen an, und 
weidete fidyan ihrer und aller Anwefenden Ue⸗ 
berrafdung. . Ring und Lerlenband gingen daz 
rauf au der Tafel umber auf dem eller, daß 
Feder die Pradht bequemer ſchauen könne. — 
Hriederife hatte ingwifchen den Brief erbrodjen, 
und [ad ihn. Ihre Geſichtszüge verriethen 
noch mehr Erftaunen, als fie {chon vorher bei 
den Gefchenfen geaugert hatte. Herr Bantes 
fhwamm in Seligfeit. Die Mama ftudierte 
mit einer ängſtlichen Neugier die gefpannten 
Sefichtszitge der Todhter. 

Friederife ſchwieg lange, indem fie finnig das 
Blatt betradhtete. Endlich legte fie es nieder. 

„Laß aud) dent Brief herumgehen!“ rief der 
entzückte Vater, Sie gab den Brief verlegen 
und ſtumm an die neben ihr fipende Mutter. 

„Nun, Riekchen,“ rief der Alte, ,,hat dit die 
Ueberrafchung den Athem und dergleichen ge- 
ftollen 2? Gelt, der Papa weiß es anjguftellen 2” 

„Wer ift der Herr von Hahn ?“ fragte Fries 
derife mut dunfler Miene. 

„Wer anders den, als der Sohn meines 
alten ehemaligen Aſſocie Hahn, des berithmten 
Banquiers 2? Könnteſt du far did) einen Andern 
‘erwarten ? Der Alte hat beffere Geſchafte ge— 
‘macht, als id) hier mit meiner Fabrif. Nun 
‘fest er fid)in Ruhe. Sein Sohn, der junge 
Hahn, übernimmt die ganze Sache des Witen, 
und du wirft Die Henne des jungen Hahn.” 

Frau Bantes gab, indem fie mit dem fid) 
fanft hit und her bemegenden Ropfe einen ftille 
Mißbilligung äußerte, den Brief an den Kom— 
mandanten. Der Gnhalt war folgender: — 

„Zu Ihrem Geburtéfefte, mein ſchönes Fraur 
lein, drängt ſich, leider diesmal im Geifte nur, 
weil die rauhe Witternng die Reife unterfagt 
hat, ein Shnen Unbefannter. Ach, dab id 
fagen mug, Unbefannter ! daß id) nicht ftatt 
dDiefer Zeilen felbft nad) Herbes heim fliegen und 
dort um Ihre Hand flehen, und das, was uns 
fere guten Vater in der Herzlichkeit ihrer Ju— 
gendfreundſchaft wegen unferer Verbindung be- 
fdloffen haben, und was meine Sebnfudt fo 
ungeduldig verlangt,vollenden fann ! O, mein 
angebeteted Fraulein, mit der eriten mildern 
Witterung, wens aud) nod) etwas kraͤnklich, eile 
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ich tad) Herbesheim. Ich fegue mein S chic, 
fal. Ich made es zur Aufgabe meines Lebens, 
daß aud) Sie einft unſer vereintes Schickſal ſeg, 
nen follen. Nur um die Hand darf id) flehen ; 
id weif es, nicht um das Herz. Dieses fann 
fid) mur frei bingeben. Aber laffen Cie mir 
wenigftens bie Hoffnung, es verdienen gu Fons 
nen. Wenn Sie wiften, wie glücklich nur ei- 
ne Fleine eile von Ihrer Hand mid) machen, 
wie bie mich wunderreicher, alé Die Kunſt mei- 
nes Arztes, heilen und ftarfen wiirde—GVie lie- 
fen mid) nicht vergebens bitten. Erlauben 
Sie, daß id) mich, in Verehrung und Liebe, nen- 
nen Darf Ihren Verlobten, 
: Eduardv. Hahn.“ 

Der Kommandant fal ernft und ftarr auf 
den Brief. Er hatte gar nidjt tas Anſehen 
eines Lefenden, fondern eines Denfenden, oder, 
ich möchte Lieber fagen, eines Traumenden. — 
Inzwiſchen wollte Vater Bantes durchaus, 
Frieberike ſolle ihre mädchenhafte Ziererei ab- 
thun und ihm einmal recht offen und ehrlich be- 
fennen, daß fie fich freue. 

„Aber Paya, wie Fann id) das 2? Gch habe 
diefen Herrn Banguier von Hahn im meinem 
Leben nicht geſehen.“ 

— Närrchen, id) verftehe did, natürlich. — 
Uber ich kann dir darüber Troft und Frieden 
geben. Gr ift ein feiner, ſchlanker, groger 
Juͤngling, ein hübſches Milchgefidht. twas 
ſchwaͤchlich mar er ſchon ehemals das ift ver- 
muthlid) vom ploglicjen Wachſen gefommen. 
Er war gewaltig in bie Hobe geſchoſſen. 

„Wann ſahen Sie ihn denn, Paya 2+/ 

—Uld id) Dad letzte Malin der Reſidenz war. 
LaF fehen, es mogen zehn, gwolf Sahre fein. — 
Ich bradhte dir damals die ſchöne Puppe mit, 
wie hieß fie dod) ? Sie war faft fo groß, wie du. 
Die Babette, Rofette, Lifette. oder dergleidyen. 
Mun weißt du’s. Der junge Habn mochte 
—* viel über zwanzig haben. Gin rechtes 

ilchgeſicht, fag’ ich dir. Du foll ihn nur je- 
ben. , t. 


Papa, id hatte erſt ihn lieber gefehen, als 
feinen Brief mit foldyem Anlrag gelefen.// 

Gin Dummer Streid) ift’s, daß er, wie wir 
Allen es abgemadyt hatten, nicht felbjt zu dei 
nem Geburtstage fommen konnte. Äls id) 


mit Der Mama verlobt war, fam id) felb(t.— 
Rut, Mama, und du ? Gelt du halt die Auge: 
lein aufgeriffen 2? das Geheimniß brannte mir 
faft die Seele ab, Hatt’s dir gern gleich an: 
fangs mitgetheilt. Allein id) fenne euch Frau— 
en. Da ware das Geheimnif fiton vor dem 
Geburtstage verrathen worden und alle Ueber: 
raſchung in die Bride gegangen. 

Frau Bantes erwiederte etwas ernithaft . 
„Du baft woblgethan, Papa, mich, als Mut: 
ter, nicht gu Rathe gu ziehen. Es ift nun gefche- 
ben. Segne der Himmel dein Werk.“ 

Aber, Mama, ich fage die Wahl! fir feinen 
Adel gwar geb’ ich ihm keinen rothen Kreuzer. 
Doh, fold) ein Madel nimmts eben auch nicht 
bel, wenn es guadige Frau getitelt wird. Aber 
der reidje Banguier ! Sieh’, Mama, wir Fab- 
rifanten find am Gnde mit unferm PMunder 
nur gemeiner Plunder. Wber ein Banguier ift 
in Der Handelswelt allezeit ein Superlativus 
und dergleichen. Krümmt der alte Hahn den 
Finger und winft nad) Wiew, flugs ift da 
am Hore Alles in Bewegung und fragt: 
wis befeblen der Herr von Hahn ? Nickt er 
mit dem Ropfe nad) Berlin, flugs beugt fid) 
Alles bis gur Erde. Cold) Einem fonnen der 
Teufel unddie Englander und dergleichen nidts 
anhaben. Davon, Mama ſprech' ich. Was 
fagft tu Dagu ? 

„Ich finde die Wahl, eben wie du fie machen 
fonnteft, vortrefflich!“ — fagte Frau Bantes 
ernft, und fenfte die Mugen auf ihren Suppen— 
teller, 

Briederife fal düſter ſeitwärts nad) ihrer 
Mutter und feurgte: , Mama, aud) Sie ?“ 

Der Kommandant ftierte nod) immer den 
Brief an, wahrend man fo fortiprad. „Don— 
ner, Hauptmannchen, fonnen Sie fid) nicht fatt 
lefen 2 Shre Suppe wird kalt!“ rief Herr 
Bantes. 

Waldrich erwachte, fah noc einmal daé Pa- 
pier an, und warf es haftig vor ſich hin, als fas 
fe Pefigift daran. Er aß; ein Wnderer nahm 
ten Brief. 

Papa Bantes argerte fid), daß Friederife 
nidjt froblicher ward. Er ſchob anfangs Wiles 
auf die jabe Ueberraſchung, daß das arme Mads 
chen feine Worte finden fonnte. Inzwiſchen 





ließ er nicht ab, und trieb feine Scherze weiter, 
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wie fle ein frohfinniger alter ‘Herr bei ſolchen 
Anlaffen wohl zu treiben pflegt. Wher von. fei- 
ner Seite wollte es anflingen. Nur Buchdal— 
halter, Kaſſierer und Inſpektor lachetten freund- 
lichen Beifall. 





Verdrießlich fagte er endlich gu Friederiken: 
„Mädchen, rede mir endlich frei von der Leber 
weg, hab’ ich's getroffen, oder nicht? einen 
Fiugen oder Dummen Streid) gemacht ? Sag's 
Uebrigens wirft tu ſchon an⸗ 


nur dem Paya. 





mußt nicht vergeffen, daß ihr Geburtsfeft ift ; 
es darf fie Niemand Franken.” 

„Haſt Redt, Mama !” erwiederte der Ml te, 
„Er fommt gewif bald. Der Neumond iff nas 
he ; Dann andert das Wetter.” 

Damit nabm die Unterhaltung, freilich ans 
fangs etwas geswungen, andere Wendung, 
und fie ging endlich aud) in Die alte Unbefangens 
heit und Gemüthlichkeit aber. — Nur beim 
Hauptmann blieb unter allen Scherjen etwas 


ders pfeifen, Vogelchen, wenn der junge Hahn Froftiges zurück. Frau Bantes ſchien es gu 


kommt.“ 

„Es kann ſein, lieber Papa!“ erwiederte 
Friederike: „Wie ſollte ich Ihre freundliche, 
wohlwollende Abſicht im Mindeſten bezwei— 
feln? Diefe Erklärungberuhige Sie.” 

„Nun, das iſt aller Ehren werth, Riekchen. 
So muß ein vernünftiges Mädchen zur Sache 
denken. 
habe zu ihrer Zeit auch ſo gedacht. Alſo, die 
Glafer gefullt-!-Die Braut ſoll leben, und der 
Vrautigam daneben ! 

Der Papa ſtieß mit ſeiner Tochter an. Die 
Andern folgten. Die frohe Caune ſchien zurück— 
zukehren. 


„Dummen Streiches kein Ende, daß der jun— 
ge Hahn uns gerade heute fehlen muß!“ fuhr 
Herr Bantes wieder fort: „Ein ſchöner, hüb— 
ſcher Mann, ſag' ich dir. Sehr gefällig, ſehr 
geſellig; hat mehr Schulen durchgemacht, als 
ſein Vater. Ich wette, du kommſt nicht wieder 
los von ihm, wenn du ihn einmal geſehen haſt. 
Ich wette, du faͤllſt dem Papa um den Hals und 
dankeſt ihm.“ 

„Es iſt unmöglich, Paya, Wenn's dann fo 
iſt, werd' ich's gern thun. Aber bis ich ihn 
geſehen, bitt' ich — und Sie wiſſen, lieber Paya, 
ich habe am Geburtstage das Recht der billigen 
Bitte! — und ſo bitte ich, kein Wort mehr 
von ihm, bis ich dieſen Unbekannten geſehen 
habe.“ 

Herr Bantes runzelte die Stirn, und ſagte 
endlich: „Mit Erlaubniß, Fraͤulein Tochter, 
das war einmal eine einfaltige Bitte! —Indeß 


fie gilt, Die Mama that gu ihrer Zeit nidt 
foldye Bitten.“ 
„Schatz,“ . fagte Frau Bantes gu ihrem 


Manne, sane Porwiirfe fie Friederife. Dy 


Piama hat mir’s ſelbſt geftanden, fie 





‘bemerfen, und fillte ibm, wider ihre Gewohn⸗ 
-heit, ofter das Glas. Fricderife fah einige Mal 


mit ftarrem, forfchenden Auge aufibn hinüber. 
Lind wenn ſich beide gufallig mit den Blicfen 
begegneten, war ihnen, als thaten ihre Seelen 
gehcime Fragen an einander; in Waldricds 
Auge lag etwas, wie cin flummer Vorwurf, 
und in Friederifens Gemüth ward es, als vers 
nähme fie von diefem Bice eine angenelhme 
Antwort. 

Die AUnderen plauderten anders ; unterhiels 


‘ten fid) wobl, und der Papa erreidhte wieder 


die volle Hobe feiner guten und muthwrlligen 
Lanne. Es traf ſich eben, alg man nad) aufges 
hobener Tafel um den Tifch ging, um der ſchoͤ⸗ 
nett Königin des Feſtes den gefeblidben Kuß 
zu geben, daß Waldrich und Friederife einans 
der vor dem Vater Bantes begegneten. 

Dore, Riekchen,“ fagte der muthwillige 
Vater, ,,denfe dir pest, unfer Georg da fei nun 
ein gewiffer Jemand, ten id) bei Leibescund Les 
bens(trafe nicht nennen darf, bid er hier iff. 
Denfe dir das, dann wird der Kus anders 
alg ein gemeiner werden ; verſuch's nur du 
Närrchen.“ 

Waldrich und Friederike ſtanden vor einan⸗ 
der, Er nahm ihre Hand. Cid, Aug’ in Au⸗ 
ge verloren, ernſt, faft wehmithig anfdauend, 
neigten fle fid) gum Ruffe gegen einander. Der 
Alte fprang mit einer fomifchen Bewegung auf 
dieSeite, den Kuß gu fehen. Er ward gegeben. 
Veide, indem fie ſich zurückzogen, ſchloſſen ihre 
Hande fefler gufammen; Waldrid) erblaffe, 
Hricderifens Augen verdunfelten von einer 
Thräne. Sie neigten nod) einmal die Lippen 
zuſammen. Rady diefem Rufe fchienen beide 
vou einander, gehen zu wollen. Rafd) now 
einmal flogen beider. Lippen zuſam 1 Daan 
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laut weineud eilte eiederife fort ; Waldrich 
wankte gegen ein Fenfter und zeichnete gedans 
kenlos mit dem Finger im angelaufenen Glafe 
deſſelben. 

Der Alte ſah links und rechts mit dem Ko— 
pfe, waͤhrend er übrigens fteif und wie verftei- 
nert ftand. „Was, gum Kufuf, ift denn lod ? 
Was hat denn das Madden 2” rief er: „Was 
ift ihm begegnet 2” 

Frau Bantes fenfte thre Wugen ſchweigend 
nieder auf den Brillantring ihrer Hand; ſie 
wußte, was Friederiken begeanet war, und ‘fags 
te gum Herrn Bantes : „Papa, ſchone jest des 
Maddens! LaF es erft ausweinen.” 

„Aber, aber, aber . . .,” rief der Alte ha- 
ftig, und lief gu Friederifen: „Was halt du, 
Kind, was weinft du 2” 

Sie weinte, und erwiederte, fie wiffe es ſelbſt 
nicht. 

„Ah, Fraulein und dergleichen!“ rief der 
Vater; „Dir iſt etwas angethan. * ve 
gefranft worden ? Hat etwa die Mama. 

—Rein. 

„Oder der Hauptmann dir etwas gefagt e⸗ 

Nein. 

pdouner, dod) ih nicht? Was? Rede 


dod, id)? Wegen des Spaffes ? Darum | 


weinft du ?” 

Frau Bantes zog ihn fanft an ter Hand von 
Friederifen zurück und fagte: „Papa, du halt 
dein Wort gebrodjen, und fie gefranfr. Du 
haft ifre Bitte verlest, und wieder, du weift es 
wohl...“ 

„An den Jemand erinnert? Haft Recht, id 
hatte es nicht thun follen. , 


chew, es geſchieht nicht wieder. Wer nimmt 


Laß gut fein. Riek: | 


mand. Eitles Treiben. Defto mehr dadhte 
nun Seder im Hauſe an ibn. 

Regelmapig Morgens, Mittags und Abends 
ging Herr Bantes gum Barometer, klopfte an, 
um das Quecfilber fleigen gu machen, und fiir 
reifende, Franflidje Leute ſchönes Wetter gu ers 
zwingen. Friederife, wenn es Niemand bes 
merfte, Flopfte aud), um das Queckſilber fallen 
jumaden. Waldrich, nicht minder Frau Ban⸗ 
tes ſchielten aud) ofter, alé ſonſt, nad) der weifz 
fagenden Roͤhre Torricelli’s. 

„Das Wetter beffert offenbar!“ fagte eines 
Tages Herr Bantes, da er fid) mit der Mama 
allein tm Zimmer befand: ,,Die Wolfen zer⸗ 
theilen ſich. Sch denfe, er ift ſchon unterwegs.“ 

— Das verhite Gott, Papa. Mir fchiene 
liberhaupt gerathener, Du würdeſt Herrn von 
Hahn ſchreiben, nidjt vor Weihnadhten nad 
Herbesheun gu fommen. Und wenn ich and) 
nicht an das alberne Gefdwag glauben mag, fo 
kann man fid) dod) nicht erwebren, dngftlid) gu 
‘fein. 
| „Ei, ei, Mama! denkſt Du an den todten 

Galt ? Poffen! Schame did.” 

—Ich geb’ es gu, Lieber Mann, es ift Thor⸗ 
* Allein, es dürfte unſerm Kinde in der Ad⸗ 
—2 begegnen, was wolle, maa würde im⸗ 
mer... ja, bloß der Gedanke daran könnte, 
wenn etme Riekchen nur unpäßlich wiirde, das 
Uebel verfchlimmern. Und wenn id) aud nidht 
an Gefpenjter glaube, und wenn aud) Friederis 
fe Daruber lacht, möchten wir dod) 3. B, nicht 
Nachts in der Kirche herumgehen. Der Mensch 
ift nun fo. Verſchiebe die formlide Verlobung 
bis nad) ter fatalen Zeit. Nad) Advent haben 
die jungen Leute nod) hundert Jahre Muße, 
fid) einander zu fehen, Verlobung und Hochzeit 














aber aud) dem Papa dergleidjen auf der Stelle ‘gu maden. Warum denn eben jest geeilt ? — 


fo hoch auf?” 

Hriederife berubigte ſich. Frau Bantes 
fithrte fie zur Harfe. Waldrid) mußte ftimmen. 
Die Flote ward geholt. Man verſuchte tie 
neuen Notenftiide. Friederife fpielte die Harfe 
unter Waldrichs Flotenbegleitung vortrefflich. 
Es ward nod) cin ſchöner, genußvoller Abend. 


Berathunge x. 
* Bantes hielt Wort. Mit keiner Silbe 
mehr geſchah Erwaͤhnung von dem gewiſſen Je⸗ 





Was ſchadet ein Verzug von wenigen Wochen? 

„Schäme dich, Mama! Muthe wir nicht 
Narrheiten zu. Eben deswegen gerade, weil 
der Pobel fein Larifari mit dem todten Gaſte 
hat, mug Friederife jest Braut werden, mug 
jetzt Verlobung fein. Man muß eit Veifpiel 
geben. Es ift fir uns Pflicht und dergleidjen. 
Sehen die Leute in der Stadt, daß wit uns um 
feinen todten Gaft befiammern ; daf thir unfere 
Tochter verloben, allem Befdiwwat zum Trotz; 
daß Riekchen den Kopf behaͤlt, und ihe Keiner 
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Den Hals umdrebt : fo ift dem tollen Aberglau— 
den der Hals umgedreht auf immer. Den 
Lenten blog predizen: feid einmal gefdeit |) 
thut Buse! werdet fromm ! das hilft nichts; 
fondern hübſch voran, Perr Pfarrer, voran |” | 

Geſetzt aber, Paya, dein Mind iff dir dod) | 
cud lieb, gefebt nun... fiehft du, vor hun— 
bert Jahren mug dod), laut dem Rirchenbuche, 
etwas Unglicts begeguet fein, fet es geweſen, 
was ed wolle; vielleid)t waren DdDamals and) 
Menſchen, die ſich uber die uralte Sage hinweg: 
ſetzten; nun, wir wollenes audy thun. Wher 
wenn du die Verlobung eben in die bofe, vers | 
rufene Adventzeit dieſes hundertften Jahres 
legſt, und, was Gott verhüte! es geſchaͤhe dann, 
dag... | 

„Halt! du willft dod) nicht fagen, Friedert- 








fend Geficht im Nacken ? Gd) mag den Venfels: 
einfall nur nicht denken. Bleib’ mir damit vom | 
Leibe, ſag' id.” | 

Nein, aber gum Beifpiel, Herr von Hahn 


nung ; Krieg 5 offener Krieg! Seit Friederi- 
fens Geburtétag geht und fteht hier im Haufe 
Sedes fo verblifft, alg ware das jiingfte Ges 
richt unterwegs. Der Teufel hat das Mabre 
chen vom ftodten Gafte erfunden. Es bleibt, 
mie gefagt, beim BWlten, Mama. Nichts wird 
geaͤndert. Sch bin unbeweglich.“ 

So fagte Herr Bantes und lief aus dem 
Zimmer, 

Inzwiſchen blieb es doch bei ihm nicht for gang 
beim Alten. Das Gefprach hatte inihm einen 
Dorn zurückgelaſſen. Cr fand, das es um des 
lieben Hausfriedens willen befjer fein fonne, 
die formlicde Verlobung auf Weihnacht hinaus⸗ 
zuſtellen. Gr liebte feine Tochter gu ſehr, und 
diefe Liebe bradhte ibn auf allerleiBeſorgniß, dver 


Teufel Foune dod) anf irgend eine Art fein 


Spiel treiben, und dann wiirde man es dem 
todten Giafte zuſchreiben. Se naber der erfte 


Advent rückte, je unheimlicher ward ihm dabei, 
und zwar wider ſeinen Willen. 


Er wiinfdte, 


fame in diefen beritchtigien Tagen, bet dieſem ſein zukunftiger Schwiegerſohn möchte einſtwei— 


winterlidjen Wetter gu unv, denke nur, Franke! 


lid) ifter, wir er ſchreibt. Es fonnte dod) die | 


Witterung auf weiter Reiſe, bei fehlechten Wee 
gen, fein Uebel verſchlimmern ... Geſetzt, wir 
hatten einen franfen, vielleicht gulegt einen 
todtert Gat; es graut mir, ed auszuſprechen. 
Und dann die vom Aberglauben ausgezeichneten 
Advente dieſes Jahres, durch deinen Eigenſinn 
dieſen Aberglauben beſtätigt . . . Freund, be— 
denf? es Dod) wohl. 

Herr Bantes ſchien nachdenkend gu werden, 





und brummte endlid): „Mama, id) begreife 
nicht, wie du immer auf Ginfalle gerathft, die, 
font in keines Menſchen Gebirn kommen. Wie 
machſt du's aud) ? Könnteſt Poet werden und 
dergleidjen. Spür's übrigens euch Alen an, 
daß ihr vom Popang dex Herbesheimer Ad— 
ventstage lebendig beſeſſen feid. Alle ſeid 
ihr's; du, Friederife, ſogar der Hauptmann, 
der bod) Soldat fein will, der Kaſſierer, Buch— 
halter, Sufpeftor, Wile, fage id)! Aber Keiner 
will es Wort haben. Pfut !// 

Wenn es ware, woran id) aber dod fait 
sweifle, fo itt es Pflicht des guten Hausvaters, 
glimpflid) eines BVorurtheils gu fdonen, das 
chen Reinem fdjadet. 

„Alle Narrheit ſchadet. Darum feine Scho⸗ 





len noch ausbleiben. Es jagte ihm Schrecken 
ein, als ſich das Wetter völlig aufklärte und der 
volle, warme Sonnenſchein über die Wilt flog, 
als wolle der Spätherbſt nod) einen ſchönen 
Nachſommer zum Geſchenk bringen. Er ging 
nnn eben fo fleißig zum Barometer und klopfte, 
das Queckſilber wieder fallen gu machen, 

Ju feiner Verwunderung bemerfte er, daß die 
Mama, daß Friederife die ehematlige gute Laus 
ne uit Dem guten Wetter wieder befommen 
batten, der Kommandant ebenfalls, und dag 
sulegt alle Hausgenojjen den ebemaligen Ton 
wieder fanden. Nur er founte ihn nicht ſogleich 
wieder finden. Gee 





Gutes Wetter. 

Frau Bantes hatte wohl bemerft, daß Rieke 
chen mandherlet in ihrem Herzen gegen den rei⸗ 
chen Banquier einzuwenden hatte; dag der 
Stadtfommandant in diefem Herzen, mehr als 
es fein follte, Rommandant geworden war. — 
Nicht um den Kommandanten, fo lieb er ift 
aud) war, gu begitnftigen, fondern jede Ueberet 
lung utd das Daraus mögliche Unglück zu vers 
hitert, trachtete fie nun, die förmliche Verlobung 
des Banquiers mit ihrer Tochter zu verfpaten. 
Sie wunſchte, die jungen Lente fokten ſich erſt 
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kennen lernen; Sriederife follte fic) ert an ifr 
beſtimmtes Schickſal in Gedanfen gewohnen.— 
Nebenbei war doc auch erſt näher zu erfabren, | 
ob Herr Yon Hahn durch fein Herz dad Herz 
Sricderifens verdiene. Daher hatte die forge 
lide Mutter dem Herrn Bantes, obwohl er ihr 
das auch fiir fie hochwichtige Verfitgen uber die 
Hand feiner Todhter bis gum Geburtstage verz 
heimlicht hatte, nie in feiner Wahl widerforo- 
chen, feinen Vorwurf gemacht. Sie fannte 
Herrn Bantes gu gut Widerſpruch würde ibn 
nod) erpicdhter auf feine Gache gemacht haben. 
Darum fpann fie jenes Gefprad mit ihm an 
und ſchob fie ihm den Dorn in’s Gewiffen, und 
freute fic, als fie wahrnalhm, es fei nidjt ohne 
Wirfung geblieben. Darum hatte fie aud), 
fdon am Geburtétage felbft, au eine Frendin 
it Der Reſidenz um Erfundijung uber den fitt- 
lichen Werth des Herrn von Hahn gefdrieben. 
Die Antwort traf an demfelben Tage ein, als 
dag ſchöne Metter dem Herrn Bantes Schre⸗ 
chen machte. Herr von Habn ward in dem 
Briefe Der Freundin als einer der rechtſchaffen— 
ften Manner gefdhildert, der Jedermanns Ach⸗ 
tung und bisher aud) Sedermannés Bedauern 
genoffen hatte, nidjt nur, weil er immer febr 
franflidy, fondern bisher andy in faft ſklaviſcher 
Mbhangigfeit von {einen alten, mitrrifden, wun⸗ 
Derlidjen und ge zigen Bater gewefen wire. — 
Seit einigen Woden aber habe der junge 
Mann die fimmtlichen Geſchäfte des Witen 
übernommen. Der Alte zözge fid) nun auf ein 
Landgut zurück, weil er ſchon die Altersſchwä— 
hen gu ſehr fiible, ſchwer nore und felbjt durch 
die Brille nicht mehr gut febe. 

Diefe angenehmen Nachrichten madten der 
Frau Bantes gutes Wetter. 

Gin anderer Umftand bradhte das gute Wet- 
ter fir Friederifen und den Rommandanten an 
demfelben Tage. ) 

Waldrich war namlid, aus Auftrag der Frau 
Dantes, in Riekchens Zimmer getreten,. Das 
Madden fag am Fenfter, die Stirn auf die neue 
Harfe gelehut, die fie vor ſich hatte. 

„Fraͤulein, Mama wuͤnſcht gu wiffen, ob Ih⸗ 
net gefallig ware, mit uns beim fchonen Wetter 
cite Fahrt in’é Freie gu machen 7 





Riekchen autwortete nicht, fondern drehte 


das Geſicht noch ein wenig mehr von ihm ab, 
gegen das Fenſter 

„Ihro Gnaden ſind ungehalten?“ fragte 
Waldrich, der da glaubte, fle wollte mit ihm 
Scherz treiben: „Hab' ih gum Frühſtück nicht, 
aud) wider Neigung, ein Taffe Chofolade mehr 
getrunfen, blos weil Shro Snaden befahlen ? 
Bin id) nicht piinftlid) und gu rechter Zeit von 
Der Parave gum Effen gefommen ? Hab? ich bei 
Tifche nicht mein ehrerbietiges Sa gefagt 2 

G8 erfolgte Feine Antwort. Gr fland cine 
Weile ſchweigend da, ging dann zur Thür, als 
wolle er fort, Fehrte Dann wieder um und fagte 
ungeduldig: „Kommen Cie, RieFdyen, das 
Wetter tft herrlich.“ 

Darauf ertonte ein Dumyfes Nein. Gr ers 
ſchrack bei Dem Tone ; Denn Ddiefer verrieth, 
dag er unter Thränen hervorgegangen fei. 

Was fehlt Ihnen?“ fagte er ängſtlich, und 
nahm die unter ihrer Stirn rubende Hand von 
der Harfe und gwang fle, aufzufteben. 

—Will die Mama ihm vielleidht mit uns ent— 
gegenfahren 2 Soller heut’? anfommen ? Hat 
fie etwas gefagt 2—fragte Friederife haftig, und 
trocfnete mit dem weißen Tuche ihre rothgewein- 
ten Augen. 

Waldrichs Blick verdunfelte fich. Halb unz 
willig fagte er: „O Friederife, es ift nicht recht 
vou dir, daß du fo fragit. Glaubft du, id) med): 
te Dich nod etnladen, wenn ich fo etwas nur abs 
nen könnte? Wollte Gott, er fame nicht, ehe 
id) Daven wäre.“ 

—Wie davon ? 

„In eine andere Garniſon. Gd) habe dem 
General fchon an deinem Weburtstag ge- 
ſchrieben und gebeten, und nod feine Ant— 
wort. 

Riekchen fal ihn verdrieBlich an, ftand auf 
und fagte: Georg, nimm mir’s nicht ibel, das 
war wieder einmal einfaltig von dir. 

„Ich Fann, id) will, id) Darfaber nicht blev 
ben.” 

— Maultrid, iff das Shr Ernfi ? — Sie 
werden machen, daß id) Ihnen zeitlebens bofe 
werbde. 

„Und wollen Sie meinen Tod, wenn Sie mid) 
zwingen, Shr Hochzeitgaſt zu fein 2/ 
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— Tie follen nie zu meiner Hochzeit eingeladen Er nahm ihre Hand und bedeckte fie mit het 
werden. Wer hat Shnen gefagt, dap id) mein |fen Küſſen. „Es iftein Lebenswort, Fraͤu 
Jawort ſchon gegeben ? - lein!“ fagte Waldrich: „Ich durfte: es kaum 

„Sie dürfen es nicht verweigern.“ erwarten. Aber ich nehme es von Ihnen. — 

— Und, ad) Gott, ich Fann es doch nicht Brechen Sie es, fo brechen Sie mein Leben“⸗ 
geben! — ſchluchzte das Fraulein, und verhüllte — Und find Sie nun wieder froh und glück⸗ 
ihe Geſicht. Wud) Waldrich ward von ſeinem lich? 
geheimen Schmerze uͤbermannt. Dies war das „Ach, ich war's noch nie. fo, wie dieſen Au⸗ 
erſte Mal, daß beide unter ſich dieſen Gegen⸗ genblick!“ rief er. 
ſtand berührten, obgleich er ihnen nie aus dem} „Fort,“ rief Friederile, „die Mama wirddich 
Sinn gekommen war. Wm letzten Geburts⸗ erwarten. Fort, id) mache meine Toilette und 
tage, als beide gum erften Mal von der Ge⸗ fahre mit euch.“ — Sie ſtieß ihn zurück und 
wifheit oder Moglichfeit erſchreckt wurden, ſich draͤngte ihn yur Thür; aber an der Thür ers 
in Zukunft nicht mehr fein gu fonnen, was fie laubte fie ihm einen Abſchiedekuß. — Wierein 
bisher in unbefangener Fortfegung jugendlicher Crunfener ging er, und meldete der Frau 
Zuſammengewohnung gewefen waren, hatten Bantes Friederifens Entſchluß. Sich felbfe 
fie gum erſten Mal in ſich erkannt, mit welder nicht empfindend, fant Friederife auf. einen 
Liebe fie an einander hingen. Beide betrachte⸗ Seffel hin, und verging im Traum ihrer Ses 
ten fich, feit jenen verrätheriſchen drei Feſttags⸗ ligkeit und vergaf die Spazierfahrt. Der Wa⸗ 
Fuffen, mit gang andern Augen. Weide vers gen wartete. Fran Bantes ging endlidy felbft 
ftanden ſich; wußten, daf fie liebten und ge⸗ die Tochter gu holen. Diefe ſaß traumend da, 
liebt wurden, ohne es weiter cinander mit Wor⸗ das Koͤpfchen von blonden Locken umringelt 
ten gu fagen. Sn beiden war plötzlich dads ru⸗ auf die Brut gefenft, die gefalteten Hande im 
hige Alles verſchönende Licht der Freundſchaft Schoos. 
gur Flamme geworden. Beide wollten diefe vor! „Mas finnft du? oder beteft du? fragte 
einander verbergen, und erhöhten damit nur die Mama, 

Die innere Macht derſelben. — Shy habe mit Gott gefproden. 

Nad) einer Weile trat Waldrich wieder gu) Sit die wohl ?“ 
ihr und fagte in treubhergigem Tone: „Niek- ~—Wie einem Engel bei Gott. 
chen, diirfen wir nod) mit cinander bleiben, wie| „Dein Ernft, Riekchen ? Dur ſcheinſt geweint 











es bisher war ? zu haben 24 x 

idy, fe : — Ja ich habe geweint. Aber td nud 
Waldrich, konnen wir dewn gegen cinander| TJa ich habe g 

anders werden, wie bisher ? glücklich Mama, Kommen Sie gum Wagen. 


Cc 

„Koͤnnen? id) 2? Das ift unmöglich. Ach Ich we tear noch en at | 
id) wußte ſelbſt nicht, Rietdhen, was mein Giuce Cie nahm dem Hut und fiellte ſich vow 
geweſen. Nun ich dich verliere, weiß id) erft, dent Cpregel, unter welchem bas rofenvethe 
daß id) verloren bin.” | Seidenband lag, weldyes Waldrich um die Ge 

— Verloren, Georg! Sage mir das burtétagsbarfe geſchlungen hatte. Sie alpen 
nicht, und mache mid) nidht ungliclid). Ee iſt eo und band es um ihren keib als — 
ein entſetzliches Wort, das! Nenn’ es rtidht | Frau Bantes ſchwieg; aber ſie beſchloß, dem 
wieder. Kommandanten nie wieder einen Auftrag aw 
das Maͤdchen gu geben. 





„Aber, wenn er fommt z” . 
—Dann wird Gott forgen. Da, nimm meis Die Sage vom todten Galt: 
ne Hand, Georg, gehntauferdmal lieder verlob’; Wm folgenden Abend war int Haufededs Hee 
id) mid) Dem todten Gafte. Aber du fagit das! Bantes die gewöhnliche erfte Wintergeſellſchaft; 
webder dem Papa noch der Mama, Gch will es fo hieß in Herbesheim, was in andern Staͤdten 
ihnen fagen; wenn ed Zeit iſt. Nimm auf dies andy Kränzchen, Soiree, Thee u. ſ. w genaum 
Bort meine and und fi rubig fir mich wirb. Unter den beften Gamiilien der teimen 
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Der todte Gaſt. 





Stadt ging es naͤmlich der Reihe nach herum, 
ſich jede Winterwoche einmal freundlich und ein: 
fach gu bewirthen, und mit Muſik, Geſang, Ge- 
ſpraͤch, Spiel und Scherz den langen Abend zu 
erheitern. Zu bemerken iſt übrigens im Vor⸗ 
beigehen, daß unter Spiel kein Kartenſpiel ver⸗ 
ſtanden ward, wie es gewöhnlich die armſeli ge 
Unterhaltung von Leuten zu ſein pflegt, die zwi⸗ 
ſchen Mediſiren und Langeweilehaben keinen 
Mittelweg durch ein erheiterndes Geſellſchafts⸗ 
ſpiel kennen. 

Dieſen Abend beim Herrn Bantes war aber S 
weder an Geſang noch Muſik, weder an Geſpiel 
nod) Scherz gu denken. Man ſah ſich in die- 
ſem Kreiſe und dieſen Winter das erſte Mal. 
Man hatte ſich einander ſehr viel zu ſagen, und 
weil in drei Tagen der erſte Advent war, kann 
man denken, daß der todte Gaſt die Koſten der 
Unterhaltuug beſtreiten mußte. Die jungen 
Frauenzimmer rümpften die Näschen, oder ftell- 
ten ſich doch etwas ungläubig. Manche war 
froh, daß ſie keinen Braͤutigam hatte, den ſi ie 
aber vielleicht nach der Adventzeit nicht ver⸗ 
ſchmaͤht haben würde; int mancher zog ſich das 
arme Herz bange zuſammen, wenn fie an Sez 
manden dachte, Der Dem armen Herzen anges 
horte. Die altern Frauen, nach reiflider Ue— 
berlegung, ſtimmten fo giemlich überein, daß die 
Geſchichte vom todten Gaſte nicht ganz aus 
der Luft gegriffen ſein möge. Die jungen 
Herren waren alle ohne Ausnahme unglaͤubig. 
Ginige wunſchten, ter todte Gaft mdge fommen 
und ihren Heldenmuth verfudhen. Gin paar 
Altlidye Herren drohten den jungen Großſpre⸗ 
chern warnend mit den Fingeru. Cinige junge 
Frauenzimmer ſtimmten ein, und es gab manz 
dhe Neckerei, manches wren und muthwilli- 
ges Geladter. 











„Aber,“ rief Herr Bantes mit drofligem Zur- 


nen: „Was ift das fiir Wirthſchaft? Wohin 
id) Den Kopf ftede: todter Galt, linfs und 
rechts. Iſt das aud) eine Unterhaltung fir 
meine lebendigen Gate 2? Fort damit, fag’ ich. 
Lebendigere Unterhaltung !| Reine Winfelplau- 
dereien, fein Geflifer von den Todten !“ 
yer Meinurtg bin ich aud)! fagte der 
Reeisfieucreinnehmer : ,Rieber das gemeinfte 
Pfanverfpiel ! Wenn Herbesheim von den les 





vom hundertjabhrijen Befuche des todten Ga: 
ftes, fo witrden wir fidjer fein, daß unfern jun- 
gen Schonen nie bas Köpfchen verdreht wirde.” 

„Ich möchte eigentlidy nur wiffen, wie das 
alberne Hiſtoͤrchen in die Weit hineingefommen 
war!” fprady cin junger Rathsherr: ,,Die 
Sage ift auch fo diirr, wie ein Gerippe: fein 
nabherer Umftand davon bekannt, daß ſich dar- 
aus allmablig cine Romanze oder Ballade 
ſchaffen ließe, damit es tod) gu etwas tauge.” 

„Umgekehrt,“ entgegnete Waldrich, _,, die 
Sage vom todten Gafte, wie man fie ehemals 
kannte, und wie id) fie in meiner Kindheit eins 
mal von einem alten Sager erzählen horte, ift 
gu fang und fiir unfere heutigen Tage zu lang: 
weilig ; darum hat man fie vergeffen, und recht 
daran gethan.” 

Bie, wiffen Sic die Geſchichte nod) 2” frag: 
ten ſchnell Mehrere. 

„Ich erinnere mid) ihrer nod) dunkel!“ er— 
wiederte Waldrich. 

„O, Sie müſſen uns erzählen!“ riefen die 
‘Madchen und drangten fic) gu ihm: „Bitte, 
bitte, Sie miiffen uns erzablen 

Da half kein Widerftand, fein Entſchuldi— 
gen. — Zu den Franengimmern traten die 
Herren und baten, Man rückte die Stühle 
zuſammen. 

Waldrich, gern oder ungern, mußte ſich be— 


quemen, die Sage mitzutheilen, wie er fie pom 


alten Sager empfangen babe. Gr ſchmückte, 
um damit einigermafen gu unterhalten, die Ge- 
ſchichte fo gut aug, alg er ed fogleidh aus dem 
Stegreif founte, 


Es find nun wirklich, fing er an, gweihun- 
dert Jahre voll, alé der dreißigjährige Rrieg 
angefangen, und der Kurfürſt Friedrid) von 
der Pfalz die Krone des Königreichs Böhmen 
auf fein Haupt gefest hatte. Der Raifer 
aber und der Kurfürſt von Baiern, an der 
Spitze der Katholiken Deutſchlands, 
brachen auf, um die Krone wieder zu ero— 
bern. Die große, entſcheidende Schlacht am 
weißen Berge bei Prag wurde geliefert. Der 
Kurfürſt Friedrich verlor die Schlacht und die 
Krone. Wetterſchnell flog die Nachricht vou 
Mund ju Mund durd) Deutſchland. Wile fa: 








bendigen Gajten fo wenig gu fuͤrchten hatte, als 





tholifdyen Sradte jubelten aber den Untergang 
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des a armen Friedrich, der feinen Thron nur we 
nige Monate beſeſſen hatte, und den man des— 
wegen ſchlechthin den Winterkönig gu nennen 
pflegte. — Man wußte, daß er in Verklei— 
dung mit geringem Gefolge aus Prag entflohen 
fet. 


fer, alg Hauptmann? Und wenn id) ihm gebs- 
te, den Groftitrfen auf dem Throne niederzu⸗ 
hauen, er ginge, Freuet euch anf die Graf- 
ſchaft nicht gu ſehr.“ 

Indem die Jungfrauen noch um die Graf— 
ſchaft ſtritten, entſtand ein heftiges Getrappel 





Das wußten auch unſere lieben Vorfahren in jagender Roſſe auf der Straße vom Thore her. 
Herbes heim vor zweihundert Jahren. Sie plau⸗ Flugs alle drei Madchen zum Fenſter. Ee 
derten damals ſchon fo gern von Stadt- und war ein ſchreckliches Wetter draußen; ver Res 
Staaténenigfeiten, wie wir, ihre witrrigen En⸗ gen ſchoß in Stromen auf die Gaffen von aller 
fel; fie waren aber damals, ic) darf nicht ſa- DAchern und Rinnen. Der Sturmwind ſauſ— 
gen religidfer, wohl religiouswilder. — Die fe und trieb die Fluthen des Regens gegen Haus 








Freude uber Niederlage und Flucht des Wine 
terfonigs war alfo ungefabr eben fo ausgelaf 


fer und Fenfter. 
„Daß fichs Gott erbarme!” rief Jakobea: 


fert, ja weit ſtürmiſcher, als bei und vor einigen „Wer bet foldhem Wetter nod) unterwegs ijt, 


Jahren über Niederlage und Fludjt des Kai— 


fers Naypoleoit. 

Drei bildſchöne Jungfrauen ſaßen einft, vom 
Winterfonig plauternd, beifammen. Sie wa- 
ren alle Drei gute Freundinnen und alle drei 
hatten einen Brautigam, das heißt, jede einen 


der reijet gewiß nicht aus Luft. 

„Den treibt die wilde Noth!“ fagte Vero— 
nika. 

„Oder das böſe Gewiſſen!“ ſetzte Franciska 
hinzu. 

Gegenüber vor dem Wirthshauſe zum Cind- 


beſondern für ſich, weil fie ſonſt nicht Freundin- wurm hielten dreizehn Herren zu Pferde ſtill 


nen geweſen waren, 
Die andere Franziska, die dritte Safolea. 

/ Man follte den Konig der Keger nicht aus 
Deutſchland entwiſchen laſſen!“ fagte Veronis 
ka: „So lange er lebt, wird das Ungeheuer 
der Lutherei leben, und nicht rages, Verderben 
auszuſpeien.“ 

„Ja,“ rief Franziska, „wer den todtſchlägt, 
hat eine große Belohnung vom Kaiſer, vom 
Kurfürſten von Baiern, von der ganzen heili— 


gen Kirche und vom Pabſte gu erwarten; ja er. 


bat auf den Himmel gu zählen!“ 

„Ich wollte’ fiel Safobea cit, „er fame in 
unfere Stadt, o ich wollt? es! Er müßte durd) 
die Hand mines Liebſten ſterben. Mein Lieb: | 
fter ‘befime wenigſtens eine Grafſchaft zum 
Lohn.“ 

„Es iſt die Frage,“ ſagte Veronika, „ob dich 
dein Liebſter zur Grafin machen möchte; denn 
er hat kaum Herz genug zu ſolcher Heldenthat. 
Der meinige wurde, ich ditrfte nur mit den Aus 
gen winfen, dag Schwert anlegen und den Win— 
terfonig gu Boden ſchlagen. Und die Graf— 
ſchaft ware dir von Der Nafe weg erobert.” 

Macht end) beide nur nicht fo breit!“ fagte 
Hrangisfa: ,,Mein Liebfter ift dod) der ſtärkſte 
vou Mien. Iſt er nicht ſchon im Rriege gewe⸗ 


Die eine hie Veronifa, und ftiegen eilfertig ab. Zwölf blieben bei den 


Roſſen, der dreizehnte in weifen Kleidern ging 
it das Haus des Wirthes. Bald fam der 
Wirth mit den Knechten. Die Prerde wurden 
in den Stall, die Herren ins Wirthshaus ges 
führt. Crow des Regens lief Volk in der Gay- 
fe gufammert, die fremden Reiter und Pferde gu 
fehen. Das ſchönſte Roß gehorte dem weifen 
Herrn; es war ein fdmeeweifer Schimmel 
mit praͤchtigem Geſchirr. 

„Wenn das der WinterFonig wäre!“ riefen 
die Drei Jungfrauen, wie fie ſich vow den Fen- 
ftern abwandten, im erften Augenblice, und 
‘einander bedenflid) mit großen Augen anſtar⸗ 
rend. 

Da polterte es auf der Treppe. Siehe, here 
ein traten die drei Bräutigame der Jungfrauen. 
„Wiſſet ihr ſchon,“ rief der eine, „der flüchtige 
Winterkönig iſt in unſern Stadtmauern.“ 

„Da wäre ein Fang zu machen!“ ſagte der 
zweite. 

„Die Angſt liegt dem langen, hagern Weiß— 
rock im Angeſicht!“ rief der dritte. 

Gin froher Schauder überfloß die Madchen. 
Sie ſtarrten ſich wieder mit großen, forſchenden 





Augen an. Es war, als redeten fie mit den 
ſtarren Blicten gufammen, alé verftanden: fle 
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einander. Ploͤtzlich reidjten fie einander die 
Hinde und ſagten: ,,Ga,es gilt! ed gilt! Woe 
drei mit cinander und ungetheilt.” Dann lies 
Ben fie die Hande los und jede drehte fid) hin 
zu ihrem Srautigam. 

Veronika fprad) gu dem ihrigen : „Läßt mein 
kiebſter den Winterfonig lebendig aus unfern 
Stadtmauern ziehen, fo will ich lieber des Win- 
terfonigs Metze, als meines Liebften ehelich Ge- 
mabl fein. Go wahr mir Gott helfe mit feinen 
Heiligen.” 

Franziska ſprach gu dem ihrigen: „Läßt 
mein Liebſter den Winterkönig dieſe Nacht über—⸗ 
leben, will ich eher den Tod, als meinen Lieb— 
ſten kuſſen, und mein Liebſter ſoll ewig die Hoch⸗ 
zeit umſonſt erwarten. So wahr mir Gott 
mit ſeinen Heiligen helfe.“ 

Jakobea ſprach zu dem ihrigen: „Der 
Schlüſſel zu meinem Brautkaͤmmerlein iſt nun 
und ewig verloren, bringt morgen der Herzal— 
lerliebfte mein nicht purpurroth fein Rricgs- 
fdywert vom Blute des Winterkönigs.“ 

Die drei Bräutigame erſchracken; doch fam- 
melten fie ihre Geifter bald wieder, indem fie die 
ſchönen Jungfrauen liebreigender, denn jemale, 
vor fid) ſtehen und der Antwort gewartig faz 
hen. Reiner wollte zurückbleiben; jeder der 
Erfie fein, die Inbrunſt feiner Liebe durch cin 
Heldenſtück zu beurfunden. Alſo verhiefen 
fle, der WinterFonig folle die Sonne nicht wie- 
Der ſehen. 

Sie beurlaubten ſich von den Brauten, die 
nun frohlockend beifammenfafen und von dem 
ewigen Ruhm ihrer Geliebten, von deren Muth 


Dod) verfidjerte der Wirth, ter Konig fei es 
nicht. Under hatte Redjt 5 deun ter Minter. 
fonig entfam, wie befannt, glücklich nad) Hol 
land, und lebte nod) manches Jahr. Der todte 
Gaft wurde nod) deffelben Tages begraben, 
aber nicht auf Dem Kirchhofe in geweihter Erde 
gu den Gebeinen andrer katholiſchen Chriften, 
fondern, als ein vermurhlider Rewer, aus 
chriftlidjer Qiebe, auf Dem Schindanger obne 
Sang uad Klang. 

Aengſtlich warteten indeffen die drei Braute 
auf die Unfunftibrer Liebften, um ihnen ſuͤßen 
Lohn zu zollen. Wber fie kamen nidt. Sie 
{chickten wohl mad) ihnen aus in alle Gaffen 
und Haufer ; aber es hatte fie Niemand mehr 
feit Der Mittagsſtunde gefehen. Selbſt der 
Wirth und deffen Frau, Magde und Kuechte 
wußten nicht gu ſagen, wohin fle gegangen und 
was aus thnen geworden. 

Da harmeten fic die armen Madden bitter: 
lid), und fie weinten Tag und Nadht, und bereus 
ten den frevelvoll[en Befehl, welchen fie fo treuen 
und ſchönen Mannern gegeben. 


Am meiften jammerte heimlich die reigende 
Safobea, Denn fie hatte guerft ten gefabrlidyen 
Anſchlag aufdas Leben des Winterfinigs vor 
ihren Gefpielinnen fant gethan. Zwei Tage 
waren feit der Unglücksnacht verfloffert, der 
dritte faft verflofjen. Nod) wußten die Braute, 
nod) die befiimmerten Weltern, nichts über tas 
Schickſal der Singlinge. 

Da wardan Gafobea’s Thiir gepodyt, und 
es trat ein frembder, veritehmer Mann herein 





und Zartlichkeit und gulebt von der Grafſchaft 
plaubderten, wie fie diefelbe unter fid) theilen 
wollten. Die drei jungen Manner aber bered- 
teten fidj, gingen alébald in dus Wirthéhaus 
gum indwurm, forderten einen Trunk, forſch⸗ 
tes gefpradig ben Frembden nach, und wer der 
Konig fein mige, und wo er ſchlafe, und ob er 
eit ſchönes Rimmer habe. Sie kannten aber 
Wie jeden Winkel des Hauſes wohl. Und fie 
sechten bis tief in Die Nacht. 

Bor Tagesanbruch ritten cilfertig gwolf der 
frembent Gafte fort bei Sturm und Wet- 
ter. Der dreigehute lag todt im Blute ſchwim⸗ 
mend aufi bem Bette. Sr hatte drei Todes 


und fragte nad) dem Magdelein, das weinend 
neben dem Vater und der Mutter fas. Der 
Fremde überreichte einen Brief, den er untere 
wegs Yon einem Singling empfangen und ju 
beſtellen verfproden hatte. O, wie frendig cre 
fdyrad Safobea! Das Briefchen fam vom Gee 
liebten. 


Es war aber fat dunkel. Die Mutter eilte 
und brachte zwei brennende Lampen, den Brief 
gu lefen und den Fremben beffer gufehen. — 
Gr war ein Mann bei dreifig Gahre alt, von 
hoher, magerer Geftalt, gang ſchwarz gekleidet, 
doch nad) Sitte Damaliger Zeit mit großem, von 
ſchwarzen Federn umwehten Hut, ſchwarzem 





wunden. Niemand konnte ſagen, wer er ſei; 








Wamms mit weit uͤberliegendem Spigentrage” 








Der tod 


— — 


249 








auf den Achſeln, ſchwarzen Unterkleidern und 
weiten Stiefeln; an der Seite ein Schwert, 
deſſen Griff mit Gold und Perlen und'blitzen— 
den Steinen ausgelegt war. Funkelnde Edel⸗ 
ſteine ſah man mit allerlei Licht von ſeinen Fin— 
gerringen ſtrahlen. Doch ſein Angeſicht war 
regelmapig und edel, war, trotz dem Feuer ſei— 
nes Blicks, blag und erdfarben, und der ſchwar— 
ze Anzug madhte ihn noch bleicher. Er ſetzte 
ſich; und der Vater las bei der Lampe den 
Brief. Er lautete: „Wir haben den Un— 
rechten getroffen! drum, Liebchen, lebe wohl, 
dieweil id) Den Schlüſſel zum Brew Fa nimerlein 
verloren. Ich zieh' in Krieg gen Böhmnenland, 
und ſuche mir cine neue Braut, die nicht fordert 
vom Liebſten ein purpurrothes Schwert. Tree 
ſte dich, wie ich mich. Da ſend' ich dir den 
Ring zurück.“ Der Ring fiel aus dem Briefe. 

Als Izkobea ſolches verleſen hörte, ward fie 
ſchier ohnmächtig, und ſie weinte und fluchte 
dem Ungetreuen. Vater und Mutter tröſteten 
das arme Kind, und der Fremde redete viel 
holdſelige Worte: „Hätt' id) gewußt, dag der 
Schalksknecht mich zum Ueberbringer ſolcher 
Verzweiflung miache, fo wahr ich bin cer Graf 
von Grabern, th bhatt’ ihm den Schannisfegen 
mit meinem guten Schwert ertheiit. Trocknet 
Eure ſchönen Augen, heldes Fraulein 5 eine 
cingige Shranenperle, die uber Cure rofenrothen 
Wangen rinnt, it genug, alle Flammen Eurer 
Liebe auszulöſchen.“ 

Aber Jakobea fonnte nicht aufporen gu wei— 
uen. Der Graf entfernte fich endlich, und bat 
um Erlaubniß, dre ſchöne Leidende am folgen- 
den Tage nod) einmal befucher gu koͤnnen. 


Er bielt aud) Mort und fam, und da er mit 
Jakobea allein war, fprad er: „Ich habe de 
ganze Nacht nicht ſchlafen fonnen, indem td) 
immer Gurer Schönheit und Eurer Thranen 
gedachte. Shr feid mir wohl ein Lächeln ſchul— 
dig, daß meine von Schlafloſigkeit blaſſen Wan: 
gen wieder Rothe gewinnen.“ 

„Wie Faun id) lächeln?“ fagte Safobea: 
Sat nicht der Ungetreue mir den Ring zuge— 
fandt, Das Hers umrgewantt ?/ 

„Der Graf nahm den Ning und warf 
ibn hinaus gum Fenjter: Weg mit dem 


— 








Ring!“ rief F „wie gern erſetz' ich ihn 


> 


mit einem ſchönern !“ und er legte Den prad)- 
tigften Reif vow ſeinen Fingern vor ihr auf 
dent Tif): „wie gern mit allen diefen Rin. 
gen, und an jedem hangt eine reidje Herr 
ſchaft!“ 

Jakobea erröthete. Sie ſchob den prächti— 
gen Ring zurück. „Seid nicht ſo grauſam,“ 
ſprach ter Graf: „denn nun id) Euch einmal 
geſehen, kann id) Euch nimmer vergeſſen — 
Hat Euch Euer Liebſter verſchmäht, verſchmäht 
ihn wieder. Das iſt ſüße Rache. Mein Herz 
und meine Grafſchaft liegen gu Euren Füßen.“ 

Zwar Jakobea mochte nicht davon hören : — 
aber dech fand ſie in ihrem Herzen, der Graf 
habe mit der Rache Recht, und der Treuloſe 
müſſe vergeſſen ſein. Sie ſprachen nod) Bies 
les mit einander. Der Graf redete ſehr be— 
ſcheiden und einnehmend; nur war er nicht ſo 
ſchoͤn, wie der verlorne Bräutigam, fein Geſicht 
auch gar zu bleich und erdfarben. Doch wenn 
er anmuthig redete, vergaß man die Farbe leicht. 
Und da Alles ſeine Zeit hat, ſo hörte auch Ja— 
kobea auf zu weinen, und fie mußte wohl zuwei— 
len zu den Scherzen des Grafen lächeln. 

Die Anweſenheit des reichen Herrn in Her— 
besheim ward bald in der ganzen Stadt ruch— 
bar, Denner hatte pradtvoll gefleidete Diener- 
ſchaft, und madhte viel Aufwand. Auch dag er 
Jakobea einen Brief von dem verſchwundenen 
Brautigam gebracht, erfubr bald Seder. Als 
dies Veronifa und Franziska horten, eilten fle 
zu ihrer Freundin und fragten, ob der vornehme » 
Graf nichts von den wbrigen beiden gewußt ha- 
be, und baten, danach gu forſchen. 

Coles that aud) Jakobea; und da der 
Graf fagte, er wolle die leidtragenden Freuns 
dinnen felbft aufſuchen, um nach den Befchrei, 
bungen gu urtheilen, wer ihre Liebjten waren, 
tanfte ihm das Maͤgdlein fehr. Auch that fie 
thin ſchon giitiger, denn fie hatte Nachts bei ſich 
ſelber mancherlei überlegt, und den koſtbaren 
Ring viel betrachtet und gedacht: „Da darf ich 
ja nur die Hand ausſtrecken und die Grafſchaft 
nehmen, ohne ſie mit Veronika und Franziska 
theilen gu muffen. So hat mir dech die That 
des Ungetrenen zur Grafſchaft geholfen.” Und 
fle geigte Den Aeltern das Juweel, welches der 
Herr auf dem Tifdhe hatte liegen laſſen, und vou 
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feinen ehrbaren Untragen erzaͤhlte fie Aes, und Schon bei Veronifa behauptete der Graf, 


von feinen weitlaufigen Herrſchaften, was fie 
wupte. Die Aeltern erflaunten fehr, und 
wollten lange nicht Daran glauben. Wie aber 
der Graf wieder fam und die Weltern geziemend 
bat, ihrer Sungfrau Tochter eine Kleinigkeit 
sum Sonntagsſchmuck verehren gu dürfen, und 
wie er aus foftbarem Raftlein ein Diamanten- 
kreuz an fiebenfadyer Perlenfdynur jog, befamen 
fie Den Glauben, Da beredeten fid) Vater und 
Mutter, und fpraden : „Der Eidam fteht uns 
wohl an, den miffen wir fahen!“ 

Run redeten fie ihrer Todhter viel gu, lichen 
fie auch viel im Kämmerlein mit dem Girafen 
allein, und bewirtheten ihn mit Lecerbiffen und 
ebeln Weinen, oft nod) fpat in der Nacht. Er 
aber nahm nidjts ohne Dank, und die Aeltern 
erfreuten fic) feiner ſchönen Geſchenke. Jako— 
bea freute fic) im Geifte, alé Grafin von Gra- 
bern den Neid und die Bewunderung der gan- 
gen Stadt gu erregen, und wardgegen den Un- 
geftiim des neuen Liebhabers nadhgiebiger. 

Diefer aber war dod) ein bofer Vogel. Denn 
alé er gu Veronifa fam, fand er fie nod) ſchö— 
ner, ald die ſchöne Safobea: und wie er endlid) 
gar die blondlodige Franziska fah, däuchten 
ihm die Wndern faft häßlich. Er fagte aber 
der blondlodigen Francisfa und der rabenloci- 
gen Beronifa, einer jeden inésbefondere, von 
ihren Liebften faft die gleiche Gefdhidjte. Er 
habe unterwegs dic drei Sunggefellen in einer 
Herberge gefunden, mit gwet Madden gar 
ausgelaffer fdyerzend, bei vollen Weinbechern. 
Alle hatten in den Krieg gen Bohmenland zie- 
hen wollen, und die Dirnen mit ihnen. Als 
fie von ihm tm Gefprad) vernommen, er werde 
auf feiner Reife durch das Städtchen Herbes- 
heim giehen, habe der eine an Safobea den 
Brief gefdhrieben und ihn gebeten, foldyen mit- 
zunehmen. Die andern hatten aber gefpottet 
und gefagt: „Wir haben wohl hier bei luftigen 
Madein Beſſeres gu thun, als Briefe yu ſchreiben; 


der Ring paffe ihm vortrefflich; aber tei Frans 
ziska fander, Der Ring ware wie ausſchließlich 
fiir ihn gemadyt. Uud er troftete Sede gar bes 
redt, und fragte fie: ob ein Brantigam foldye 
Thranen verdiene, der fein Liebchen fo ſchnöde 
verlafjen und, an der Seite einer leidhtfertigen 
Bublin, Ring und Herz wegwerfen fonne 2? — 
Und er fpielte feine Rolle bei Seder fo gut, wie 
bei Safobea, und wußte zuletzt jede gu troften ; 
Seder machte er Gefchenfe. Seder bet er fein 
Herz und die Grafſchaft, und Sede gewohnte fic) 
bald an fein blafjes Geficht. 

Die drei Freuntinnen aber machten ſich ges 
genfeitig aus ihrem Umganzg mit dem Grafen 
und aus ihren Entwürfen ein Geheimniß; dit 
eine fürchtete Die andere, daß fie ihr Netz nad) 
bem reidjen Liebhaber auswerfen möchte. Sie 
befudhten fic nicht mehr wie fonft, und argerten 
fid) fehr, wenn fie gufallig erfubren, daß der 
Graf aud) die Bekanntſchaft ter andern unter: 
halte. Eine auf die andere eiferſüchtig, wollte 
es Den übrigen guvorthun, lief fid) anfangs 
Liebfofungen gefallen, und ermiederte endlicd 
diefelben, um den Anbeter enger zu feffeln. 

Niemand freute ſich diefer Eiferſucht mebr, 
alé der lofe Graf. Denn vermittelft derſelben 
gewann er in kurzer Zeit immer größere Bers 
theile ber die drei Shonen. Zwar betheuerte 
er jeder, bei Allem was heiliz im Himmel ift, 
daß er die übrigen häßlich und albern fade ; 
aber dod) müſſe er fie von Zeit gu Zeit, Höflich—⸗ 
Feit willen, noch befudjen. Auch diefe Ausrede 
half ihm gulegt nicht mehr. Wie aber jete nun 
von ihm, als Beweis wahrer Liebe, Cegehrte, er 
miifje die andern beiden ganglidy meiden, ftellte 
er fic fer betroffen. Under madte eine Ge- 
genbedingung : förmliche Verlobung und Rings 





wechſel in Gegenwart der Aeltern, und nach 
dieſem cine ſtille Stunde in der Nacht, wo Lie— 
‘bende ungeftirt von der Hochzeit, von der Reife 
‘und vor den Ginridjtungen im graflidjen Pala- 


wollet Shr Euch fir uns befdyweren, fo faget| ſte fofen könnten. Aud) das gab jede ber drei 
ihnen, wir gogen nad) Bohmenland, weil wir) Schönen gu, und das Wort ward mit einem 
auf ihr Geheiß ein itbles Werk gethan. Und Kuſſe verfiegelt. Aber im Kiiffen fagte jeve : 
ſchicken ihnen ftatt des Briefes den Brautring „Liebſter Graf, wie feid Shr dod) fo gar bleidh ? 
zurück. Ste follen (id) durd) den Mann tröſten eget das ſchwarze Gewand ab, es macht Eud) 
lafjen, dem er beffer, als ihnen, an den Finger noch blaffer.“ Dann antwortete er immer: 


paſſe. 


Ich trage ſchwarz, um ein Gelübde gu erfüllen. 
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Am Hochzeitstage erſcheine id) roth u. weiß, wie, 
Herzallerliebite, deine Wangen.“ 

Alſo hielt ter Graf Verlobung mit jeder, das 
geſchah am gleidjen Tage. Dann ſchlich er im 
Finftern gu jeder ins Sdlaffammerlin. Das 
geſchah in der gleichen Nacht. Als de3 andern 
Morgens dic Maͤdchen gu lange fchliefen, gin- 
gen die Welter, fie gu ween. Da lag jede der 
Sungfranen eiéfalt im Vette, den Hals umge— 
dreht und das Geſicht im Nacken. 

Zetergeſchrei fuhr aus den drei Haufern aber 
die Gaffen. Alles Volk rannte erſchrocken zu— 
fammen, — Mord! Mord! ward gefdjrien ; 
und weil der Verdadt auf den Grafen von 
Grabern fiel, fammelten fid) die Menfchen 
vor dem Wirthshaufe gum Lintwurm, und die 
Stadtweibel und Hatſchire drangen hinein.— 
Da webhklagte im Hauſe der Wirth, fein Gaſt 
fet verſchwunden mit all feinen Knechten, und 
Niemand habe fie fehen fortwandern. Alles 
Gepac, deſſen fo viel gewefen, fei davon, und 
habe es tod) Niemand ven hinnen getragen ; 
aus dem wohlverſchloſſenen Ctalle feien die 
vielen pradtigen Roffe entfommen, und Keiner 
auf den Straßen, fein Wadter an den Thoren 
habe vor ihnen gehoͤrt. 


Da erſchrack alle Welt, und Seder ſchlug ein 
Kreuz und feguete fid), wer an den Haufern 
der unglücklichen drei Braute voriiberging. Da: 
rinnen heulte Sammer und Schmerz, und bez 
denklich mußte Sedem vorfommen, daß die reiz 
chen Geſchenke, die prad tigen Brautfleiver, die 


der Graf ſchon gegeben, die Perlenfdynitre, | 


Steinringe und Diamantenfrenze nicht mehr 
gefunden werden konnten. 


Gs war ein Fleines Leichengefolge, welches 
den Särgen der trei Sungfrauen gum Chor 
hinaus nadwanbdelte, in ſchwarze Mantel ge- 
hullt. Und als die Sarge auf dem Gottesa- 
er bei der Sebaldusfirde niedergefest worden 
waren, und das Gebet verrichtet werden follte, 
fal man einen [angen Mann aus dem Gefolge 
hinweggehen, den man bisher nicht bemerft hatte. 
Und wie man ihm nadfib, wunderte fid) Seder, 
wie er, obgleidy er vorher ſchwarz gekleidet gee 
weſen, allmablig gang weif ward. Und es er 
ſchienen drei rothe Flecken auf dem weifen 
Wamms, und das Blut traufelte ſichtbar iiber 





die Sddfe des Wammſes herunter. Und der 
lange bleiche Mann ging gum Schindanger. 

“Sejus Maria !” ſchrie der Wirth vom Linds 
wurm: „das ift der todte Gaft, den wir vor 
einundswanzig Tagen dort einfdarren ließen.“ 

Entſetzen ergriff die auf dem Kirdhof waren, 
und Mlle liefen mit Graufen davon, und die 
Schuhhacken wurden ifnen unter den Füßen 
lang. Gin Sturmwind mit Schnee und Regen 
blied in heftigen Stößen ihnen nach. Dret Paz 
ge und drei Nachte blieben die Sarge unbeerdigt 
ftehen neben den offenen Gruften. 

Wis die Obrigheit endlich befahl, fie einzuſen⸗ 
fen, und die Aeltern viel Geld an herghafte 
Manner baten, das legte Ciebeswerk gu leiften, 
verwunderten ſich die Manner gar fehr. Denn 
wie fie Die Sarge aufhoben, fanden fie diefelben 
fo leicht, ald wenn fie leer waͤren, und dod) fah 
man nod) die Deckel feft vernagelt. Einer faß—⸗ 
te Muth, holte Stemmeifen und Hammer, und 
ein anderer mufte den Herrn Pfarrer und Kaz 
pellan rufen. Wie die Sarge geoffuct wurden, 
fand man diefelben gang (eer, und auch Fein 
Todtenfiffen, fein Leintudh, feinen Strohhalm 
Darin. Alſo wurden die leeren Sarge vergra- 
ben. 

Hier madte Waldrid) eine Paufe. — Es 
war Todtenftille im Zimmer. Alle Kerzen 
brannten dunfel und warfen falbes Halblicht 
auf den Kreis der Hordenden. Die Manner 
ſaßen und ftanden ernjthajt umber 5 die jungen 
Frauenzimmer hatten fic) unvermerft paarwei⸗ 
fe enger an einander gedrangt, und die betagten 
Frauen hordten nod, da Waldrich ſchon lange 
ſchwieg, mit gefalteten Handen und verlanger- 
ten Geſichtszügen. 

, Sor allen Dingen putzt die Lichter!“ riéf 
Herr Bantes: „Und redet wieder, daß man 
warme Menfchenftimmen hore, font lauf' id 
davon. Das Teufelszeng founte einem Grau- 
en machen.” 

Das war Jedem aus der Seele gefprochen. 
Man lief gu den Kerzen. Man ftand auf. — 








Man hot Erfrifchungen umber. Man gefiel 


ſich, recht faut gu plaudern und laut gu laden, 
‘und ſich mit der Furchtſamkeit zu necken, die 
Einer am Andern bemerft haben und Reiner 
geftehen wollte. Man nannte die Sage vom 
todten Gafte das tollfte Maͤhrchen, was je cine 
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Amme aphamaſie ausgebrütet habe, und mein⸗ zehn bis swangig jungen Edellenten und deren 
te, wenn eine Miß Anna Radelif oder ein Lord Dienerſchaft. Seine Tochter war damals die 
Byron darum wüͤßten, die Welt noc cin Mei- Braut des Vicomte de Vivienne, eines reichen 
ſterſtück bes Schauerlichen gu erwarten hatte. und fiebenswiirdigen Wildfangs, der die deuts 
Sobald aber der Stadtfommandant vom ſchen Hofe mit Aufträgen des Kardinalé Du— 
Reden, und die Geſellſchaft vom Horen ans: bois bercifet hatte. Tubois war der allmächti— 
gerubt hatten, ward das Bitten nm dew zwei⸗ ge Miniſter des Herzegs von Orleans, Regen 
ten Theil der Sage, oder um die Gefchichte von ten yon Franfreid), und Vivienne fein befontes 
derandern Erſcheinung des todten Gaftes be- rer Günſtling. 
gounen. Man febte fic) im Halbfreife um den Man kann fich denken, der Baron vou Rez 
Erzaͤhler, ohne feine Erflarung abzuwarten, ren lies es an nichts feblen, feinem Gafte den 
ob er fortfahren wolle. Mit farchtſamer Neus Yufenthalt im Lindlidhen Palafte neben einer 
gier richteten fid) Wer Augen auf thu, als er kleinen Stadt fo angenehm, alé möglich, gu mas 
endlidy feinen Platz einnahm. Gruppenweiſe chen. Die Freuden der Tafel, vie Freuden 
ruͤckten gleich anfangs die Maͤdchen die Stuühle der Jagd in den benachbarten Forſten, die 
enger zuſammen; eben fo die Matronen unter Freuden tes Hagartipiels um aufgeſchichtete 
einander. Es war nene Stille. Goldſummen, wedfelten mit Lujtreifen, mit 
Daé heutige Beckeriſche Gut, vor der Stadt Auffuührung Heiner franzöſiſcher Scranfpiele 
gehorte ehemals, wie Sie wiſſen, einer freiherr-in. ſ. w. unablaffig ab. Graf Altenkreuz, ein 
lichen Familie von Roren — erzihlte Waldrich, junger reicher Lebensluftiger, der Cohn einer 
die es aber ſchon feit hundert Sabren nicht der vornehmiten Familien am Niederrbeine, 
mehr bewohnte, fondern in Pacht gab, bis es machte in diefer frohen Bande den Freudens 
vor ungefabr gwangig Jahren in den Kriegs- meifter. Gr war ein Ergfpieler, fannte das 
unruben an den verftorbenen Herrn Hofrath Treiben aller damaligen Höfe, und hatte an als 
Beder kaufsweiſe fam. Der leste Baron, fen die koſtbare Kunft gelernt, tie Tage im mig: 
welder dieſes Gut, gu dem nod) ein großer lichſten Weehfel ter Luftbarfeit gu verjubeln. -- 
Theil unferer Stadtwaldunjen gehorte, mit Nichts fam darin ſeinem erfinderiſchen Wige 
feiner Familie ſelbſt bewohnte, war ein unge- gle). Der Baron von Roren hatte erft Ear; 
heurer Verſchwender. Er zog freilich nur hier⸗ yorher, ehe er nad) Herbesheim ging, feine Be- 
ber, wenn er nad) feinem Wufwand, den er zu kanntſchaft gemacht, und ihn als einen wahren 
Venedig oder Paris getrieben, wieder Krafte S Sha mitgenommen, vermuthlid) wohl and) 
ſammeln wollte. Allein jelbft feine ofonomi:: deswegen, weil Altenkreuz gern und hoch fpiel- 
ſchen Erholungszeiten auf dem prachtigen Edel⸗ te, aber nicht immer gliidlid). Co war von 
fise waren meijtens nur Fortfesungen der ge: ihm, zur Herſtellung gervitteter Finangen, man- 
webnten Luſtbarkeiten in verjiingtem Maßſta⸗ cher chine Beitrag zu hoffen. 
be. Nod) jegt felhen wir da die Spuren der’ Eben dieſer junge Wiiftling war es aud), der, 
alten Grofe und Pracht an den weitlaufigen wie die Wintertage auriicten, auf den Ginfall 
Ruinen des ehemaligen Schloſſes und Cer gerieth, man miiffe einmal Maskenbälle geven, 
Rebengebaude, die ſchon vor fiebengig Jahren und zwar alfo, dag ſich Seder feine Schone dazu 
ein Raub der Flammen gewefen find, und an aus rer Na chbarſchaft oder aus der Stadt, ob- 
n Seite ſich jeGt dad ſchöne, birgerlid) ber ne Rückſicht auf Stand und Geburt, wablen 
ne Landhaus erhebt, welches der Hofrath finne. Denn in der That fehlte es den Geſell— 
Peder gu feiner Zeit aufführen ließ. Weit ſchaften und Feften der Herren an Frauenzim— 
umber, wo jest der Pflug geht, war ehemals mern. Die junge Baroneſſe Roren und einige 
Alles Garten. ihrer Freundinnen verloren ſich zu ſehr in der 
Als der Baron das letzte Mal zu ſeinem zahlreichen Menge der Herren. „Wozu denn, 
Edelſitze Fam, war es gu gang ungewohnlicher wo man Freuden ſucht, nad) dem Stammbaum 
Zeit und in ganz ungewoͤhnlich großer Geſell⸗ ſchauen 2 fagte Altenkreuz: “Die Schoͤnheit 
ſchaft, = fpat im Herbſt und mit fuͤnf⸗ ift jedem Stande, ſelbſt den Moniginnen, eben⸗ 
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birtig und unter den Grijetten gahlt man ſehr düſter und verftimmt in Meifter Vogels 
Sdhdnheiten, die auch fein Hof verſchmäht.“ | Haus. Er bat den Meifter, ein Wort mit ihm 
Miles klatſchte Beifall, wenn fon die Frau-| allein yu reden, und fie entfernten id. 
lein ein wenig die Nafe riimpften. Nun wur⸗ „Meiſter,“ fagte er, ich bin in ſchwerer Ber- 
den Putzmacher und Schneider des Stadtchens | legenheit. Shr, wenn Shr wollet, fornet mir 
in Bewegung gefest, fogar ars anderen Stad-| ans der Noth helfen, und ich will es Euch beffer 
ten verfdjrieben, um Maskentrachten von aller⸗ lohnen, wenn Shr mir den Gefallen erweifet, 
lei Art gu bereiten. Der Vicecomte de Vivienne als wenn Shr mir das ganze Jahr Ballfleider 
wollte aud) hier in Geſchmack vor Allen ſich naͤhet.“ 


auszeichnen und Altkreuz auch hier, wie im⸗ „Ich bin Ew. Gnaden allezeit gehorſamer 
mer, den Franzoſen uͤberglaͤnzen. Er ſuchte Diener,“ verſetzte mit Verbeugung und lacheln⸗ 
ſich in Herbesheim den geſchickteſten Schneider yor Miene der Schneider. 

und das hübſcheſte Mädchen, um es gum Ball 


“4 P 
ju führen. Beides fand er unter einem Dad „den — ———— — fer 
: ner, ,,mein Fraulein, das icy gum Tang führen 
beifammen. — Meifter Bogel war der befte'-. 4, ”: , 
Sduteider a tc eich 5 Rersei ſollte, iſt krank geworden und läßt mir abjagen. 
des Gir afer ne a ay * ey Alle andern Herren haben ihre Tangerine, 
slotte fas ber exten * Rie * eM ant, She wift es, meiſtens Birgerstodter aus 

| ve ae — | Mun fteh’ ich da, ohne meine an- 


der Stadt. 

Grafer bald mehr, als fie follten, bezauberten. | ; . 
¥ 1 d H l J 

Der Graf fehlte nur ſelten im Hauſe des ere Haͤlfte. Ich koͤnnte jie wohl nod) in den 


; —* Familien der Rathsherren und Kaufleute fin⸗ 
Meiſters. Er hattte beſtändig nachzuſehen, da⸗ 
wit wigs werhocben Co ttet Melae® pain We Salles te 
er der flrifigen Henriette bei ihrer Arbeit viel | Give Sochter bitter. Shr felbft habt ja dic 
zu erinnern. Auch ein paar foftliche weibliche , : . * . 
Anzuge ließ er verfertigen fiir den Mastenball, | — ben Leib gemeſſen. She mane ſie 
bie mufte Henriette nicht nur naͤhen, ſondern . . 
der Vater ihr aud) nach ihrem eigenen Körper Der Schneider ftusteanfangs. Co viel Eh- 
anmeffeit, weil ber Graf fagte, daß ein Fräu⸗ * hatte er nicht erwarten koͤnnen. Gr verbeug— 
lein von einem benachbarten Edelſitze, welds | fe ſich vielmals, und lonnte Fein Wort hervors 
er zum Ball fahren witrde, vollkommen Henriet- bringen. 
tens ſchlanke Geſtalt habe, Dabei war er fehr Henriette foll es nicht bereuen,“ fuhr Alten⸗ 
freigebig; bloß die Heinen Geſchenke, die er kreuz fort: „die Kleider, in denen fle tangt, 
madhte, waren zuletzt fo viel werth, als der| bleiben thr Eigenthum, und id) will ihr, was 
wirflid) bedungene Arbeitslohn. Daß Hen—⸗ in einer glangenden Gefe lfdaft nod) 




















riette die ausgewählteſten Gefchenfe befam, 
verftand ſich von felbft, und dag er ihr, wenn 
er fie allein traf, viel Schmeichelhaftes über 
ihre Schonheit fagte, ja zuletzt ſogar von Liebe 
fprady, war bet feiner Leidenfdhaft vorauszufe- 
hen. Henriette mochte nur freilich von diefen 
Rartlidhfeiten nichts horen, denw fle war ein 
ehrbares Madchen, und nod) überdies ſchon mit 
einem Gefellen ihres Vaters verfproden; aber 
fie hörte dod) aud) die Süßigkeiten eines fo 
Yornehmen und gittigen Herrn nicht mit Ver- 
drug, denn ein Madden fann felten anf den 
bofe werden, vor dem es verehrt wird. 


Menige Cage vor dem Balltage — ſchon wa- 
rent die  osoumiatal fertig — Fam Altenkreuz 


nöthig fein mag, um würdig gu erfcheinen, mit 
Freunden anſchaffen.“ 

„Ew. Gnaden find allzugütig!“ rief Meiſter 
Vogel: „Ich muß Ew. Gnaden auch noch 
ohne Selbſtlob ſagen, das Mädchen tanzt vor- 
trefflich. — Sie ſollten ſie nur an der Hochzeit 
meines Nachbars, des Zinngießers, geſehen ha— 
ben. Ich bin ſtarr und ſteif geworden, wie ich 
das Mädchen ſo tanzen ſah. Es hat nichts zu 
ſagen. — Bleiben Ew. Gnaden nur im Zim— 
mer hier. Ich will das Mädchen herſchicken. 
Tragen's Ew. Gnaden vor, und an mir ſoll's 
nicht fehlen.“ 

„Aber, Meiſter,“ verſetzte Altenkreuz, „Hen⸗ 





riettens Braäutigam ift vielleicht eiferſüchtig, 
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woran er fehr Unrecht hatte. Shr miffet ifm cin 
gutes Wort geben.” 

„Oh!“ rief Meifter Vogel: ,,der Lum̃el darf 
nicht muckſen.“ 

Er ging. Nach einem Weilchen trat Hen— 
riette erröthend ing Zimmer. Der Graf be- 
deckte ihre Hand mit feinen Miffen. Er fagte 
ihr feine Wünſche, feine Verlegenheiten, und 
daG er fie bate, auf feine Roften Alles anguichafe 
fen, was fie fiir unentbebrlid) halte, um gleid) 
dem geſchmückteſten Fraulein gu erfdyeinen.—— 
Sie crrdthete von neuem, befonders als er ibr 
gufliifterte, fie werde die erfte Schönheit des 
Balles fein, und als ex ihr ein Paar der präch— 
tigiten Obrringe uberreidyte. 

Das war fiir cin ſchwaches, citles Madden 
faft gu viel. Henriette dachte fid) in cinem 
flüchtigen Yugenblide die Pracht des Feſtes, 
fid) Darin glangend und bewundert, vom Kopfe 
bis gum Fuge den erften Fraulein gleich geflei- 
det... aber fie blieb verlegen, und ſtammelte 
etwas von ibrem Vater her, wenn er es erlauz 
bet wirde. 

Altenkreuz berubhigte fie uber diefen Punkt. 
lind da fie nun nidjt anftand, feine Einladung 
danfbar anzunehmen, ſchloß er fie entzückt in 
feine Arme und fagte: „Henriette, was foll ich 
dir's laͤugnen? Du, und fein anderes Fraulein 
war vom erften Augenblide an meine Wuser- 
waͤhlte. Did) hatte ich ſchon erfehen, als dein 
Pater dir den Maskenanzug auf deinem fchonen 
Reibe mas. Nur zur Tangerin wablte icy did) 
damals. Ach, Henriette, td) möchte dich gu 
mehr wablen denn ich bete did) an. Du bift 
nicht fo wunderſchön gefdaffen, um das Ehe— 
weib eines rohen, armen Schneidergeſellen zu 
fein. Du biftgu Hoherm beftimmet. Verſtehſt 
Du mid), willft Du mid) verfiehen 2” 

Sie antwortete nichts, 30g fid) aus feinem 
Arm, und verfprad) nur feine Tänzerin gu were 
Dent, wenn dec Vater nichts dagegen habe, — 
Beide gingen in die Arbeitsftube zurück. Hier 
fispelte Altenkreuz dem Meiſter in's Ohr: — 
„Sie iſt es zufrieden. Sorget, daß ihr das 
Nöthige angeſchafft werde, um anflandig zu 
kommen. Hier nehmet dies zur Beſtreitung 
der Auslagen.“ Und er drückte dem Alten eine 
Rolle Goldftice int die Hand und ging. 

Jetzt aber gab es ſtürmiſche Auftritte in dew 


Hauſe des Schneiders; denn Chriftian, der 
Geſell, Henriettens Verlobter, ward faft toll, 
alg er vernahm, wovon die Rede fei. Weder 
die taufend Liebfofungen des weinenden Mead: 
hens, nod) die Flüͤche und Schwüre des Alten 
konnten ihn wieder zur Vernunft bringen. Das 
Danerte den gangen Tag. Henriette hatte eine 
ſchlafloſe Nacht. Sie war dem Chriftian in 
vollem Ernfte gut 5 aber fie konnte ihm doch uns 
moͤglich, wie er es trobig forderte, die Gelegen: 
aufopfern, einmal an cinem Masfenball unter 
allen Vornehmen der Stadt und der Nachbars 
ſchaft, im höchſten Schmuck, wie fie ihn in ihrem 
Leben nicht getragen hatte, Bewunderung zu 
arnten. Gr verlangte in der That auch beinas 
he das Unmögliche. Sa, fie konnte nicht ans 
ders, als glauben, er liebe fie nicht wahrhaft, 
weil er ihr cine ſolche Freude, die an ſich höchſt 
unfdhuldig war, misgonnen mochte. 

Am andern Tage war Shriftian wohl etwas 
rubhiger, daß heifit, er tobte nicht mehr fo ers 
ſchrecklich; aber dod) wiederhollte er immer 
drohend und warnend fein : „Und du gehſt nidt 
zum Ball!” dem Henriette gewöhnlich eben fo 
murrifd) entgegenſetzte: „Und ich gehe doch!“ 
worauf der Vater hinguzufegen pflegte: „Und 
fie fol gehen, div gum rok, ich befehl' es.“ 
Tanzſchuhe, Scidentrimpfe, feine Schnupftü— 
cher, Spitzen u. ſ. w., Alles aufs Foftbarfte, 
ward angekauft. 

Wie aber der Balltag kam und aus der Sa— 
dhe Ernſt ward, ſchnürte Chriſtian fein Binrel 
und trat vollfommen reifefertig herein und 
ſprach: „Gehſt du, fo geh’ id) aud, und wir 
find auf ewig gefdjiedene Leute.” Henriette 
erblafte. Der Alte, der ſchon vorher heftig 
mit Ghriflian gezankt hatte, fprad: ,,Pace 
dDidy, wenn Ou willft. Ich will doch fehen, wer 
von uns hier Meifter ijt! Henriette bekommt 
nod) alle Lage einen Mann, get nmal beffer, als 
du biſt.“ Wher Henriette weinte. Da trat cin 
Bedienter des Grafen Altenkreuz mit einer 
Schachtel herein, die er tm Namen feined 
Herrn abgab. Cre enthalt, fagte er, sod) eini— 
ge Kleinigkeiten zum Anzuge der Jungfer Vor 
gel. Es war ein koſtbarer Schleier; es waren 
prächtige Rollen breiten Seidenbandes; es 
war cine zierliche Korallenſchnur gum SHalé- 
bande; es waren gwet Briflantringe, Hen— 
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riette fab feitwartés nad) den Herrlidfriten, die gemeines Ding aus der Stadt. Man fieht es 
der Bater hervorjzog, und durch ihre Thraͤnen der gegwungenen ungelenfen Haltung an.” 
funtelten die Diamanten der Ringe nod) fons; Der Ball dauerte tief in die Nat, ehe man 
nenhafter inallen Farben. Cie wankte zwi⸗ gum Gaftmahl ging, bei dem man natirlid) die 
ſchen Eitelkeit und Liebe. ‘Masten ablegte. Da gab es beim CErbliden 
„Und du gebft nicht 1 rief Chriftian. ſo vieler reizenden fremden Geſichter neue, an⸗ 
„Und ich gehe!“ ſagte Henriette mit ſtolzer genehme Ueberraſchungen. Der Vicomte konn⸗ 
Entſchloſſenheit: „Du biſt nicht werth, daß ich te ſich an der lieblichen Altdeutſchen nicht ſatt 
ſo viel um dich weine; du biſt nicht werth, ſchauen. Er ſaß bei der Tafel neben ihr, ſo 
daß ich dich ſo lieb habe. Denn nun ſehe ich wie Altenkreuz bei der jungen Baronin. Die 
deutlich, daß du mir viel Freude und Ehre nicht beiden Herren ſchienen hier ganz ihre Rollen zu 
gonneft, und mir nie gut geweſen biſt.“ wechſeln; ſo viel Artigkeiten, die faſt mehr als 
„Meinethalben!“ ſagte Chriſtian: „So Artigkeiten waren, der Vicomte ſeiner freude⸗ 
geh'! Du brichſt ein treues Herz.“ Er warf krunkenen Nachbarin ſpendete, eben ſo viel der 
ihr den vor ihr empfangenen Ring vor die Fite Graf der Geliebten des Vicomte. Diese Vers 


fe, und ging und Fam nicht wieder. traulichkeiten fegten fid) auch nach aufgehobener 
Henrietta fahluch ste laut, wollte ihn guriiteue SOF Fort ich lebe.“ fagte der Vicomte zum 

fen; allein der Vater trojiete fie. Der Abend ..” ee ——— 3 = ate gn 

fam. Gie fleidete fic) gum Ball an. Tie Qers| Prater, „ich kapere Ihnen Ihre Taͤnzerin, 


ſtreuungen des Putzes machten ſie bald des pqs und wenn Sie mir darüber todtfeind witrs 
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vongelaufenen Liebhabers vergeffen. Cin Was ben. 
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gen rollte vor das Haus. Altenkreuz fam, fie „Ich habe die Rache in Handen, lieber Bi 


comte,“ erwiederte Altenkreuz: „ich fapere 
abzuholen. Man fuhr davon. „Ach, Henri⸗ Ihnen Ihre liebenswürdige Baroneſſe.“ 


ette!“ ſagte er im Wagen: „du biſt unend-Der Vicomte, den die neue Leidenſchaft und 
lich ſchöner, als ich glaubte. Du biſt eine Gate der alte Wein am Tiſche allzulebhaft gemacht 
tit. Du bift fur ſolchen Puts und nicht fire dete hatten, fagte unbefonnen genug, und ohne dare 
nen niedrigen Stand geboren !“ auf gu achten, daß die Baroneffe in der Rabe 
Das Feft war glangend. Altenkreuz und ftand und es wohl horen fonnte: ,,Gin Du— 
Henriette erfchienen diefen Wend ſchwarz in bend meiner Baroneffen fir die eingige Venus 
altdeutſcher Tracht. Beide gogen urd) ihre im altdeutfdjen Koſtüm!“ 
Pracht Wier Augen an ſich; denn fie übertra⸗ „Vicomte,“ rief der Graf finſter: „beſin— 
fen ſelbſt die Pracht des Vicomte de Vivienne non Sie ſich, was Sie ſagen. Wie artig im— 
und der jungen Baronin von Roren, die ſich merhin meine Tangerin fei, der erſte Preis der 
durd) die bunten Reihen, als Perfer und Pere) Schoͤnheit gebührt immerhin der Konigin diefes 
ferin, bewegten. Feſtes, Shrer Braut.“ 
„Der Schwarze iſt kein Anderer, als der „Titularkönigin! Titularkönigin! Gch halte 
Graf!“ ſagte der Vicomte zu ſeiner Geliebten: es mit der wirklichen Macht!“ rief der Vicom— 
„Wozu nur der Narr die Larve vornimmt te. Der Graf gab ihm vergebens durch Blicke u. 
Er Fann dod) ſeine Stangenfigur nicht verkür-⸗ Winke, wegen der Nahe der Baronin, gu ver— 
sem, mit der er eines Kopfes Lange uber Alle ftehen, daß er ſich mäßigen folle; redete zuletzt 
wegragt. Unt fic) kenntlicher gu machen, ber entfdyloffener, und gebot dem Bicomte keine Bee 
darf Ddiefer Ritter von der traurigen Geftalt leidigung weiter, wegen der Baronin, die fich 
wahrhaftig feiner Leibfarte nicht, in der er ſich zornig entfernte, auszuſtoßen. Eo fam es 
ake Tage wie ein Parifer Abbe sur Schau ftellt, sunt Wortwechſel. Umſonſt fichte der Graf 
Schwarz auf Schwarz. Aber neugicriger bin wieder sum Gütlichen einzuleiten. Der Vicome 
id), wer feine Vangerin fei. Wahrhaftig, fle te, yon Liebe, Wein und Merger entflamme, bez 
hat ſchöͤnen Wuchs, und tangt allerliedit.” trug ſich immer unanftandiger. Die Gäſte traten 
AIch wette,“ fagte die Baroneffe, „irgend ein! :ufammen. Der Graf fudhte durch Schweigen 
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größeres Aufſehen gu verbiten. Alé der Viccmte 
aber fagte : Graf, id) hatte nicht geglaubt, daß 
ein fo abgegehrter Witting, wie Sie, nod) 
Rraft genug zur Eiferſucht habe ; denn nur 
ohnmachtige Ciferfudht fpridjt aus Ihnen !/— 
da fonnte fid) aud) Altenfreug nich Langer ma- 
Bigen. 

„Vicomte!“ rief er: „Wüſtling? Wer 
fagt bas 2” 

„Ihr eigenes bleifarbenes Geſicht!“ ladhte 
höhniſch der Vicomte. 

„Wenn Sie Feine Memme find, Vicomte,“ 
fagte der Graf, ,,fo geben Sie mir Rechen— 
ſchaft uber Ihre Wlbernheit. — Giner von 
uné wird died Haus verlaffen müſſen. Gie 
find ein Geet.” 

Baron von Roren hatte feine Tochter in ei- 
nem Nebenfaale weinend angetroffen und von 
ihe die Ungezogenheit bes Bicomte erfahren.— 
Gr ſuchte ihn auf. Gr horte nod) die lesten 
Reden des Grafen. Alle Anwefenden waren 
gegen den Vicomteempirt. Der Baron fafte 
zornig Die Hand des Vicomte und führte ihn 
auf die Geite: ,,Sie haben meine Todjter of- 
fentlich beſchimpft: Elender, haben wir das um 
Sie verdient 2? Mir geben Sie diefen Wugen- 
bli, nicht erft morgen, Genugthuung.” Da- 
mit verliefen beide den Tangfaal. Waͤhrend 
fid) hier Die Paare von neuem reibeten, um im 
Tange die geftirte Freude herzuftellen, waren 
der Baron wid der Vicomte in einen erleuchtes 
ten einfamen Nebenfaal getreten. Ihnen auf 
dem Fuße aber war der Graf gefolgt. Er 
brachte gwei Degen, und bot einen dem Vicom- 
te Dar, indem er fid) gugleid) an den Baron 
wandte und fagte : ,,Erlauben Sie, Herr Baz 
rom, daß id) Die Ehre der göttlichen Baroneffe 
und meine eigene an dieſem Nichtswürdigen rac 
che 1 

poder Bicomte rief witthend: „Nun denn, 
du Afchengeficht, zieh'!“ Und damit gog er den 
Degen, ſchleuderte die Scheide weg und fiel 
den Grafen an. Diefer vertheidigte ſich mit 
vieler Raltblitigfeit. Es wahrte der Rwei- 
Fampf feine Drei Minuten, da ward dem Vicom⸗ 
te der Degen mit gewaltiger Macht aus der 
Hand gefdlendert, daß die Klinge weit weg in 
einen grofen Wandſpiegel flog, der in.taufend 
Stinten zerſplitterte. 
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„Erbaärmlicher Menſch!“ rief der Graf: 
„Dein Leben iſt in meiner Macht. Ich möchte 
mid) nicht mit deinem verächtlichen Blute bes 
fudeln. Fort aus diefer Wtmosphare, und ers 
ſcheine mir nicht wieder.” Damit gab er dem 
Vicomete einen flachen Hieb iber den Rücken 
und warf ihn mit Riefenftarfe gur Chir bins 
aus, 

Nod) in derſelben Nacht verlieB der Vis 
comte de Vivienne mit feinen Leuten dag 
Schloß. 

Wie ſchwer gekränkt auch die junge Baronin 
durch Die Unanſtändigkeiten des Vicomte ges 
wefen, hatte fie Dod) in Der Ehre, daß man 
ihretwillen die Degen gezogen, volle Entſchä— 
digung gefunden, Zwar hatte fie den Vicomte 
eigentlid) nidjt geliebt ; aber jest haßte fie thn ; 
hingegen der Graf, der thr vorher nidjt hübſch 
genug gewefen, ſchien ihr nun wirklich viel An— 
genehmes gu haben. — Man muß fic) ther 
Die ploglidjye Verwandlung eben nicht wundern. 
Sit eS doch befannt: Liebe macht blind. Und 
die Selbftliebe dex Eitelkeit ift ja auch eine 
Liebe. 

Wie fie alles Vorgefallene von ihrem Vater 
erfahren hatte, fuchte fie den Grafen mit einer 
freilid) nur angenommenen Aengſtlichkeit auf, 
Sie wußte febr gut, daß von beiden Seiten Al— 
les blutlos abgelaufen war. 

„Aber,“ rief fie: ,,befter Graf, was haben 
Sie begounen? Gie find dod) nicht verwun— 
det ? Um Sotteswillen wie Sie mid) erfchrectt 
haben !// 

—Meine Gnadige, und wenn id) nun fiir 
Sie verwundet votre, wie ſtolz würde id 
fein! Fürchten Sie nidjts 5 mich) verwandet 
fold)’ cin Geek, wie der Vicomte, nicht leicht.— 
Wollen Sie aber doch ein wenig Mitleiden 
mit mir haben, fo haber Sie es immerhin; 
denn verwundet bin id) dod) an gefähr lis 
der Stelle;—in diefem Herzen — und nod) 
Dagu durch Sie. Wber dafiir haben Sie Fein 
Mitleiden./ 

„Tändler! — Bis jebt hat Shnen die gan 
ze Welt nod) keinen Wundenſchmerz angefes 
hen.“— 

—Ich ſchwieg und litt, und wollte gern eins 
der vielen Opfer Ihrer Reize fein. Ich ſchwieg, 
und war glücklich, Sie mit Hinwagen meines 
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Lebens an cinem Frevler yu raͤchen Sdy wer: 
de ſchweigen, und werde cinjt mit Freunden fir 
Cie ſterben. 
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'fonnent, und der Baron fonnte den Graf nicht 
genug loben und ſchmeicheln, denn dieſer hatte 
se ihm, der in bedeutender Geldverlegenheit war, 
„Schweigen Sie!” fagte die Baronin lä⸗ wirklich beträchtliche Gummen vorgeſchoſſen. 
chelnd, und vergalt ſeine Worte mit einem lei⸗ Altenkreuz hatte alſo leichtes Spiel, als er, 
ſen mga „Fuühren Ste mid) lieber zum unt zum Ziele gu kommen, beim Schneider um 
Tauz. Henriettens Hand, beim Baron von Roren um 
Sie tanzten. Beide wurden nun vertrauli⸗ deſſen Tochter anhielt. Ohne daß Einer vom 
cher, da er das ſchwere Geſtaͤndniß, tas ſchwer Andern wugte, gaben ihm beide dad Jawort, 
ſte für jeden Liebenden, ſchüchtern ausgeſpro⸗ wie er es endlich auch ſchon von den beiden hof⸗ 
chen, und ſie es nicht verworfen hatte. Als fe fartigen Mads et herausgelockt hatte. — Ja, 
ihn ihren vielgetreuen Kämpen und Ritter im wag pas Aergſte war, diefer unerſättliche Ver 
Scherze naunte, verlangte er aud) auf Ritter⸗ fuhrer hatte daſſelbe Spiel noch im Hauſe eines 
cm sia inneſo D | ‘ , . 
lth vevmcigecte Die janpe Careuin, 0b tt] phage he Reiheee tere nee 
erwmel e jun— pw. | Kuufte die Techter des Hauſes vou ihrem Ge— 
gleich nur it der Eclaubniß emes Kuſſes mary liebten — und dann * Stelle einge⸗ 
re core — senate per . aber die nommen. Förmlich ward die Verlobung mit 
Eroberung war thy darum nieht murder ange Allen abgeſchloſſen. 


nehm. 











Droer Baron feierle den Verlobungstag ſeiner 

doch freudeberauſchter war Henrietle. Sie Tochter mit Gaſtmahl, Spiel und Ball, Auch 
ſah fi. als den Gegenjtand allgemeiner Be⸗ Honvictte ward wieder dazu eingeladen, und 
wunderung. So viel Schönes ward iby in ih⸗ Altenkreuz empfing Erlaubniß von ſeiner Braut, 
rem Leber nod) nicht aber ihre Schönheit ge-| die Schneiderstochter, jedoch erſt Abends, zum 
ſagt, wie hier von vielen jungen Edelleuten Tanze abzuholen. Es war ater ein fürchter— 
auf dem Balle, Als ter Graf ſie gegen Mor⸗ licher Tag in der Natur; Sturm, Regen und 
gen wicder tm Wagen gum vaterlichen Hauſe Echuee witheten. Sogar Blig und Donner 





zurückführte, und fie gum nächſten Balle ein— 
lud, verdoppelte fid) ganz natürlich ihr Entzü— 
cken. „Ach, Heuriette ſeufzte er, wirſt Du 
mich nie ein wenig lieben? Du hatteſt heute 
einen frohen Abend; willſt du nicht immer 


fanden ſich mit Hagelſchauern ein. Von den 
Dächern raſſelten die Ziegel; viele Bäume 
ſtürzten gebrochen. Deſſen ward man jedoch im 
Tanzſaal nicht gewahr. Hier glänzte you huns 
dert Kerzen ein heller, warmer Tag, und Liebe 











dieſe Abende, dieſe Lage, dieſe Nadte ? — Wein und Spiel herrſchten ungeftdrt unter den 
Gs haugt vor dir ad. -—~ Ws Graft vow Al! Schrecten dev empörten Außenwelt. 
tenfreng iſt dein ganged Leben ein fröhlicher Lie junge Baronin und Henriette ſchwam— 
Balltag. ey ment in Seligkeit. Der Graf weibhte fid) jeyer 
Sic ſchwieg. Eeranbte ihy einen Kup, i+) mit gefteigerter Zärtlichkeit fait außſchließlich 
dem cr fie ant ſeine Bruſt drictte. Cie zitterte nny felten tanzte ex mit Henvietter, die ſich in— 
und ſchwieg, UND Duldete Dew zweiten. deſſen mit den Aubetuugen ſchadlos hielt, die 
Des auderu Tages fehlte der Graf nicht, ihr von andern Tänzern wetteifernd dargebracht 
fidy nach tem Befinden Ceider Tanjgerinnen guj wurden. Die junge Baronin, die in wirklich 
erfundigen und bei beiden ſeine Bewerbungen koͤniglicher Pracht gang in die verſchwenderi⸗ 
fortzuſetzen. Beiden machte er glänzende Ge: ſchen Geſchenke ihres Verlebten gefleidet war, 
ſchenke; beider Mädchen Eitelkeit begeiſterte tanzte mit ausgelaſſener Luſt, und weidete ſich 
er fo, daß beide ſich zuletzt einbildeten, fie lieb⸗ ſtolz an der neidiſchen Bewunderung der übri— 
ten thn wirklich. Die Vater, der Schneider gen Frauenzimmer. Viele der reichſten Edel—⸗ 
wie der Baron, wurden auf gleiche Weife voit |fraulein der ganzen Nachbarſchaft mußten die⸗ 
ihm. gebleudet. Ler Schneider glaubte ſich ſen Abend Zeuginnen ihres Reichthums fein, 
bald reich gens, fein Handwerf aufgeben zu und fie lies mehrern empfindlid) fiblen, dag fie, 





“oo, tem Dahin. 
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als Braut des reidften Grafen von Deutſch⸗ 
land, nidjt mehr Shresgleidjen fennen modhte. 

Früh ermüdet verließ fie den Ball gegen 
Morgen, ehe der Ball felbft geendet war. Der 
‘Graf, liebetrunfen, fihrte fle unbemerft hin- 
weg. Sut Rebenfaale fanden fie eine der Kam⸗ 
merfrauen, die ihr zum Schlafgemach folgen 
wollte. Die junge Baronin, am Arm ihres 
Verlobten, fagte hocherröthend: ,, Macht Eud) 
luftig, id) will Euern Dienft nicht, und will 
mid) felbft entkleiden.“ Sie ging durd den 
Korridor, der Graf folgte ihr in’s Schlafge- 
mach. 

Als er zurückkam, war die Geſellſchaft eben 
bereit zum Aufbruch. Die Wagen fuhren vor. 
Altenkreuz führte Henrietten zum Wagen und 
begleitete ſie bis nach Hauſe. Alles ſchlief. — 
Leiſe öffnete ſie. Vergebens ſträubte ſie ſich 
vor dem Hauſe. Der Graf hieß den Kutſcher 
zurückfahren. Er folgte Henrietten. 

Folgendes Morgens ſchon früh durchlief ein 
entſetzliches Gerucht die Stadt, man habe die 
Tochter eines Beamten todt im Bette gefun- 
Den, Den Hals umgedreht. Man drangte fich 
gum Haufe hin 5 Werzte und Polizeibeamte eil- 
| Die ſchreckliche WebFlage aus dem 
Trauerhauſe ſcholl weit durch den Haufen der 
hinzugeſtrömten Neugierigen. Jetzt fiel Meh— 
reren die Begebenheit ein, welche ſich ſchon vor 
hundert Jahren, ebenfalls in der Adventzeit, zu 
Herbesheim ereignet hatte. Die Sage vom 
todten Gaſte lebte wieder auf. Todesſchrecken 
kam über alle Familien. 


Auch der Meiſter Vogel hörte davon. Da 
dachte er mit heimlichem Grauſen an Henriet—⸗ 
ten; doch befremdetr ihn ihr langes Schlafen 
nicht, da fie erft fpat vom Balle zurückgekom— 
war. Wber wens er des todten Galtes 
Gedadjte, wie die Sage ſchilderte, und dann an 
en Grafen Altenkreuz dachte — an ihm, den 
grofen hagern Mant, an fein bleiches Geficht, 
att die ſchwarze Kieidung, in der er immer zu 
gehen pflegte — dann ward es ihm dod, als 
wolle fid) fein Haar aufwaͤrts ftrauben. In— 
deſſen er glaubte an die Gage nidjt, weil die 
ganze Stadt an das Geſchwätz nie geglaubt 
hatte. Gr machte fid) felbft über feine aber: 
glaͤubiſche Einbildung Vorwiirfe, und ging gum 





ee 


| Schraͤnlchen, eine Fleine Herzſtaͤrkung gegen {eis 
ne Schwaͤche eingunehmen, ein Gläschen Ma: 
Dera, von des Grafen Gefdenfen. Bu feiner 
Verwunderung feblte die Flaſche; nod) mehr 
ftaunte er, alg er, in andern Schränken nad 
fehend, Ging ums Andere Alles fehlen (ah, was 
er oder feine Tochter jemals durch die Freiges 
bigfett tes Grafen empfangen hatten. Gr 
ſchüttelte Den Kopf. 


Ihm ward nicht wohl. Ihm ahnete Böſes. 


Allein und ſtill ſchlich er die Treppe hinauf zu 
Henrietts Kämmerlein, daß im ſchrecklichſten 


Fall kein anderer Zeuge vorhanden waͤre, und 


er nicht das Gerede der Stadt würde. Leiſe 
öffnete er die Thür. Er ging zum Bett der 
Tochter, und hatte doch nicht das Herz, aufzu— 
blicken. Und als er endlich die Augen dahin 
ridjtete—dunfel ward es ihm vor ſeinen Sin— 
nen—Dda lag fie todt, das ſchöne Geſicht tm Naz 
den. Betdaubt, wie vom Blißſtrahl, ſtand er 
da. Mitten in der Betiubung nahm er den 
blafjen Kopf der Verftorbenen, und legte den— 
felbenin feiue natitrlice Lage. Obne gu wiſ— 
fe, was er that, eilte er Davo gum Arzt, und 
meldete ihm den jahen Tod feines Kindes.— 
Der Arzt betrachtete vie fone Leiche und 
fchiittelte Den Ropf. Meifter Vogel, der um 
Miles in Der Welt die Wahrheit nicht verrathen 
wollte, meinte, Grhibung anf dem naͤchtli— 
chen Galle, dann der falte Windſturm bei 





der Heimkehr moge die Urfache tes ſchnellen 
Todes fein. — Er heulte feinen Schmerz fo 


menliefen. 


Nod) ſprach Wiles in Straßen und Häuſern 
vont Unglück der beiden Madden, als fid) dazu 
ein nenes Geriicht vom ſchnellen Hinſcheiden der 
eingigen Tochter des Barons vow Roren mifd 
te. Zwar die Aerzte, welche vom Haufe ded 
Barons in die Stadt zurückkamen, verfidjerten, 
das Fraulein habe nod) am Morgen gelebt, 
oder lebe noc) 5 cin Schlagfluß, Folge nadhtli: 
cher Grfiltung, Folge des Balled, habe das 
zarte Leben gerftort : allein wer hatte das glaw 
ben moigen 2? Seder war überzeugt, die junge 
Baronin habe das Schicfal der Uebrigen ge- 











habt, und der Baron ehrenhalber das Geld 
nicht gefpart, um ihr Schweigen gu erfaufer. 


laut aus, daß alle Nachbarn erſchrocken zuſam⸗ 
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Wirklich war das Haus des Barons plötzlich en dem Thore der Stadt yu. Ein ſchneiden⸗ 
aud einem Wohnſitze rauſchender Freuden in der Wind faufece ihnen im Nacken. 
cit. Trauerhaus verwandelt; der unglückli—⸗ Wenige Tage wach diefem, im tranrigiten 
che Vater untroftlid). Sein Eutſetzen, wenn iqnetter, verließ der Baron vow Roren fein 
es moglicl gewefen ware, zu vergroͤßern, mußte Landgut. Nie kehrte ans feiner Familie Ei— 
ex nod) die Entdeckung machen, daß alle Geld vor wieder hieher zuxuck. Die Garten ver— 
wechſel und Geldroflen, alle Halsbander, Rin⸗ witderten. Das Schloß ftand unbewohnt und 
ge, Surveelen, die der Graf pon Altenkreuz dem yerlaſſen, bis es, der Himmel weiß wie, ein 


Bater oder der Tochter gegeben, zugleich mit pang poy Flammen ward. 
dem Leben der jungen Baronin verfdwunden | 


waren. Sa, der Graf felbft, den man aller, SGegenfeitige Erelarungen. 

Orten fuchte, gu dem man aus mehrern Häu-—⸗ So ſchloß Waldrich feine Erzählung. Es 
fern ſchickte, hatte fidy auf die unbegreiflichfte war ſichtbar, daß die aufmerkſamen Zubodrer 
Weife unfidhtbar gemacht. — Seine Zimmer und Zuhörerinnen, diedmal weniger von der 
ftanden fo leer, aufgerdumt und fauber da, als Erzählung ergriffer, ihre Plage verließen, als 
hatte er nie Darin gewohnt. Mit Mifte und das erfte Mal und fid) mit ungezwungener 
Kaften, Dienern und Pferden, Wagen, Allem, Munterkeit unter einander miſchten. Indeſſen 
was thin angehorte, war er davon, daß man (chien der sweite Theil der Gage dody auch nicht 
aud fein Fadden und Staubden mehr von ‘ohne Eiudruck geblieben yu fein ; denn man unz 
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ihm entdeckte. 


So wurden an einem und demſelben Tage 
die drei Leichen der unglücklichen Bräute zur 
Erde beſtattet. Die Särge mit ihren Trauer— 
begleitungen trafen zu gleicher Zeit auf dem 


Kirchhofe vor der Stadt zuſammen. Der 


terhielt ſich den ganzen Abend davon, und Cini 
ge gar ernſthaft über die Möglichkeit ſolchen 
Spufs. Am keckſten jedoch ſpottete der alte 
Herr VBantes iber das Mährchen. Sein Wis 
‘und Sport aber wirfte bei den Wenigften 5 denn 
‘man Fannte ibn ſchon als eine Art Freigeift, u. 





a ‘man wugte, daß der ehemalige alte Pfarrer 
Pfarrer hielt fur fle insgefammt das Gebet.— beutlich auf ihn gezieit habe, wenn in der Pre- 
Da gina einer der Leidtragenden, in feinen digt von Arianern, Naturaliften, Deiften, At— 
ſchwarzen Mantel gehullt, nod) ehe das Gebet heiften und Socinianern Rede geweſen war. 
vollendet ward, feitwarts; und kaum einige’ Wie madhtig die Erzählung Waldrichs all 
Schritte war er eutfernt, ſah man ihn, wie in gemeine Theilnahme angeregt hatte, ward ſchon 
veraͤnderter Geftalt, in uraltmodifder, fonderz daraus klar, daß fle fidy in den folgenden Taz 
barer Tracht, ſchneeweiß, mit weifen Federn gen die ganze Stadt wiedererzabhlte, und dof 
auf dem Hut, und auf dem Rücken wie auf der fie, natürlich, mit manderlei Zufagen reid) ang- 
Bruft, wenn er fid) wandte, fah man drei geftattet, herumgeboten ward. Zu einer an- 
dunkle rothe Flecken und gang deutlich Bluts⸗ dern Zeit hatte fie Faum hingereicht, den Wbepd 
tropfen niedertropfeln tiber bas weife Wamms einer horluftigen Wintergefellfchaft auszufüllen. 
und die weifen Beinkleider. Er wandelte ge- Fest aber, da die Rede vow der hundertjahris 
gen den Schindanger, und ward nicht mehr ge- gen Miederfunft des todten Gaftes an der Bae 
fehen. Wahrend Graujen die Vetenden an⸗ gesordnung war, befdhaftigte es allerdings die 
fant, Die ihm nachſahen, überfiel Graufen die Neugier aud) der Unglaubigfter oder Gleichgiil- 
Sargtrager, als fle Die Sarge heben wollten, |tigiten, was fiir eine Bewandtniß es mit dem 
um fie in die Gruft gu fenfen. Denn dieſe todten Gafte habe. 
ſchienen ihnen aud) gar gu leidjt, alg wenn fie! Waldrich felbft erfubr erft fpater, welches 
leer waren. Wher fie, voller Schrecken, ſtürz⸗ unbeabſichtigte Schickſal fein Gefchichtchen hat- 
ten die hohlen Sarge in die Griifte und ſchüt⸗ te. Denn er mußte Herbesheim in Geſchaͤften 
teten eilfertig Erde nad, Wolfenbrudjartige|feines Regiments auf einige Wochen verlaffen. 
Regenfdauer mit Sturm fubren herein ins Das hatte er nun gern abgelehut, nicht nur 
Land. Alles fludptete mit Furdt und Schre-|wegen des haͤßlichen Winterwetters, das ſich 





a ee we 











Der toste Ga fk. 





früh einzuſtellen drohte, ſondern andy Friederi⸗ 
fens, oder vielmehr ſeiner ſelbſt willen. Denn 
nun erſt, da ſeiner Liebe durch den Herrn von 
Hahn Gefahr drohte, war dieſe zur Leidenſchaft 
geworden. Er zweifelte zwar nicht an der 
Treue ihres Herzens, noch weniger an ihrem 
Muth, auf keine Weiſe in den kaufmänniſch be— 
rechneten Heirathsplan ihres Vaters einguge- 
hen; aber--doch ängſtigten ihn Gedanken von 
hunderttauſend Möglichkeiten. Und harten fie 
thn nidjt geangftigt, witrde ihm dod) die Tren, 
nung von der ihm heimlich Verlobten, deren 
ganges Wefen fid) ihm in der Gluth feiner Lei- 
denſchaft vergottert hatte, unertraglid) gewefen 
ſein. Allein der Befehl war da, und der folda- 
tiſche Gehorſam fonnte nichts einwenden. 

„Friederike,“ ſagte er am Abend vor ſeiner 
Abreiſe, da er zufäͤllig mit dem Fraulein im 
halbdunkeln Zimmer allein beiſammen war, 
„Friederike, nie, nie bin ich mit ſo ſchwerem 
Herzen von Herbes heim und von Ihnen ge— 
gangen, als diesmal. Und iſt es gleich nur für 
wenige Wochen, iſt es doch, als wäre es für 
ewig. Es ſteht etwas vor mir wie ein dunk— 
les Unglück, das ſich durch Ahnungen verkün— 
det. Mir ware leichter, wenn ich beſtimmt 
witfte, es ginge in den Tod.“ 

Friederife erſchrack über feine Worte. 
ergriff feine Hand und fagte: ,,Macht dir ets 
wa der Herr von Hahn Sorgen, daß er wats 
rend deiner Abwefenheit eintreffe? Oder it 
dir wegen meiner Standhaftigfeit bange 2— 
Fürchte dod) nichts, id) bitte dich, furdhte 


nichts. Gorge doc) nich: fiir mich, fondern fiir | 


dich, fiir Deine Gefundheit, fir dein Leben bei 
diefer ungefunden Jahreszeit. Denn ich ge- 


ftehe dix, auch mir war nod) bet Feiner unferer 


Trennungen fo übel zu Muth, wie diedmal,— 
Ich weiß nicht zu ſagen, warum; aber ich zittre, 
du kommſt gar nicht wieder.“ 

Beide fuhren fort, ſich ihre Bangigfeiten und 
Beſorgniſſe auszuſprechen, — und was ſie nicht 
öffentlich durften, thaten fle jetzt: ſie ſagten ſich 
unter Umarmungen, Thranen und Küſſen ihr 
Lebewohl, beide mit dem ſchweren Gefübl, es 
ſei das letzte. Da trat eine Magd herein mit 
dem brennenden Licht. Waldrich eilte fort 
und aus dem Hauſe, um ſeine Thranen gu ver- 


ſchutzte Kopfweh vor, um fit in’s Bett gn 
legen und den ganzen Mend ungeſtoͤrt fein gn 
fonnen. 

In Der Nacht reifete der Hauptmann ab,— 
Here Bantes hatte ihn vorher ned) gezwungen, 
einen guten, warmenden Punſch mit ihm gu 
trinfen, Aber der Punſch erheiterte das Ge: 
mith ded Scheidenden nicht, o6 er fich gleich in 
Gegenwart des Herrn Bantes Gewalt that, 
Frohlich gu fcheinen. Fran Bantes bemerfte es 
wohl, Und als fie folgenden Morgens zu 
Friederifen an das Bett trat und fragte: ,,Wie 
haft du gefdlafen 2? Iſt dir beſſer?“ fab fie 
wohl, daß das arme Madden blag war und 
rothgeweinte Angen hatte. 

„Kind,“ ſprach fie, „ich merke, dit bift krank. 
Warum verhehlſt du der Mutter deine Leiden? 
Birt ich deine Mutter nicht mehr ? Liebe ich 
Dich weniger, Denn font, oder liebſt du mich we: 
niger, feit Waldrich deine Liebe ift ?-—Warum 
wirjt du roth 2? Grrotheft tu vor einem Un— 
recht ? Dah du ihn liebft, darin finde ich eben 
nichts Sündhaftes; aber daß du mit Deinem 
Herzen nicht, wie fouft, far vor mir, wie vor 
Gott fteheft, dad ift gu tadeln.“ 














| Friederife ridjtete fich auf, breitete ihre Wr 
Cie 


me ans und dritcte faut weinend die Mutter 
an fics: „Ja, th lieb' ihn. Sa, ich bin thm 
zugeſagt. Cie wiffer es. Sch hatte Unrecht, 
gegen die Mutter gu ſchweigen; aber ich wellte 
ihr ja nur mein Unglück verſchweigen, um fie 
nicht gut Feith mit it mein Leiden gu sehen. Das 
muß endlich doch, aber fo fpat alé miglich, ge- 
ſchehen, wenn es der Vater erfahren wird, daß 
ich lieber unvermablt fterbe, ald feinem für mich 
Erwabhlten die Hand gebe. Go dadhte ich, und 
ſchwieg.“ 

—Kind, ich bin nicht gekommen, dir Vorwürfe 
zu machen. Ich verzeihe deinem Mißtrauen ge— 
gen ein Mutterherz, das ſich dir noch nie ver— 
läugnet hat. Alſo davon ſtill. Und was dei’ 
ne und Waldrichs gegenſeitige Neigung be— 
trifft, hatte ich fie laͤngſt befürchtet. Doch fei 
ruhig. Hoffe! bete! Wenn Gott will, wird 
er's lenken. Er iſt deiner werth, ob er gleich 
nicht hat und iſt, was der Vater dir beſtimmt 





bat Ich werde es dent Vater entdecken, wie 


bergen und feinen Schmerz im Freien auszu⸗ ihr beide mit einander let.” 
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Der todte Ga ft. 








„Um Gotteswillen, nod) nicht, nur jest nod) 
nicht !“ 

—Ja, Friederike, jebt. Es ware beffer ge- 
wefen, ſchon friiher. Sch muß ed ihm entde- 


Kaffeetaſſe nieder; beſann fich, hob die Taffe 
wieder auf und fagte: „Weiter ?// 

— Was weiter? Das du bebutfam gehen, 
daß du mit der Verlobung nichts ubereilen 





en, denn id bin feine Fran. Ws ſolche wi mußt, wenn du nicht Unglud anrichten willſt 
ich und darf ich kein bedeutendes Geheimniß vor ohne Roth. ES it moͤglich, daß Friederife den 
dem ‘Manne haben; habe du dergleichen auch Herrn ven Hahn, wenn fie nur weiß, daß er ihr 
nie im Leben vor deinem Fiinftigen Gemahl. — nicht aufgedrungen werden foll, nad) und nad) 
Das erfte Geheimnif, welches Mann oder Weis recht angenehm findet. Es iſt moͤglich, daß der 
in der ſonſt glücklichſſten Ehe vor ecinonder hee Kommandant in eine andere Garnijon verlegt 
gen, bringt den Untergang alles Glücks, bringt | wird, da® Trennung und Zeit die erſte Leidens 
Miptrauen und Spannung. Mir migen je- ſchaft ſchwächt, .. . dann — 

ma's recht oder unrecht handeln, Offenbeit, ,,Ridjtig! das iff andy mein ganzer Sinn, — 
thut zu Allem wohl, hindert dag Erſcheinen vies Ib ſchreibe feinem General, Er muß in ande- 
les Bofen, und macht ſelbſt das Feblerhafte re Garnifon. Zum Kukuk und Küſter, Fries 


— —— — — — — — 





minder ſchuldvoll. 

„Aber was ſoll ich thun?“ ſagte Friederike. 

Du? was du? Weißt du's nicht? Wende 
did) im ſtillen Gebete zu deinem Gott. Die 
Unterhandlung mit dem, der die Gonnen dros 
ben und die Gonnenftaubchen hier unten lei— 
tet, wird dich erheben, did) heiligen, beruhigen. 
Du wirlt befonnener, edler denfen und thun.— 
Und dann wirft du nie Uebels thun. Und 
thuft du das Rechte und fagit du das Redle 
glaube mir, fo wird’s nicht unrecht gehen. 

So ſprach ihr Frau Bautes gu, und verließ 
fie, um ſich gu ihrem Manne ans Frithftii zu 
ſetzen. 

„Was fehlt dem Mädchen?“ fragte er. 

—PVertraueu gu dir und mir, aus allzugro⸗ 
Ber Liebe gu ihren Weltern. 

„Krummes Zeuz und dergleidhen ! Mama, 
du haſt wieder etwas im Hintergruude. Geez 
ftern hatte fie Kopfweh und heute fein Bere 
trauen.“ 

—Gie hat Furcht, did) gu kränken; darum 
wird fie krank. 

„Poſſen und dergleidhen !// 

—Eie fürchtet, Du werdeft ibr den Herrn 
von Hahn aufywingen, aud) wenn fie ihn nicht 
will. 

„Sie hat ihn ja nod) nicht gefehen.” 

—GSie modjte ihn lieber nicht fehen. Shr 
Herz hat ſchon entſchieden. Sie und Waldrid 
haben Neigung fiir einander. Du hatteft es 
langft bemerfen fonnen. 


walt!“ rief Here Bantes, unt feste die 
8 


derike wird Dod) nicht Frau Hauptmannin wers 
‘den wollen 2? Sch fchreibe mit nächſtem Poft- 
tag. Das find mir Teufelsſtreiche !“ 

| Gest hatte Frau Bantes angebahnt. Ee 
gab freilich ſehr lebhafte Unterredung 5 Vater 
Bantes ftiirmte nad feiner Art ein wenig, und 
ſprach feinen Willen entſchieden genug aus ; 
Dod) qab er gu, man mitffe bebutfam gehen, fei 
nem Strom einen Damm entgegenbauen und 
feiner Leidenſchaft Gewaltgebote geben ; Wald- 


‘ vid) miiffe mit guter Art von Herbesheim fort, 


Hriederifens Neigung nicht offen widerſprochen 

werben, Damit fie fid) berubige, und fo mitffe 
dem Ziel unvermerft gugeftenert fein. 
BvBei dem Allen bleibt’s ein dumer Streich!“ 
‘fagte Herr Bantes Argerlidh. Das fagte er 
‘aud, alé er ſich mit Friederifen unter vier Au⸗ 
gen ver(tandigt hatte. „Siehſt du,” fprad er 
zu ibr, „du bift ein verniinftiges Madden, und 
follteft did) da nicht, wie ein anderes Gaͤnschen, 
verplempern. Uber, wie gefagt, id) habe nichts 
dagegen; meinetwillen liebt euch —nur an Heis 
rath denft nicht! Daraus wird nichts. 

bift gu jung. Nichts iberhafpelt! Lerne alle 


Denfe dann, was fich file vid) ſchickt. Lerne 
den Herrn von Hahn kennen. Taugt ex nidt 
fiir Did), Dann Marſch mit ihm. Sch zwinge did) 
zu nichts ; aber zwinge mid) aud) gu nichts. 
So ward der innere Friede der Familie 
wieder hergeftellt, und durch weife Leitung der 
Frau Bantes ein drohendes Ungewitter in ei- 
nen ftillen, triiben Regentag verwandelt, Die 
alte Heiterbeit, fo gut es ging, kehrte gurad, 





| 


Manner fennen. Es hat jeder fein Gutes — ; 
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und Miles nahm den gewohnten Gang ein —  ,, 3d) wette, Mama, der Regenſiurz mag 
Friederife, vollfommen berubigt, danfte dem | unfern Herbesheimern himmelangft. Die vers 
Himmel, daß e6 fo weit gediehen fei, und ers riegeln wielleidt ſchon am hellen Mittag die 
wartete von der Zukunft vertranenévoll das Hausthiiren, damit dad lange, bleiche Geſicht 
nod) Beffere. Mit Zuverſicht erwartete and) nicht eindringe. 

Herr Bantes das Beffere. Er freute fich, tag | In Diefem BWugenblie trat Herr Bantes eil- 
Friederife ihren bisherigen Frohfinn wieder fertig mit einem lanten, ded) etwas fonderbas 
annahm, und entwarf indeß das Sdhreiben an ren Gielachter in die Stube ; fonderbar war eg, 
den General. Frau Bantes, die ihren Ge- weil man nicht wußte, ob es cin willfirliches 
mahl, wie thre Tochter, mit gleider Zärtlich⸗ oder unwillfiirlides Lachen war. 

Feit im Herzen umſchloß, hoffte wenig, fürchtete „Tolles Jeng und dergleichen !/ rief Herr 
wenig ; fie überließ die Entſcheidung dem Him⸗ Bantes: „Geh' in die Küche, Mama, und 
mel, Waldrich war ihr lieb, wie ein angenom⸗ bringe die Madel in Ordnung, font werfen fie 
mener Sohn; aber aud) der Herr von Habu dir den Braten in die Suppe, die Suppe in’s 
war ihr durch die erhaltenen Anzeigen und durch Gemiife, dad Gemiife in die Miſchereme.“ 

die Porliebe ihres Gatten ſchaätzbar. „Was gibt's denn O44 fragte Frau Vantes 











Sie woll⸗ 
te nur ihrer Tochter Glück, gleichviel, durch 


verwundert. 
weſſen Hand es gegeben werden könne. | „Wiſſet She nichts 2 Die ganze Stadt fagt, 


Die Ucherrafhung. der todte Galt yet angefommen. Zwei Fabrifs 

„Ach, der arme Waldrid) !” fagte Friedevife arbeiter fommen mir da athemlos und pudels 
am Sonntage, da fie mit ihrer Mutter aus der naß von der Gaffe in die Zahlſtube gefprungen 
Kirche gekommen war, und nun plaunernd mit und erzählen, was ihnen an zehn Orten fchon 
ihr tm warmen Zimmer am Fenfter fags, und. erzahlt worden iff. Mag von dem tollen Zeng 
auf die Oden Strafen hinabfab, die von Regen- fein Wort horen; gebe an der Riichenthir 
ftromen raufdten: „Wenn er nur jest nicht vorbei; die Mägde drinnen larmen. Ich ſte— 
unterwegs iſt! Gs wire bisher dad fchonfte fe den Kopf hinein, gu fehen, was ed gibt; 
Metter zu Reife gewefen, und nun er fort if, ſchreien die dummen Dinger beim Anblick mevs 














muß aud) das übelſte eintreffen.”/ 

—Gin Soldat foll Wes tragen founen ! — 
autwortete Frau Bantes: Und willft du cines 
Soldaten Frau werden, fo gewöhne did) zeitig 
an ben Gedanfen, daß dein Mann dem Konige 
mehr als dir, Der Ehre mehr ald der Liebe, dem 
Feldlager mehr als dem Haufe gehort, und daß, 
wenn andern Männern nur ein Tod nade 
lauſcht, dem Soldaten hundert Tode aufpaffer. 
Darum wire id) nie eine Soldatenfrau gewor- 
den. 

Uber fehen Sie andy hinaus, Mama, wie 
es in ber Luft witthet! wie ſchwarz der Him- 
mel! Sehen Sie dod, zwiſchen Bem Regen gro- 
Be Hagelfteine !/ 

Frau Bantes lachelte, denn e6 fam ihr ein 
Einfall, von dem fie anfangs nichts wußte, ob 


fie ihn mittheilen follte. Endlich fagte fie! 


„Friederike, weißt du's ? Heut’ ift der erfte 
WMoventsfountag, wo die Regierung des todten 
Gaftes beginnen foll. Der wiifte Pring meldet 


ner ſchwarzen Perrücke laut auf und rennen die 
‘Narrinnen feitwarts, meinen, ic) fei der todte 
Gaſt. Seid ihr Ue unflug 2? rief td. Ach 
Gott !efahrie die Kathe: ich wills nidjt lang, 
nen, Herr Bantes, ich bin abfcheulid) erſchro— 
en. Mir gittern die Knie. Und id) brandhte 
mich eigentlich) gar nicht gu fchdmen, daß id) 
mic mit Dein Schornſteinfeger Mar eingelafs 
fen und verfproden habe, Wher nun es fo 
fommt, wollte ich, ich hatte Den Mar in mei 
nem Leben nicht gefehen. So ſchrie Kathe, 
und wie fie fid) die Ungftthranen abtrocknen 
will, [aGt fle die Pfanne mit den aufgeſchlage— 
nen Giern aus der Hand fallen. Die Sufanne 
fist hinter Dem Feuerheerd und weint hinter 
ihrer Schürze. Die alte, unſchuldige Lene 
mit ifren fünfz ig Jahren fogar fiehtgan; 
berftért drein, und ſchneidet ſich richtig mit 
dem Küchenmeſſer in die Finger, da fle ed abs 
wiſchen will.’ J 

Hab? ichs nicht gefagt, Mama ?“ rief Fries 





ſich ſcheint's, immer mit Sturm an.” 


derike, indem fie ausgelaſſen ladhte. 
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Der todte Gaſt. 
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~ yStelle Ordnung in der Küche her, Mas 
ma?” fubr Herr Bantes fort: ,,Sonft ift die 
erſte Leufelet des todten Gaſtes in Herbes— 
heim, daß wir am lieben Gonntage verhungern 
muͤſſen.“ 

Friederike hiipfte lachend hinaus zur Küͤ— 
che und rief: „So arg ſoll er's uns doch nicht 
treiben.“ 

„Das ſind“ ſagte Herr Bantes, „die ſau— 
bern Früchte des Aberglaubens, der Pöbelweis— 
heit. Alles Pobelweisheit von oben bis unten, 
vom Stallknecht bis. gum Miniter ! Da ſchim— 
pfen mir jest Schulfnaben und Priefter, He- 
bammen und Profefforen, geheime Rathe und 
gebeime Speichellecker auf die Wufflarung 5; fa- 
gen, fie bringe Inſubordination, Srreligion, Rez 
volution, und wollen das Volk wieder in die al- 
te Dummbeit zurückkleckſen. Und die fel von 
modifdjen Verfemadern yahnen ibre Wunder— 
u. Heiligenlieder dazwiſchen, und die Efel von 
Biidherfabrifanten machen ſich mit Ammen— 
maͤhrchen breit, und wollen Heiden und Türken 
Fatholifd machen, den Pabft zum Herrgott der 
RKonige, den Staat gum Nothſtall. Lumpen— 
pak! Da geben fie faum einen rothen Kreuzer 
fiir Verbefferung der Schulen, aber Millionen 
fiir Die Soldaten hin, und fiir Ueppigkeit ; da 
fdyniiven fie verniinftigen Leuten das Maul zu, 
wo nicht den Hals; aber wer Unſinn u. Knech— 
terei und Schlachterci lobpreifet, den behangen 
fie mit Orden, Titeln uud Treffen. Da haben 
wir’s nun. Wderglaube oben undunten, Gr: 
fter Advent, Winterwetter — fieh’ da, Friechen 
die Narren in die Winkel und kreuzigen und 
fegnen fid); meinen, der todte Gaft mache den 
Sonntagsregen und dergleidjen.” 

Frau Bantes lachelte fanft und fprad) : — 
„Papa, nicht fo eilfertig ; nidjt fo bofe! die 
Suche verdient’s nicht.“ 


| 





ein Sflavenlod) werde, worin die eine Haͤlfte 
des Volfs leibeigen frohnen, die andere mit 
Musteten und Kanonen die gehordende im 
Raum halten mug, 

„Aber, aber, Papa, wohin verirrft du did) 2” 

—Berflucht fei der Wherglaube! Aber, ich 
merfe wohl, man will ifn. Nur gu, dad if 
den Englandern redjt, Se dummer die Rol, 
fer, je leichter faugen fie uns aus, Es wird 
nicht eher beffer, big einmal wieder ein Hans 
Bonaparte mit eiferner Ruthe kommt, und 
Schule halt mit den Narren. 

Indem Herr Bantes nod) fortfuhr, in vollem 
Ernfte fo gu donnern, wahrend er haftig die 
Stube auf und abging und von Beit gu eit 
mitten im aufe ftehen blieb, trat leife der Buch⸗ 
halter herein, 

„Es ift Dod) richtig, Herr Bantes.“ 

— Was ift richtig ? 

„Er ift wirklid) angelangt. Er logirt im 
ſchwarzen Kreuz. 

—Wer logirt im fchwargen Kreuz? 

» Der todte Galt “/ 

—Narrheit! Müſſen Sie, als ein verftane 
dDiger Mann, denn Wiles glauben, was Ihnen 
alte Weiber fagen ? 

„Aber meine Augen find feine alten Weiber. 
Sch ging aus Neugier in’s ſchwarze Kreuz; 
der Herr Geridjtsfchreiber war, fo gu fagen, 
mein Gefahrte. Wir nahmen ein Glasden 
Goldwaffer, fo gu fagen, nur zum BVorwand,— 
Da fap er.“ 

—Was ? 

„Ich erfannte ifn auf der Stelle. Der 
Wirth fcheint ihu aud) gu fennen. Denn wie 
der gur Thirehinaus ging, wandte er Dem Orn. 
Gerichtsfdyreiber feitwarts das Gefidht gu, 
machte grofe Yugen, 30g den Mund und die 


— Verdient’s nit? He, du felbft haſt Uugenbraunen in Die Hobe, als wollte er, fo gu 
wurmſtichigen Glauben, Mama! Nimm mir ſagen, andeuten, der da figt, bringt nichts Gu- 
den Aberglauben nidjt in Schutz; nimm mir tes.“ 


feinen Unfinn in Schutz! Ich will, wenn id) 
flerbe, zehntauſend Gulden Legat ausfesen, 
bloß gur Befoldung eines Lehrers an der Schu⸗ 
le, der gefunde Vernuuft lehren fol. Wer fol: 
che wabhnfinnige Ginbildbungen von Gefpen- 
ftern, Teufelu, Todtenerfdheinungen und todten 


Gaͤſten dulden fan, der kann and) dulden, daß! 


F 





—farifari ! 

» Det Zolleinnehmer, der ihn ſchon am Thor 
erfannte, bat fid) auf der Stelle zum Herrn Pos 
fizeilieutenant gemadjt. Der Zolleinnehmer 
hat es uné gefagt, als wir wieder aud Dem 
ſchwarzen Kreuz kamen.“ 

— Der Zolleinnehmer iſt ein aberglaͤubi⸗ 





Der todte Gaft. 
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ſcher Rarr; amen follte ex ſich in die Seele 
hinein! 


Die Erſcheinung. 
Der todte Gaſt war nun das Beforad) über 





„Ganz wohl; aber erlauben Sie, wenn’s Tiſche bei der Mahlzeit. Man freute ſich, 
nicht der todte Gaſt ift, fo iſt's fein Zwillingbru⸗ hald mehr iiber ihn gu vernehmen, und gewiſſe 
der. Gin bleiches Gefidht, vom Kopf bis zum Auskunft über den Fremden in der heutigen 
Fuß rabenſchwarz. Cine Geftalt, vier, fünf Winterabendgeſellſchaft beim Birgermeifter zu 
Ellen fang. Eine dreifache goldne Kette Uber erhalten, und wenn nicht aus offiziellem Mun: 
die Brut zur Sackuhr. An den Fingern fun⸗ de peg Stadthauptes, doy durch die Frau 
Felnde Brilliantringe. Pradhtige Equipage.— | Amtsbürgermeiſterin, welche, ohne Hilfe ge: 
Ertrapoft.” heimer Polizei, ununterbrochen cine wabre 

Here Bantes fal den Budhalter lange mit Tag⸗ und Nachtchronik von Herbesheim hielt. 
ſtarrem Blick an, worin Unglauben und Be⸗ Die Frauenzimmer fubren fogleid) nad) Beens 
fremben gu fampfen fdyienen ; lachte endlich digung des nachmittagliden Gottesdienftes gu 
laut und ibermapig, undrief: „Treibt denn i. Herr Bantes verfprad, fobald es duns 
der Teufel (einen Spaß mit uns, daß der gera⸗ Fel werden wollte, nachgufommen; er hatte 
be am erften Adventsſonntage einpaffiren voy einige Geſchäfte mit Leuten aus feiner 
muß ?⸗ ee ae Fabrik abguthun, dieer gewöhnlich an Sonn- 
——— wie * est war,” ſagte agsnachmittagen gu ſich kommen lief. 

r Buchhalter, „gera e wie die Leute über die Gr war eben im Begriff, den Lebten dieſer 
pete ake wee Sh Se eyes, Yo ge Wages, Leute absufertigen und fid) auf den Weg zur 


— 1 4d 
am auerſchrecklichſten ſtürmten. Wintergeſellſchaft zu machen, als plötzlich ein 


wr Qu 
— heißt denn der Fremde ?“ fragte Herr durchſchneidender weiblicher Schrei geſchah.— 


| ⸗ 
Diie nicht bekannt, antwortete der Buch⸗ Herr Bantes und der Fabrikarbeiter erſchracken 


halter: „der aber gibt ſich am Ende Ramen, heftig. Es oe: tiefe Stille. 
wie er will, Bald ift er cin Herr yon Graz „Sieh doch einmal nad) Paul, was begeguet 
bern, bald ein Graf von Altenkreuz. Es iſt iſt!“ fagte Herr Bantes gum rbeiter. 
mir, fo gu fagen, bedenklich, daß er geradezu! Diefer ging, fam aber nad) wenigen Augen⸗ 
in's ſchwarze Kreuz einfehrt. Der Name lien mit gang verftorter Miene juried, 
ſcheint ihn angezogen gu haben.” ‘und fonnte faum halblaut mit bebender Stim 
Herr Bantes ſchwieg eine Zeit lang ganz me ſprechen: „Es verlangt fie Jemand gn fe- 
ernfthaft und nadjdenfend, fubr ſich endlich mit hen.“ 
der Hand rafd) aber das Geſicht und fagte 7 „Nur herein !/ fagte Herr Bantes argerlidy. 
„Iſt nichts als Zufall, fonderbarer Spaß des Paul offuete die Thür, und es trat gang lang: 
Ungefahrs. Dent doh nicht an den todten| fam ein Frembder herein. Es war ein hagerer, 
Gaft und dergleiden. Poffen ! Wher ein eige- langer Mann, in ſchwarzen Kleidern; das 
ner Zufall ift es, cin toler Streid)! Gerade| Geſicht gwar von angenehmen, feinen Zigen, 
am Adventsfountage, im ſchrecklichſten Wetter, aber bleich. Durch dad dice, ſchwarze Seis 
lang, ſchwarz, blif, die Fingerringe, die Equi⸗ dentuch um den Hals ward die Blaͤſſe nod) ges 
page — id) würde fein Wort davon glauben ſteigert und recht todtenhaft. — Die ſaubere 
Buchhalterchen, wenn Sie nicht ein vernunfti⸗ Kleidung, die aͤußerſt feine Waͤſche, deren 
ger Man waren. Aber, nichts fiir ungut, Sie Schneeglanz unter der ſchwarzen Seidenweſte 
horten dad Mahrchen vom todten Gaſt, ſahen hervorſtach, die reichen Ringe, welche von den 
einen Fremden; hatte ſchwarze Kleider: flugs Fingern blitzten, der Anſtand in allem Aeußern 
ſpielt Ihnen die gottloſe Einbildungskraft einen verrieth den Fremden als einen Mann von hoͤ⸗ 
Hexenſtreich, und ſetzt Shnen, was noch fehlt, herm Stande. 


hinzu.“ a Here Bantes ftarrte den UnbeFannten an. — 
Dabei bliebes. Herr Dantes lieB fid) auf Er fal den todten Galt vor feinen Augen ; fas 
keine andern Gedanfen bringen. te fid) aber, fo guter founte, und fagte, indem 
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er ſich nut etwas erfdrodener Hoflidfeit gegen 
den Gintretenden verneigte, zum Arbeiter: — 
p» Paul, du bleibft hier ! Ich habe dir nachher 


der aud Sagen viel befannten Geftalt des ent⸗ 
ſetzlichen Gaſtes glide. Hier war weder Gaukelei 
der Einbildungskraft noch des Zufalls gedenk⸗ 





noch etwas zu ſagen.“ 
„Es freut mid) das Gli, Herr Bantes, She 


bar. Gr ſprang geſchwind auf, bat um Bere 
zeihung, er mitffe feine Brille fudhen, die Augen 
re Bekanntſchaft gu machen!“ fagte ter Frem- waren.ihm etwas dunfel, und entfernte fid), 
de leife und langfam :°,,4d) witrde meine Wuf- um nur in diefer Verlegenheit zur Befonnenheit 
wartung ſchon am Morgen gemacht haben, ga fommen. Wie Herr Dantes ins Nebengim: 
hatte ich nicht Rube von der Reife nothig ge- mer ging, griff aud) Paul nad dem Schloffe 
habt, und Furcht gehabt, Sie und die Shrigen der Stubenthür. Der todte Galt wandte lange 
ſogleich nach meiner Anfunft unangenehm gu fam fein Geficht gegen diefen, und mit einem 
belaftigen.// Sprunge, an allen Gliedern bebend, war Paul 
„Viel Ehre, viel Ehre!“ erwiederte Herr zur Stube hinaus, und fam nicht wieder, bis 
Bantes mit einiger Verlegenheit. Wher... er Herrn VBantes yom Nebengimmer zurückkeh⸗ 
G8 itberfiel ihn ein unwillkürliches Grauſen. — ren hörte. 
Er traute ſeinen Augen faum. Er rite dem — Herr Bantes hatte wirklid) in der Gile über— 
Hremden einen Stuhl hn, und wünſchte thn fegt, und in der Eile einen verzweifelten Ente 
hundert Meilen weit vow ſich. ſchluß gefaft. Nec) ungewif, welchen Gast 
Der Fremde verneigte fid) langfam, nahm er yor fich habe, wollte er wenigſtens die arme 
Plas und ſprach: — „Sie fennen mich nidht ; Friederife nicht geradezu in die Hande tes 
aber errathen ohne 3weifel, wer id) bin ? Zweidentigen ausfiefern. — Grtrat demfelben 
Es ward dem Herrn Bantes, als jtraubten night gang ohne Herjzflopfen haber, und fagte 
fic) unter fener Perrücke alle Saare bergan.— mit Achſelzucken und Bedauern : „Hören Sie, 
Er fdhuttelte hoflidy und angftlid) den Kopf, u. mein wertheſter Herr von Habu, icy hege fir 
jagte mit erzwungener Freundlic Feit > „Ich Sore Perfon alle Hochachtung. Indeſſen ha- 
habe nicht die Ehre, Sie gu fennen-“ ben ſich hier Dinge ereignet, äußerſt fatale 
„Ich dit Hahn, der Sohn Shres alten Dinge, die id) nicht vorausfehen konnte. Hate 
Freundes 1” fprad) der todte Galt mit hobler ten Sie doch uné die Ehre erwiefen, früher gu 
Stimme, und laͤchelte den Alten an, dem das kommen! Seitdem hat fic) zwiſchen meiner 
kaͤcheln bas Herz erftarrte. Tochter und dem Kommandanten der hiefigen 
„Sie haben feinen Brief vou meinem alten Befagung ein Liebeshandel eutſponnen — Ver— 
Freund ?“ fragte Herr Bantes. Sener wie (oLung und vergleichen ;— dad vernahm ich erſt 
felte eine pradjtige Brieftaſche auf, und itbers vor wenigen Tagen. Der Hauptmann iſt Min 
gab cin Schreiben. Es enthielt nur wenige Pflegefobn 5 er war einft mein Muündel. YD 
Zetlen gur Empfehlung, und die Bitte, dem Ue- konnte id) than? Gern oder ungern, ich mußte 
berbringer Alles zur Eroberung des Herzens mein Ja fagen. Sd) hatfe mir vorgettothmen, 
der Braut zu erleichtern. Die Schriftzüge hat- morgen Ihrem Vater die Widerwartigfeit ju 
ten woll viel AchulichFeit mit Der Hand des ale melden, ihn gu bitten, Sie nicht gu bemiithen. Es 
ten Banquiers 5 doch fdhien etwas Fremdarti⸗ fchmergt mich fehr. Was wird mein alter 
ges Darunter. Freund von mur denken!“ 


Herr Dantes las lange, undlas wieder, nur Weiter konnte Herr Bantes nicht reden, deit 
um Zeit su gewinnen u. gu überlegen. Gnihm die Stimme ging ihm vor Entiesen aus. Der 
war gaits natürlich Wes Widerſoruch und Gaft ihm gegeniiber hatte nicht nur, wider alle 
Kampf. Er wollte, als verftandiger Mann, Erwartung, ganz falt und rubig zugehört, for 
trop Dem unwillkürlichen Grauen, nicht glans! deri die Miene deffelben, vorher ſtill und dite 
bet, daß er den beriichtigten todten Gaft vor fter, heiterte fidy fogar bei den Worten, „Lie— 
fid) habe 5 aber eben fo wenig wollte cr und beshändel“ — „Verlobung“ ſichtbar auf, als 
konnte er ſich überzeugen, daß der Sohn ſeines wenn es ihm eben recht um ein Madden gu 
Freundes ame geen it Wefen und Geftalt| thun wire, das cinem WAudern ſchon Hand und 
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Herz verſchenkt hatte. Wud) entging Herrnj ner Frau fir den Abend in —— —E 
Bantes nicht, daß das bleiche Geſicht, als hät⸗ und —es iſt Geſetz da, daß man keinen Frem— 
te es ſich verrathen, ſchnell wieder den vorigen den, unter keinerlei Vorwand, einführen darf. 
Ernſt, mit ſich ſeblſt unzuftieden, herzuſtellen Alſo ... 
ſuchte. „In der That liegt mir fir dieſen Abend we: 
„Beunruhigen Sie fic) deswegen nicht !” | nig daran, ich fühle mid) nod) ermüdet. Nod 
jagte Der Herr von Hahn: ,,weder meines Vaz | weniger liegt mir daran, fie in grofer Gefell- 
ters nod) meinetwillen nicht !/ ſchaft gu ſehen, wo man mehr oder minder 
Herr Bantes dachte bei ſich: „Ich verſtehe | beengt ift. Gern fabhe ich fie in ihrem häusli— 
did) ſchon!“ Aber nun war es ihm dovpelt da- chen Weſen.“ 
rum gu thu, den ans der Sage wodlbefannten| Herr Bantes machte cine ſtumme Verbeu- 
ſchrecklichen Verfithrer für immer von Friede- gung. 
riken abzuhalten. | prod Lieber, und das gewähren Cie mir doch 
„Ich follte Sie,” fprach er, „freilich nidht im | gtitigit 2 möchte id) dem Fraule n einmal unter 
Mirthshaufe laſſen, fondern bitten, bei mir im | vier Auzen, went it fagen darf, vertrautich 
Haufe vorlieh gu nehmen. Allein eden jene | Manches mittheilen, was. . 
Gefchidte mit dem Kommandanten und meiner —** Bantes erſchrack. Er dachte bet ſich: 
Tochter, und dergleichen, — Sie begreifen, wie „Da haben wir's, der marſchirt in gerader Li— 
es da geht, einen zweiten Brautigam im Abwe⸗ nie auf fein Ziel los !“--Er räuſperte ſich. Der 
ſenheit des andern, und dergleichen —und bann,| Fremde ſchwieg mun, und erwartete, ob Herr 
Gie begreifen wohi—die Leute in einer fo Flei-| Bates reden wolle 5; da dies nicht geſchah, 
nen Stadt ſchwatzen gleich mehr, als fie wiffen, | fubr jener fort : iS | joffe, Durdy meine Mite 
Auch hat meine Tochter ...“ theilungen das Fraulein vielleidjt in Betreff 
„Ich bitte, eine Entfhuldigung !/ fagte der | meiner auf richtige WUnfichten gu leiten 5 und 
Sohn des Vangniers: „Ich bin im Gafthofe | vieleicht, indem ich fle uber Verſchiedenes be- 
nicht übel. Sch verſtehe Sie. Wenn Sie mir ruhigen kann, mir ihre Achtung zuzuſichern, die 
nur erlauben, cm Fraulein Bantes meine Auf⸗ mir Durchaus unter gegecmartigen Umfanden 
Wartung machen gu dürfen.“ nicht gang gleidhgitltig bieibt.” 
— Aber, Sie... Herr Bantes verſuchte mancherlei Wenn und 
„Denn in Herbes heim geweſen zu ſein, und ‘Uber 3 Lentgeguen, um dies waährſcheinlich von 
die Braut, die mir beſtimmt gewefen, nicht gee — begleitete vertrauliche Untervvier⸗Augen 
ſehen zu haben, ich könnte es nicht bei mir ſelbſt abzulehnen. Er ſprach in der Angſt viel, aber 
tworten.“ verworren und aus Höflichkeit dunkel. Der 
Allerdings, Sie find . todte Gaſt aber verſtand ihn gar nicht, oder 
Ich ſollte den HerraKommandanten benei ſchien ihn nicht verſtehen zu wollen, und ward 
den. Alles, was maw’ mir vow ber ſeltenen immer zudringlicher. Deſto peinlicher ward 
SAHonbeit und Liebenswirdigfeit des Frau ‘die Stellung des Herrm Bantes, der fein ſchönes 
leins ...“ Kind ſchon von jener Scheingeftalt und ihren 
—Eie find zu gitig. verruchien Künſten umgarnt und mit umge— 
„Mir ware allerdings die größte Ehre wiz drehtem Köpfchen fab. 
derfahren, in Ihre herrliche Familie aufge- Weber dieſe Unterredung, wel Ae ziemlich (aw 
nommen worden gu ſein, und der Sohn eines | ge dauerte, war es dunkel geworden. Als der 
Mannes geheißen gu haben, von dem mein Gaſt ſichſ hlechterdings nicht entfernten wollte, 
Vater nie ohne freundſchaftliche Gefühle reden ſtand Here Bantes jählings auf, und erFlarte 
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kann.“ unter großem Bedauern, daß er ihn verlaſſen 
—Behorſamer Diener. müͤſſe, weil unaufſchiebbare Geſchäfte ihn ab— 
„Darf ich bitten, dem Fräulein wenigſtens riefen. So erzwang er den Abſchied. Der 


vorgeftellt zu werden ?“ Gaſt, etwas finſter, empfahl ſich, bat aber um 
—Thut mir leid, ſehr leid. Sie iſt mit mei— die Erlaubniß, wieder zu kommen. a 
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Herr Bantes eilte in die Wintergeſellſchaft ſchon betdubt ! Gd) bin ded) wabrhaftig font 
jum Birgermeifter, war aber auffallend ſtill icht aberglaubig, und aud) diesmal fein altes, 
und nadjdenfend, Man fprach von nidts, als Wunder fiidtijzes Weib: aber was mir begeg: 
vom todten Gafte. Pian wollte wiffen, ev ful: | net ijt, das ift mir begegnet. Ee ift ein hoͤlli⸗ 
re eine fil) vere Kiſte voller Gold bei ich 5 er | fcher Spuk, der mich verrückt maden könnte. 
kenne ſchon alle BSraute von Herbesheim ; er Die Vernunft begreift’s nicht. Wber es mag 
fei ein fely angenehmer Manat, dod) fpiire man Bieles fein, das die Vernunft nicht begreift.— 
ihin etwas Verweſungsgeruch an. Mlles, was Und follte ich euch in den Keller jperren, id) 
bier geredet wurde, ſtimmte meiftens nur gu febr | fperre euch et, nur dag ihr mir beide nichts mit 
mit dem iberein, was Herr Bantes an dem, dem Teufelsgeſpenſt und dergleidyen zu ſchaf— 
der vor ihm die Geftalt des reichen Bangquiers | fen habt.” 
angenommen, bemerft hatte. „Schönſter Papa!” rief Friederife : „Ich 

Sobald Herr Bantes mit feiner Frau und gebe Ihnen ja gern die Sache wohlfeiler. Moͤ— 
Tochter wieder gu Haufe war, erzihlie er von ge der todte Galt Herr von Hahn fein oder 
dem Befuche des todten Gated, und wie er ihn nicht: Ich ſchwöre Ihnen, id) will ihn nicht 
hoffentlich ein fur allemal abgefertigt gu haben | leben, uh will Waldrichen nie vergeffen. Aber 
glaube. Anfangs erftaunten beide Frauengime geben Sie mir Shr Vaterwort, dab Sie Wald- 
mer, oder vielmehr, fle erſchracken; Dann liz richen nicht von mir trennen, ed möge nun der 
chelten beide verwundert fich art, als fle Den Naz) Herr von Haln, oder der todte Gaft um mid) 
ment des Vrautiqams aus der Reſidenz hortern 5 werben.“ 
zuletzt lachten fie hell auf, als fle hörten, der „Wahrhaftig, lieber gab’ ich dich Dem ärm— 
Vater habe Friederiken förmlich zur Verlobten ſten Bettler auf der Gaſſe — iſt's doch ein le— 
des Kommandanten erklärt. bendiger Menſch! — als dem Geſpenſt, dem 

„O Paya, ſußer Papa!“ rief Friederike, u. Satan.“ 
fiel ihm um den Hals: „Ich bitte Sie, halten 
Sie auch Wort.“ aay ee , 

„Zum Kukuk und Küſter!“ ſchrie der Alte; Friederike ſchlief unter ſchönen Träumen die 
„Ich werde dech wohl Wort halten müſſen.“ Nacht, Herr Bantes aͤußerſt unruhig. Die 

„Auch dann, liebſter Paya, wenn der todte ſchwarze, bleiche Figur, deren Mondgeſicht 
Gat zuletzt der Here von Hahn ware 2” durch das ſchwarze Ropfhaar und Den ftarfen 

„Meinſt ou, id) habe feine Augen 2 Er iſt ſchwarzen Back nbart ihm fo fürchterlich hers 
es nicht. Eine Scheingeſtallt iſt's. Wie fame vorblickte, ſchwebte ihm auch vor verſchloſſenen 
der junge Hahn auf den Teufelseinfall, ſich in Augen ſichtbar. Friederike hegte hingegen für 
die Figur des todten Gaſtes zu vermumen, von den geſpenſterhaften Unbekannten recht dankba⸗ 
deſſen Geſchichte er wahrſcheinlich in ſeinem Le- re Geſinnungen, daß er ihren Vater jo ſchleu— 
ben nichts gehört hat.“ nig bekehrt und in der Angſt dem lieben Wald⸗ 

Den Frauenzimmern war das Ereigniß frei⸗ rich zugewandt hatte. 
lich etwas unbegreiflich; aber Dod) wollten fie; Am andern Morgen, ſobald Herr Bantes 
Lieber glauben, der Papa habe mit feiner regen mit den Seinigen gefrühſtückt hatte, begab er 
Phantaffe etwas hinzugefügt, oder der Zufall (id) gum Amtsbürgermeiſter — dies war “dag 











Gute und fHlimme Wirtungen. 











dießmal drolligen Scherz getrieben, als dag fie 
an der Perſoönlichkeit des angekommenen Hern 
Hahn gezweifelt hätten. Grade dieſe Hartnä— 
ckigkeit der Mutter wud der Tochter, ſich durch— 
“aud keines Beſſern belehren gu laſſen ängſtigte 
den Herrn Bantes nur noch mehr. 

„So mus es kommen, gerade fo!” rief Hr. 
Bantes argerlid) imd zaghaft: ,,So hat er euch 
“Phtive ſchon halo in feinen Rrallen, hat euch 


Ergebnif nachtlicher Ucberlegungen — und bat 
tenfelben, gegen den Unbekannten Polizeimage 
regeln gu verſuchen, um ihn aus der Stadt au 
entfernen. Er erzählte ihm nun offen, wads 


ſich geftern, ehe er in die Abendgeſellſchaft ges * 
kommen, in ſeinem Hauſe gugetragen habe, und 
wie feine Frau und Todter ſchon halb und halb 
in ihrer Sinnen benebelt waren 5 dag fie den 
todten Galt fir den angefindigten Sohn des 
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Bangquiers Hahn hielten ; ungeadhtet der junsjin furger Zeit gefommen war. — Sie fiifjen 
ier, um Bräutigamsrollen iel ch.“ 
te a bas — des mong — Das ijt nidt möglich, Papa ! 
ſpenſtes waͤhlen wuͤrde, und wenn er fle aus, , Da, da, diefe Augen ftrafe du nicht Liigen. 
— — —* wollen, ſie Er hat ſie; ſie iſt verloren! Warum ſind die 
gewiß nicht gekannt haben wuͤrde. allein? Dir iſt and) ſchon der Verſtand ver— 
Der Bürgermeiſter ſchüttelte ladelud den giftet! ſonſt würdeſt du fle beide nicht allein ge— 
Kopf. Er wußte nicht, was er gum ploͤtzlichen laſſen haben.“ 
Aberglauben des ſonſt unglaubigen Herrn Ban⸗ —ELieber Papa, er bat um Erlaubniß, ſich al— 
tes ſagen ſollte; verſicherte aber, er wolle lein gegen Friederiken erflaren gu durfen. Laß 
eritfte Unterfudung anjtellen, denn die gage doch deine Ginbifdung fahren ! Wie ift ed mig: 
Stadt fei von diefer wunderliden Erfdheinung lich, daß ou, eben du, aufgeflarter, Alles ver- 
beunrubigt. ; ‘fpottender Mann, deinen Glauben fo bethoren 
Wie Herr Bantes nad) einigen Stunden laſſen fannft, und ploͤtzlich der abergläubigſte 
(dent audymit dem Polizeilieutenant und anz aller Menſchen wirſt? 
bere Freuden hatte ex ſich berathen nad /Ueberrumpeln ? aberglaubig 2? Nein, vor- 
Hauſe Bg, ſah say ungefabr fettwarts qhlig behutfam und Ddergleidjen gegen dies 
durch ein Fenſter ins Erdgeſchoß feines Hau- d va Sea 
Das . P _ Teufelsblendwerk ! — Sei es, was es immer 
af are Senfter Sehorte gu einem fctyon 8° wolle, man foll fidy anf keine Weife pretlen Laf- 
ſchmückten Zimmer, weldjes font der Komman— . sn toll * 
ſen. Das Mädchen iſt mir zu theuer. Ich be— 
de Waldrich zu ewohnen Pflegte. Hert feble eine für allemal, ihr folt mit eurem foge- 
Dantes glaubte fetnen Augen nicht trauen zu nannten Herrn von Hahn allen Umgang ab— 
dürfen. Gr ſah den wüſten, todten Gaſt da brechen.“ 
im tiefen, ja es ſchien im leidenſchaftlichen Ge⸗ aes 
ſpraͤch mit Friederifen. Das Madden lächel⸗ —Uber was — Deter fagen ? | 
te ibm era gu, und ſchien * nichts da— — ~~ wreaks —_ Bae = 
Gegen gu haben, als er ihre Hand ergriff und ſo rs Cf J er LOD no eufe 
rife bs feine =sitly 04 ied zum Sohn ! — Und in Gottes Namen, fog’ 
Hest ſchwankte Alles vor den Augen des er, waser wolle. Gel)’ ict bittte dich, ſchicke 
Na oder seg er opm 4 Anfangs ppt cae — 
wollte er geradezu hinein in des Kommandan- Frau Bantes ward vericgen. Sie tra 
ten Zimmer, um die zärtliche Unterredung zu freundlich zu ihm hin, legte ihre Hand traulich 
unterbredjen und den unüberwindlichen Ver⸗ auf ſeine Schulter, u. —* leiſe mit bittendem 
fithrer aus dem Hauſe zu jagen; dann beſann Tone: „Lieber Mann, bedenke, was du aus 
er fid), daß dies ible Folgen Fite ihn oder Frie: eitler Furcht thuſt! Wegen eines blaffen Ge- 
‘Derifer haben könnte. Gr erinnerte fic) des ſichts, und eines ſchwarzen Kleides wegen, ift 
Duels swifdhen dem Grafen vor Altenkreuz ja ein Frembder nod fein Gefpenft. Wenn du 
und dem Bicomte vor hundert Jahren. Gr aber befiehlſt und darauf beharrſt, und es gu 
eilte todtenbleich ins Zimmer feiner a a —* — id) dir ont 
die vor feinem Anblick erſchrack. ‘men. Dod) bedenfe: Friederife und ich ha 
Als fie ~ Urſache re i a4 thn ſchon gum Mittageffen eingeladen.”” 
ren hatte, ſuchte fie ihn gu berubigen ; verfi- „Da könnte einen ja der Schlag rühren! — 
dherte, dag vermeintliche Gefpentt fein der That ſchrie Herr Bantes: „Nun gar gum Mittageſ— 
der erwartete Brautigam, ein licbenswiirdiger, ſer! Der mug einen Zauberdunſt und derglei- 
befdjetdener Mann, mit dem fie und Friederife yen in feinem Oden haben, daß er euch behert, 
fid lange unterhalten habe. wie die afrikaniſche Schlange die Fleinen Bagel, 
„Ich glaube e8 ſchon, Mama, der ift mit die ſich ihrem offenen Rachen gern oder un- 
dir in deinen Sahren gang befdheiden. Aber germ nähern müſſen. Fort/fort, fort! Ich will 
gel’ hit und fiel’, wie weit er mit Friederiken nichts von ihm!“ 
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~ ‘Ju dem Augenblicte trat fehr heiter Frederic! Es Half fein WMiderreden. Aber der Preis, 
ke herein. „Wo ift der Herr von Hahn oe riederifen geboten war, hatte zuviel 
te bie Mutter mißmuthig. ‘Werth Sie fdyrieb an den ihr lieb gewors 

„Nur auf einen Angenblig in feine Robs! denen Banquier; entfduldigte, durch Kranks 
nung. Er fomme fogleich zurück. Er ift wahr⸗ heit ihres Vaters, die Einladung gum Mittags⸗ 
lic) ein guter, edler Menſch!“ mahl wiederrufen zu müſſen; bat ihn fogar, 

„Da haben wir's!“ rief Herr Bantes : wenn er einige Achtung und Freundſchaft fir 
„In einer Biertelftunde Geſprächs hat fie es, fle habe, die Stadt fo bald als möglich zu vers 
ſchon weg, dag er ein guter, edler Menſch ift.— laſſen, denn vor feiner Entfernung hange ibr 
Wie 2? du den Waldrich lieben ? OH, daß Mald- Glück und der Frieden ihres Hauſes ab. Sie 
ridy hier ware ! Wenn er — — kurz weg! Ich verhieß ihm, mit nächſter Poft in einem Briefe 
will nichts Davon wiffen. Laßt ihm abfagen. | die fonderbaren Urſachen Ddiefer fonderbaren, 
Laßt ihm eine Liige fagen, eine ehrliche Noth⸗ unartigen, aber höchſt dringenden Bitte gu_ents 
luge, id) fei franf geworden; wir bedanern wickeln. 
febr ; Fonnten heut' nicht die Ehre haben, ibn s — 
bei Tiſche gu ſehen, und dergleichen.“ | | Unterhaltuugen mit dem todten Gaite. | 

Friederife er{dyrac uber die Heftigheit ihres Ein Hausknecht trug Friederifens Brief in's 
Raters. „Hören Sie mid doch, Paya ; Sie Wirthshaus und fragte nad) bem Banquier 
follen ales wiffen, was er mir gefagt hat. Er von Hahn. Der Kerl war ſchnell gegangen s 
ift gewiß ein vortrefflicherMann, und Sie wer. er Hoffte den vielbeſprochenen todten Gaft bei 
den... ‘Diefer Gelegenheit gus einiger Ferne gu feben. 

„Halt!“ rief Here Bantes: „Ich will Indem er aber die Thür vom Zimmer des Ban⸗ 
nichts hören; habe ſchon zuviel Treffliches gee quiers oͤffnete, wie man ihn angewieſen hatte, 
birt. Sieh? Rind, laß mir jest meinen Wile fuhr er ploglid) zuſammen, als ex den langen, 
len. Renn’ es Wunderlichkeit, nenn' es, wie ſchwarzen, blaſſen Herren gegen fidy zuſchreiten 
du willft; hire mic) an. Gleicht der todte ſah und fragen horte mit bobler Stimme: was 
Gaft dem Heren von Habu, od.r der Herr willſt du? Die Geſtalt ſchien ihm jetzt noch 
von Hahn dem todten Gaſt, fo iſt das Alles ein tt ſchwaͤrzer, Langer und bleicher gu fein, als 
Teufel, Ich mag und will nichts von ihm. — er ſich gedacht hatte. 

Kannſt du deinen edlen, vortrefflidjen, guten| /Dalten gu Gnaden,“ fagte der Erſchrockene 
Menſchen und dergleidhen bewegen, daß er Mt einem Geſichte, worin ſichtbar Todesangſt 
Herbesheim nod heute verlaͤßt, auf immer ver⸗ lag, ich wollte nicht gu Ihnen, ſondern zum 
laͤßt; fo ged’ id) dir mein Ehrenwort, ſollſt Derren Banquier von Hahn.“ 

den Waldrigh behalten, und wenn der wirkliche —Der bin ich. 

Sohn meines Freundes dann auch wirklich an- Sie ſelbſt 2” fagte dev arme Menſch zit— 
fame. Ich verſpreche dir, auf der Stelle an kernd, weil ihm zu Muthe ward, als klebten 
feinen Vater zu ſchreiben, alles mit ihm Abges ſeine Fußſohlen feiter am Boden: „Um Gots 
fartete ganz ebrenhaft rückgängig yu machen, teswillen, laſſen Ste mich wieder gehen.” 
fobald id) weif, der Schwarze ift fort. Da, —Ich halte did) nicht. Wer hat did) gee 
nimm meine Hand darauf. Nun fage mir, ſchickt? 

kannſt du ibn bewegen, eingupacen und ſich aus Fraͤulein Dantes.” 

bem Staube davon gu machen ?“ | —Weswegen ? 

„Wohl!“ rief Friederife freudeglihend:| „Dieſen Briefjollen Ste . . .“ Mit diefen 
denn fehen Sie —er wird gehen. Erlauben | Worten, die ex nidjt vollendete, weil der Baws 
Sie mir, ihn nur nod) einige Augenblicke zu quier einen Schritt naber fam, warf er demfels 
fprechen, unter vier Augen.“ ben den Brief vor die Fife und lief in vols 

Da haben wir’s wieder! Nein, fore fort! lem Sprunge davon. : 
Schreib' ihm ein paar Beilen! Nidt gum Eſ⸗ Der Banquier fagte halblaut fur fidy:— 
fen ! Gert mit ita „Sind die Leute hier gu Lande allefamme nar: 
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xiſch F Sr las Friederifend Zeilen, runzelte Kaͤchelns nicht exwebren. 
Wderlidje Schüchternheit an allen Hausge⸗ 
noffen bemerft ; fie war ihm beſonders erft feit 


die Stirn, nidte mit dem Ropfe und aus 
fend im Zimmer auf und ah. 

Judem ward wieder leife an die Thir ges 
pocht. Schüchtern tratder Wirth herein, eb- 
verbietigit die Miike in dex Hand, unter vielen 
BVerbeuguugen. 

„Sie fommen zur rechten Zeit, Here Wirth ; 
it das Eſſen fertig?” fragte der ſchwarze 





—Daé Effen bei uns wird Ihrer Gnaden oh- 


ne Sweifel gu ſchlecht fein. 
pridhtéweniger alg das. Es ift gut ge- 
kocht. Ich freilich effe nie viel, aber das foll 


feinen Vorwurf gelten.“ 
— Man ſpeiſt im goldenen Engel beſ— 

„Ich mag nichts vom Engel, ich bleibe beim 
Kreuz. — Sie ſind beſcheidener, als ich je ei— 
nen Wirth geſehen habe. — Laſſen Sie bald 
decken.“ 

Der Kreuzwirth rieb die Miike in den Han- 
Den herum, und ſchien verlegen, wie er nod) ets 
waé anbringen follte, dad ihm auf dem Herzen 
lag. Der Schwarze bemerfte es anfangs nicht, 
ſondern ging, vertieft in Gedanfen, her und 
bin. Go oft er aber dem Wirthe zu nabe 
fant, wid) diefer forgfaltiq anf vier Schritte 
aus. 

„Wollen Sie nod) etwas, Herr Wirth 2” 
fragte der Banquier endlich. 

—He ja! Ew. Gnaden wollen es dod) aber 
ja nicht itbel deuten. 

pridt im Geringten. Friſch heraus mit 
der Sprache !” rief der todte Gaſt, und ftredte 
den Arm aus, um den Wirth freundlic auf die 
Schulter zu Flopfer. Diefer aber verftand die 
Bewegung unrecht, und vermuthete das Aerg- 
fte. Gr modjte fid) wohl gar einbilden, der 
Gaſt wolle an feinem Ropfe und Genice den 
Perfud) madjen, den derfelbe vor bundert und 
sweihundert Sahren an mandem Matchen ge- 
madt hatte. Drum duce fich der bedroht 
Glaubende wetterfadnell mit dem ganzen Leibe 
nieder, drebte fid) um, nahm einen Gab, und 
war mit einem emgigen Sprunge zur Thir 
binaus. y 

Here von Hahn fonnte fid), wie argerlic ihm 
died Betragen auch vorfommen mußte, doch des 


Gr hatte Diefelbe 


dem heutigen Morgen aufgefallen. ,, Halt man 
mid) denn,’ ſprach er bei fidy ſelbſt, Ffür den 
zweiten Doftor Fauft ?“ 

Es ward abermalé an die Thitre gepodht, die- 
fe nur halb und leife gedffuet, und ein mar- 
tialifdjer Kopf mit einer Romernafe und d m 
Fraftigiten Sdynurrbarte ſchob fic) mit der Fra- 
ge herein : „Bin id) hier recht 2? Beim Herren 
von Hahn ?“ 

— Allerdings. 

Gin großer baumftarfer Mann in Polizei⸗Liv— 
ree Fam nun bitter der Thir hervor in’s Zim: 
mer: ,,Der Herr AUmtsbiurgermeifter lag: Shre 
Gnaden bitten, fid) auf einige Augenblide gu 
ihm gu verfügen.“ 

—Verfügen? Das klingt etwas polizeimaͤ⸗ 
Big. Wo wohnt er ? 

Um Ende der Strafe, qnadiger Kerr, im 
grofen Eckhauſe mit dem Balfon. Sh werde 
die Ehre haben, Sie hinzuführen.“ 

— Run, das ware eben nidjt nothig, guter 
Freund. Ich liebe weder militarifche nod) poe 
lizeiliche Eskorten. 

„Der Here Amts bürgermeiſter hat es fo be 
fohlen.“ 

—BGut, und Shr gehorcht unbedingt. Nicht fo 
Shr feid Soldat gewefen ? 

„Beim dritten Huſarenregiment.“ 

—Aus welchem Treffen habt Shr vie ſchöne 
Narbe auf der Stirn ? 

7 Hm, guadiger Herr, aus einem Treffen 
mit Kameraden um ein hübſches Madden. 

—Da wird Eure Frau tie Narbe nicht gern 
fehen, fallé fie nicht ſelbſt das hübſche Madden 
war. 

„Ich habe keine Frau.” 

—MNun, gleidviel, alfo ein Liebchen. Denn 
wer ſolche Ehrennarben fir das weiblide Ge- 
ſchlecht sur Schau tragt, dex bleibt nicht uuem⸗ 
pfindlid), Aber nicht fo, Eure Auserwählte 
wird jest, wenn fie mum Wiles weiß, etwas wi- 
derfpenftig fein ? 

Der Schnurrbart rungelte die Stirn. Den 
Hrager belujtigte, inden Mienen des Helden 





eine Urt Beſtaͤtigung ſeiner Bermuthung gu 
lefen, und er fubr fort: Ihr mage wur. nicht 
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dent Muth verlieren. Gerade mit Curer * ey mit trockener Amtsmiene dex Herrn von 

















be bringt Ihr Curer Geliebten den Bewe ihm zum Birgermeifter gu folgen. 
was Shr fur einen einzigen Blick ihrer großen ee kommen 5 aber Cure Vegicitung 
ſchwarzen Mugen, ja fiir eine eingige Locke ihrer urd) die Stadt verbitt’ id) mir.” 

braunen Haare wagen witrdet. —Ich hate Befehl ſo. 

Der Polizeibediente verfarbte fid) und rif} „Und ich befehle das Gegentheil. Alſo geht 
die Augen weit auf. — „Ihro Gunaden,”| und meldePs dem Herrn Sirgenmeifter. Macht 
ftammelte er, ,,fennen Sie denn das Madden Ihr die geriugiten Umſtände, fo zählet keinen 
ſchon 2” Augenblick mehr auf Euer Mädchen!“ 

— Warum nicht? Iſt's dod) gerade dag) —Herr, um Gotteswillen | jagte der ehrliche 
niedlichite Kind in der ganzen Stadt! verfeste| Schnuerbart in groper Beklemmung. Ich ges 
Here von Hahn lächelnd, denes Figelte, durch horche. Aber lafjen Sie, gnadiger Herr, um 
gufalliges dreiftes Forſchen die Liebeshändel Gotteswillen tas unfdhuldige Kind am Lebew! 
der Polizei fo ſchnell gu errathen. Den Police) „Ich hoffe, Shr traut mir dod) nidjt gu, id) 
zeibedienten aber figelten die Fragen gar nichtz werde Cud) das arme Madchen aus purer Liebe 
befonders däuchte ibm das ſchalkhafte Lächeln freffen ?“ 
des bleichen, todtenhaften Antlized etwas! —Ihr Ehrenwort, gnadiger Herr, Sie vers 
Graͤßliches, Hoͤlliſch⸗Boshaftes gu haben, ſchonen das arme Kind ; dann will id) fir Sie 

„Ihro Gnaden kennen fie fdyon 2? Wie iſt thun, was Sie befehlen, und follten fle meinen 
das miglid) ? Seit geftern eri find Sie in der! eigenen Tod begebhren. 

Stadt 2? Ich habe die Hausthir der Pubmade-| ,,Seid ruhig. Ich geb’ euch gern mein Eh- 
rin mit keinem Auge verlaffen, und war ich nicht renwort, das artige Madchen am Leben zu laſ⸗ 
da, hatte cinanderer Acht. Sichtbarer Weiſe fen. Uber fagt mir, wie fpringt Eure Furcht 
Famen Sie nidjt ing Haus.“ gleich) gum argften Stic über? Wer in aller 

Guter Freund, ein artiges Madden if leicht | Welt will denn einem fchinen Kinde gleid) ans 
gu Fennen, und die Haufer haben aud) Hinter-| eben 2” 
thitren, . , — Sie haben ihr Ehrenwort gegeden, gnaͤdi⸗ 

Fer Schnurrbart ftand mit verblufftem Ge⸗ ger Here. Goh bin gufrieden. Was Fann Ih— 
fidhte da, weil er ſich in Der That einer Hinter-| nen auch daran fliegen, dem guten Matherle das 
thir erinnern modjte. Herr von Hahn dage-| Geni umzudrehen ? Ich gehe, und laffe Sie 
gen ward durd) die Verlegenheit des Polizei-| allein gehen. Wud) die Holle mug Wort hal- 
manns immer muthwilliger, und legte es da⸗ ten. 
rauf art, ihn ett wenig eiferfudtig zu maden,—| Mit diefen Worten war der arme Men fet) 
„Alſo fie felt nun,” fagte er, ,,die Spröde ge-' suv Thüre hinaus. Gr horte hinter fic) den 
gen Eure Zartlidjfeiten ? Dacht' ich's dod)! todten Galt (aut laden. Das Lachen drang 














Die Narbe !/ ihm ſchneidend durd) die Oren. Es fom ifn 
— Nein gnadiger Herr, nidht die Narbe! — wie Hohngeladter des Satans vor. Gr lief 
Nichts flix ungut: Ste felbft ! gum Amtsbürgermeiſter uud ersablte zum Er- 





Was, ich? Laßt Euch daé von mir nicht daunen deſſelben ſeine ganze Geſchichte. 

träumen Pfui, Ihr ſeid dod) nicht ſchon 43 

ſüchtig? Machen wir beide einen Bund mit Das Ber hoͤr. 

einander, verfteht mid) wohl... .” Herr vou Hahn nahm Stod und Hut und 
— Ich verftehe nur gu gut. Daraus wird ging. Rody mute er heimlich iiber die Hers 

diedmal nichts! Gott bewabhre mid) ! zensangſt des Polizeibeamten laͤcheln, deffen » ; 
„Ihr führet midy bei Eurer jungen Putzma- ferfudht er erregt gu haben glaubte. 

dherin ein, und id) verfohne fie mit Curer Na Gr bemerfte bald, wie er über die Straße 

be.“ ging, Dag er in einer Fleinen Stade fei, wo man 
Der Polizeibeamte machte eine Bewegung, | jeden Fremden wie ein Wunderthier angafft, 

als ginge ihm ein Sdyauer iber den Leib, Dait' und mit Begruͤßtwerden und Wiedergripen tm 
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© gebellte Kage, den krummen Ricken gang in fid) 
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fonnte mit mehr Ehrfurcht begegnet werden.— 
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Sabre cin Dugend Hite fe auf dem Ropfe ver 
ditbt. Wo er g, rechts und links Aich m 
ihin höflich ang mit tiefer Verbeugung. Schon 
von weitem zogen die ihm Begegnenden ihre 
Hüte und Mützen tief ab. Keinem Könige 





Rechts und links in den Häuſern, wo er vorit- 
berfam, fah er hinter den ungedffneten Fenſtern 
eine Menge neugierige Ropfe durd) die Glas: 
fcheiben nad) ihm ſchauen. 

Das Aergſte aber widerfubr ihm, als er dem 
bezeichneten Edhaufe mit dem Balfon naͤher 
fam. Unweit dem Haufe befand fic) auf dem 
Platze ein Brunnen, der aus fieben Roͤhren 
fein Waffer in ein weites Steinbecken gos. — 
Um den Brunnen ftand eine Schaar Magde 
mit Eimern und Zitvern, emfig plaudernd. — 
Ginige ſchabten Fifde, andere wufdyen Salat, 
andere ſetzten ihre leeren Gimer unter die Röh— 
re, andere trugen ibn ſchon gefullt auf dem 
Kopfe. Herr von Hahn, der Wohnurg des, 
Dirgermeifters ficherer gu fein, trat feitwarts,, 
um eine diefer gefdjaftigen Magde gu fragen, 
die ihn in der Lebhaftigfeit ihrer Unterbaltung 
anfangs nidjt bemerft hatten. Wie er aber 
dent Mund offuete, und Sämmtliche jetzt die 
Augen nad ihm wandten — bhilf heiliger Him- 
mel! weld) ein Zetergeſchrei, weld) eine Ver: 
wirrung ! Wile prallten mit Entfesen aus einan- 
der. Die Eine lief die Fiſche in das Brun- 
nenbeden fahren, die Andere ſchüttete den ge- 
wafdenen Salat auf den Erdboden, der Drit- 
ten ftrgte Der Waffereimcr vom Kopfe. Alle 
rannten bleid) und athemlos davon. Nur cine 
















Alte, deren Fußwerk nicht mehr gehorden mod): 
te, Drangte fid) mit dem Rucen hinterwarts ge- 
gen den hohen Brunnenpfeiler, als wollte fie 
ihn umſtürzen, ſchlug mit der Durren Hand vor 
fid) Kreuze ber Kreuze, fperrte die Lippen von 
einander und ftierte thn mit Augen der Vergwei- 
flung an, wabhrend ihr Haar auf dem Ropfe 
emporftieg. So fieht man eine vom Hund an- 









Ngezogen, das Haar geftraubt, das Maul 
n, mit durdbohrenden Blicten jeder Be- 


; Ber Diirgermeifter, cin fleiner, feitter, 
ewandter Mann, empfing ihr fehr artig oben 
an der Treppe und fihrte ihn in’s Zimmer. 

7 Sie haben mich gu ſich rufen laſſen,“ fagte 
Here von Hahn: „und in der That, id) komme 
gern, denn ich hoffe bet Shnen mir Rathfel los 
fen gu können. Ich bin erft fert geftern in Ih— 
rer Stadt, und id) geftehe, hier habe id) fchon 
mehr Whentener erlebt, als fonft auf allen mei- 
nen Reiſen.“ 

— Jd) glaub’ ed! — fagte laäͤchelnd der Bür— 
germeifter : Ich habe davon gehort, und eini- 
ge Mal fogar das Unglaubliche. Sie find der 
Herr von Hahn, Sohn des Banguiers aus der 
Hauptitadt ; haben Verbindung mit dem hie— 
figen Haufe Bantes 5 famen, weil Fraulein 
Bantes... 

„Richtig Wes. Soll icy mich bet Ihnen leg: 
timiren, Herr Bitrgermeifter ?“ Herr von 
Hahn zog bet diefen Worten einige Papiere aus 
der Brieftaſche. Der Biirgermeifter lebnte es 
nicht ab, fie fluͤchtig durchzuſehen, gab fie aber 
mit den verbindlichften Aeußerungen feiner Zu— 
friedenheit zurück. 

„Ich habe Shnen nun Alles gefagt und be- 
urfundet, Herr Biirgermeifier, worüber Sie 
irgend von mir Auskunft begehren fonnen, 
Mun bitte ich Sie hingejen um Ausfunft Her 
allerlei Seltfamfeiten Shrer Stadt. Herbed: 
heim liegt Dod) nicht fo gar weit von der übri— 
gen Welt getrennt; es werden dod) guweilen 
aud) Fremde hieher kommen; wie gebt’s mun 
zu, daß man mid)... .” 

—Ich weiß, was Sie fagen wollen, Herr von 
Hahn. Sie follen Wiles erfabren, wenn Sie 
die Giite haben, mir ein paar Fragen gu beant- 
worten. 

„Ich ſtehe zu Befehl.“ 

—Zaͤhlen Sie einſtweilen meine Frazen nur 
auch zu den Seltſamkeiten von Herbesheim, 


den Grund davon ohne Mithe ſehen. 
Sie ſich gewöhnlich ſchwarz? 


„Ich bin in Trauer um eine meiner Tan⸗ 





wegung des Bellenden folgend. 
Verdrießlich über die naͤrriſchen Leute, wand⸗ 





*0 
—Waren Sie ſt on in Herbesheim? 
pte. 44 


die Ihnen anfitiefen ; hintenad) werden Sie 
Kleiden 


te Herr von Hahn ſich ab und ging geradezu 


it das Haus gum Valfon. Er waram rechten! —Haben Sie fraher ſchon Bekanntſchaft mit 
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Perfonen aus die ſer Stadt gehabt, oder gufallig; --Agher{Mi Seite, Here von Hah, mir it 


etwas von den Gefdhichten diefer Stadt, naͤm⸗ noch mancherlei dunkel. Ich glaube gwar aud) 
lid) von alte n Geſchichten, Mährchen, Volks⸗ an die Ginteften Spiele des Zufalls; aber hier 
fagen der Herbesheimer gelefen oder gehort 2 ſpielt dicfer launenhafte Schickſalsgott dod) faſt 
„Ich kannte perfonlic) Niemanden vow Herz | su grob, als dag ich nicht wirklich einen Fleinen 
besheim, und wufte von tiefer Stadt nichts, Vertacht gegen Sie faffen follte. . , 
als daß hier das Haus Bantes fei, und daß ,, Wie ere Liirgermeifter, Cie find dod) 
Fraulein Bantes ein äußerſt liebenswürdiges nicht in det Stimmung, mid) fur den Daun 
Frauengimmer ware, was id) nun mit Vergnite Ihrer Fabel gu halten, der Herbesheim nut 
gen beſtätigen will. | alle bundert Sabre befucht, um arme Täubchen 
—Spaben Sie vielleidht nie cin Gefdhichtchen | zu ſchlachten ?“ : 
yom todten Giſte der Herbesheimer geleſen, —Das wohl nicht. Aber etwas von dem 
oder davon gehort ? Gefpenflermahrcjen founten Sie dod gufallig 
„Ich wiederhole es, die Hitorie vou Herbess gehort, und Ihre Geftalt benutzt taben, um ſich 
heim, zumal die alte, — icy mug ed gu meiner an dem Schrecten unferer leidtglaubigen Shoe 
Schande fagen, Here VBirgermeijter—ijt mir fo nen zu beluftigen, Warum, gum Beifpiel, 
fremd, ald die Hiflorie des Königreichs Ciam wählten Sie chen den erſten WAdventsfonntag 
und Pequ.“ zu Ihrer Anfunft, unb eben den Augenblick tes 
— Run, Here von Hah, und Ihre Aben⸗ argſten Sturms und Regens, wenn Sie nidjts 
tener bei ung, die id) mehr vermuthe, als fens gewußt hatten von der Fatel ? 
ne, flamment in gerader Linie aus unſern hiefir, „Sie haben Recht, Here Biirgermeijter, er 
gen alten Gefdhichten her. itauffallend, diefer Zufall : er uͤberraſcht mid 
/ Wie komme ich mit Ihren alten Geſchich⸗ ſelbſt. Indeſſen darf ich Sie verfidern, dag 
ten zuſammen? Dergleichen iit mir in meinem jh im Kalender fo unerfahren bin, daß id) eben 
Leben nicht begegnet. Gagen fie dod,” jest erft das Lergnügen habe, gu erfahren, ich 
Der Bürgermeiſter laͤchelte und erwiederte: (ei am erften Advent hergefommen. Auch fann 
„Man haͤlt fie fur den todten Galt, fir ein Ces ih mit einem Gide betheuern, daß id) den Rez 
ſpenſt aus unfern Volksmaͤhrchen; und wie gen vom Himmel gar nicht beſtellt hatte; um⸗ 
ſpaßhaft mir aud) die lächerliche Ginbildung gekehrt, id) hatte ihn gern abbeftellt, weil tag 
unſerer Spiefbirger ijt, Fann ich Dod) — Sie Wetter mir febr abel zuſchlug.“ 
nehmen mir Offenheit nicht uͤbel —ſelbſt meine — Wie aber, Herr von Hahn, erflaren Sie 
Verwunderung nicht bergen, wie Sie mit dem mir den Griff, welchen Sie diefen Morgen fo 
Helden aus unferer Herbesheimer Schre ens: ſchalkhaft nad dem Nacen ihres Wirthes 
hiſtorie eine ganz cigene Aehnlichkeit haben. — machten? Wußten Sie nichts von unferm Gaz 
Vorausgefest, Sie haben mit mir wicht etwa ei⸗ ge und ſeinem berihmten Griff 2 
nen allfalligen Scherz fortſetzen wollen, und Herr von Hahn lachte laut auf : „Aha, das 
wiſſen durchaus nichts von der Geſchichte des rym duckte ſich Der arme Teufel tief unter mir 
todten Gates, will if fie Ihnen ſo erzaͤhlen, weg Der Wirth hielt meine unſchuldige Hand⸗ 


- id) fie mir habe von Mehrern erzahlen laf bewegung — id) wollte ihm auf tie Schulter 
en.“ klovſe 


klopfen —für verdaͤchtig.“ 
Herr von Hahn gab die lebhafteſten Aeuß⸗ * ; 
rungen feiner Neugier. Der Biurgermeifter Nod eins, Here von Hahn. Kennen Sie 


: . die Jungfer Wiefel 2 
OP tadcauaheaon —21* ae * Mandy Wiesel, Herr Burgermacitiet, aber 
Und num hob er Lachend die Erzahlung vom keine Jungfer dieſes ſchöͤnen Ramens. 
todten Gaſte an. Mant will ded) behaupten, Sie waren 
„Jetzt Prtlar’ id) mir Woes fagte face , und fogar bid auf die Hinterthur bes 
Herr von Hahn, als die Geſchichte beendet | 
Den fdyonen Herbesheimerinnen ift um i 










t. 


„Hinterthur der Jungfer Wieſel? O, nun 
“MPoeriteh? ich. Yn der Diuterthaͤr exfenn’ ich 
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werden mir aud) die Reden und * di 


Menfdyen erſt far.” 

—Nod) Ging, Hert von Hahn. Sie wer- 
dent bemerfen, dag id) von allen Shren Schrit⸗ 
ten unterrichtet bin, und die geheime Polizei 
von Herbesheim der beften von Paw aus den 
Zeiten der Spionenmeifter Foudje und Sava- 
ty nichts nadjgibt. Wenn id) mir nun im 
Nothfal aud) alles Bisherige fehr natürlich 
erflaren fann, ohne Sieim Verdacht yu has 
ben, unfer Volfdhen durd) abſichtliches Gpie- 
len der Todten⸗Gaſt⸗Rolle angftigen zu wollen 
—muß id) dod) eine Frage nod) thun. Wenn 
Sie diefe Rolle wirklid) nicht fpielen fonnten 
oder wollten, fagen Sie mir denn — und dieſe 
Frage ridjte id) weniger aus mir f (ft, alé fur 
Jemand anders, an Sie—wie war es moglich, 
daß Sie mit Fraulein Bantes, welches Sie wore 
her nicht faunten, dieſen Morgen binnen wen i⸗ 


gen Minuten, binnen einer Biertelftunde fo jab- | 
fings, fo innig vertraut wurden, daß Sie—daf 


Sie dads Fraulein—ich weif nidht, wie id) fagen 
foll 

„Alſo aud) das fdjon haben Sie erfabren 2?” 
fagte der Herr von Hahn gang betreffen, und 
fiber dad bleiche, doch lebhafte Geſicht verbrei- 
tete fid) eine Rothe, die dem Scharfblid des 
Biirgermeifters nicht entging. 

—Ich bitte Sie ned) einmal wegen meiner 
Nengier um BVerzeihung! ſetzte der Birger: 
meifter hinzu: Sie wiffen ja, Poligeibeamte 
und Aerzte haben das Borredyt, indisfrete 
Fragen ju thun. Und befannt iff Ihnen, daß 
der todte Galt ganz befonders im Rufe ftebt, 
Frauenzimmer wetterfdynell gu bezaubern; eine 
Rant, die id) Ihnen übrigens gern zutraue, 
ohne Sie fir todt zu halten. 

Herr vont Hahn ſchwieg ein Weilden 5 ends 
lid) fagte er: „Herr Birgermeifter, id) fange 
bald an, mid) vor Shnen mehr gu fürchten, als 
fid) Ihre ganze Bürgerſchaft vor meinem 
ſchwarzen Rod firdjten kann. Ihnen wüſſen 
die Wande ausplaudern koönnen / denn id) war 
dieſen Morgen mit dem liebenswürdigen Fra 
lein Bantes nur eine kurze Zeit allein, 
Sie mit dem Worte: vertraulich werden 
ranfanfpieten. Erlauben Sie mir aber, eben 
fiber diefen Punkt zu ſchweigen. Entweder 
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Ihre Wände haben Ihnen ten Inhalt ime’ ner 

terredung ausgeplaudert, Daun kennen Sie 
ihn, oder nicht, dann geziemt es mir nicht, das 
rüber den Vorhang wegzuziehen, falls Frans 
lein Bantes es nicht mit eigener Hand thun 
will. 

Der Bürgermeiſter zeigte mit einer fanften 
Neigung des Hauptes an, daß er nicht weiter 
in ihn dringen wolle, ſondern wandte das Ge- 
ſpräch: Bleiben Sie noch lange bei uns, Herr 
von Hahn ? 

„Ich reife ſchon morgen wieder ab. Meine 
Geſchäfte find hier beendet, und wahrhaftig ed 
ift Dod) aud) gar gu unluſtig, den Poltergeift 
fpielen gu miffen. Der Zufall hat wobl nod 
feinen Sterblichen übler mifhandelt, als mich, 
daß ich gerade auserwählt fein mußte, dem tod- 
ten Gaſt Ihrer hundertjãhrig n Stadtſage 
oder Stadtchronik auf ein Haar ähnlich zu 
ſein. os 

Diefe Erflirung der plötzlichen Ubreife fam 
dem Biirgermeifter fehr gelegen. Er verlor 


alfo dDaritber fein Wort mehr, und unterbielt 


fid) iiber andere Dinge mit feinem Inquiſiten. 
Diefer empfahl fich endlich. 

DerBiirgermeifter fand die Sache fonderbar. 
Denn fir ein ungefahres Zuſammentreffen der 
Umitande, die den Herrn von Hahn gum todten 
Gaft ftempeln wollten, war es im gewöhnlichen 
Gange der Dinge hier yu viel. Und von der 
andern Seite hatte id) auch gar fein Grund 
gezeigt, an Der RMedlichFeit der Wusfagen des 
Fremden gu grweifeln. Dies erwog der Bitr- 
germeifter her und hin, indent er 3 n 
Fenſter hinaus auf die Straße ſah Erwar, 
gleich nachdem ſein Beſuch aus dem Zimmer 
verſchwunden, an dies Fenſter getreten, um zu 
ſeiner Beluſtigung Acht zu haben, mit welchen 
Augen die Leute auf der Gaffe den todten Gaſt 
betrachten witrden. Allein gu feiner grofenVer- 
wundernng verlieg diefer Das Haus nidjt, Der 
Biirgermeifter wartete nod) lange 5 es verging 
faft eine Biertelftunde, und er wartete verges 
bens, Ge jog die Rlingel, Der Bediente 
am und ward vom Biirgermeifter befragt. — 
er Bediente ſchwor, feit einer Stunde water 
m Ballon vor der Hausthür geſtanden, aber 
n Herrn int ſchwarzer Kleiduag gefehen gu 
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+ Der Bediente ward entlaffen. „Das fiebt 
mir doch etwas gefpenftif fh aus! bromnte der 
Birgermeifter verlegen lachelud vor ſich hin, 
lag wieder ia Fenſter. Nach einiger Zeit trat 
der Bediente ungerufen herein und meldete, 
das Kammermädchen fibe todtenblag und wei- 
mend in Der Küche, und erzähle, der todte Gaſt 


fet beim Fraulein Todjter des Herren Bürger⸗ 


meiſters. Das Fraulein thue mit der ſchreck— 
lichen Geftalt fehr befannt, der Unbefannte ha: 
he dem Fraulein ein Paar prächtige Armbän— 
der iiberreidjt, und dazu etwas leife mit dem 
Fraulein gefproden. Das Kammermädcheu 
habe gwar Alles gefehen, aber nidjts ver(tan- 
ben ; es ware and) vom Fraulein fogletd) aus 
dem Zimmer fortgeſchickt worden. 

Der Birgermeifter lachte zuerſt; dann verz 
ging ihm bei den Armbandern, bei dem Leifes 
beieinanderreden, bei dem Fortſchicken des 
Kammermädchens, alle Neigung gum Lachen. 
Er hie ärgerlich den Bedienten fic) fortma- 
den. „Armbänder ? Fluftern mit meinem 
Minden 2? Woher fennt er fie ? Jeſus Mas 
ria ! Wie wird das Madden mit dein Manne 
fo ſchnell ve t? Wabhrhaftig, der legts daz 
rauf an, de ten Gaſt zu machen.“ So 






ſprach er bei ſich. Bald lief er zur Stubenthür, 


öffnete, und wollte hinaus, um ſeine Tochter 
und den Fremden zu überraſchen; bald ſchäm— 
te er ſich ſeines keimenden Aberglaubens, und 
legte er feiner Aengſtlichkeit Zaum und Gebiß 
an. Darüber verging eine Viertelſtunde.— 
Endlich ward ihm die Zeit zu lang. Er ging: 








Es durchſchauerte mich, als id) ibn. gum erften 
Mal ſah. Der leibhafte todte Gaft ! Uber er 


u. iſt ein ſehr guter Menſch. Wie. er von Shnen 


ging, Papa, trat idjeber aus meinem Zimmer. 
Wir erfannten uns, und er brachte fogleid) fein 
Gefud) an.“ 

Minden erzählte dies fo unbefangen, daß 
dem Bürgermeiſter bis auf Nebenſachen Alles 
klar ward. Dod) folgenden Morgens mußte 
der Polizeibeamte ſogleich nachſpüren, ob der 
Fremde wirklich, ſeinem Worte gemäß, ab- 
gereiſt ſei. 


Neu:s Schrecken. 

Der Bürgermeiſter, durchaus ein Mann obs 
ne Vorurtheil und Aberglauben, hatie doc) eine 
etwas ſchafloſe Nacht gehabt. Gn der Nadht 
aber, beim Mondens oder Srernenfdjein, oder 
beim Mangel alles Lichten, hat nicht nur die 
Gejftaltung der Gufern Weit ein anderes 
Ausſehen, foudern aud die innere Welt 
des Menfchen. Man ift religiofer, zum Glau⸗ 
ben an Ungewoöhnliches, Seltfames, Ube nthens 
erliches und Wunderhaftes geneigter, was aud) 
die altFluge Vernunft dagegen einguwenden has 
be. Die Vernunft it dieTagesfon 
ne des Gemithes, Alles wird hell und klar 
durch ihren Schein 5; der Glaube des Gez 
fublé und der Phantafie ift der nadhtlide Mond 
des Gemiths, Ales wird in deſſen gweifelhaf- 
tem Schimmern und jauberhafiem Helldunkel 
fremdartig. Durchlief der Biirgermeifter nun 
die ganze Gefdhichte, mit der fid) Die Stadt vom 


gu feiner Lodhter, deren Zimmer nidjt weit todten Gafte trug, und verglid) damit Zeit und 


vot dem feinigen entfernt war. — Sie ſaß am 
Fenſter allein und betradtete die köſtlichen 
Armbaͤnder. 

„Was haſt du da, Minchen ?“ fragte er mit 
ungewiſſer Stimme. 

Minchen antwortete ganz unbefangen: „Ein 
Geſchenk des Herrn yon Hahn fir Riekchen 
Bantes. Er reifet morgen friih ab, und hat 
feine Griinde, felbft nidjt mehr in das Haus 
des Herrn Bantes gu gehen. Es iſt, mir unbe- 
greiflid). Brautigam, und {don wieder Davon 
reifen ! Nun foll ich's ihr geben. 

— Und weber kennſt du ibn oder er dich ? 

„Als id) Diefen Morgen bei Riekdhen und ihe 
er Mutter war, madten wir Gefanut{dhaft. 
X 





Stunde, in welcher Herr von Hahn erſchien, 
ſeine Geſtalt, fein bleiches Geſicht, feine Rei 
dertracht, ſeine verſchwenderiſche Geſchenke, ſein 
ſchnelles Vertrautwerden mit Bräuten — denn 
auch Minchen war auf dem Sprunge, verſpro⸗ 
chen zu werden, und das Geſchichtchen von der 
Jungfer Wieſel hatte in der That etwas Vers 
dadhtiges—fo mufte das Alles wenigitens auf 
fallen, Sungfer Wiefel hatte dem Polizeidie⸗ 
ner wirflid) nod) am Abend geftanden, der 
ſchwarze Gait fei bei ihr im Putzladen geweſen 
habe cine Kleinigkeit gekauft z dod) erft in dev 
Abenddaͤmmerung fei et erfchieneu, und nie vor⸗ 
her; noch weniger wollte ſie von der 
ten Hinthuͤr etwas wiſſen. Dies hatte der 
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Viurgermeifter von ſeinem Poltseidiener wieder 
vernommen, uud es madhte thm allerlei fonder: 
bare Gedanfen. | 

Fur einen bloßen Spaßvogel founte er den 
ſchwarzen, langen Hecrn unmoglid) halten; — 
dazu fal er gu ernfthaft aus. Auch — 
ſeine Geſchäfte viel gu koſtbar geweſen, als daß 
er nur einen Scherz mit den lieben Herbesheir 
miern getrieben haben follte. Herr Bantes, 
fonft ein Todfeind alles Aberglaubens, hatte 
aber bem Birgermeifter fo viel Seltfames er- 
hit und geflagt, daß diefer allerdingé eine un⸗ 
rubige Nacht haben fonnte, indem er dus Fur 
und Wider in feinem Kopf umber warf. | 

Che nod) der Polizeidiener folgendes More 
gens auf Sefehl des Birgermeifters jum Kreuz 





„Wunderbar!“ fagte Herr Bantes gu feiner 

Frau: „Nun, was fagit ou tenn dazu ? Gd 
freue mich, daß er fort it. Duwirſt dod) giau⸗ 
ben, dag es da nicht gang mit rechten Dingen 
suging ? Sd) fage dir, das war mir nimmers 
mehr der Sobn meines alten Freundes Habn. 
Wer hatte jemals an fo tolle Mabrajen, an 
ſolchen Unſinn und dergleichen glauben follen, 
wenn man nicht mit leibliden Augen Zeuge 
gewefen ware. 

Frau Bantes bradhte gegen vie Ausfagen 
Der Maͤgde und des Budhhalters cinige beſchei— 
dene Zweifel vor. Man fchictte ten Raffierer 
zum Kreuzwirth; aber aud) tiefer fam bald 
mit Der vollen Veftatigung zurück. Fran Ban- 
tes lachelte befrembdet gu dem Allem, und wußte 


fam, erzabiten ihm ſchon die Leute auf ber nichts mebr ju erwiedern. Sie meinte nur, 
Strafe, das der todte Galt und fein Diener| af müſſe ſich noch anders aufflaren, dens ihe 


Knall und Fall verſchwunden wire, man) 


ren gefunten Verftand wolle fie dedy nicht bei 


wiffe nidjt, wohin ? Er hatte weder Wagen | di fer Geful tehte preisgeben. 
nod) Pferd, nod) Ertrapoft genommen, ware zu Plötzlich fuhr Vater Bantes mit wahrhaftem 


feinem Stadtthor hinaus, und doch nirgendé 
gu finden. Dies beftatigte aud) die Ausſage 
des Kreuzwirthes, der den Polizeimann int das 
Rimmer führte, wo der angebliche Herr von 





Tedesichrecen auf, und er ward fo blag, daB 
Frau Bantes fir ihn gu gzitiern anfing, Dei 
lange Founte oter wollte er nicht reden. 

ungewiſ—⸗ 








Endlich rief er mit einer 
Hahn gewohnt hatte. La war nod) Alles in ſen Stimme: „Mutter, iſt dag Eine wahr, fo 
der beſten Ordnung, als hatte Niemand darin könnte auch das Andere wahr ſein.“ 


gewohnt; die Betten ſtanden unangetaſtet, die 
Stühle an ihrem Ort; kein Koffer, kein Kleid, 


fein Bantchen, fein Stückchen Papier — nichts 
Hinterlafenes, feine Spur! Nur auf tem Ti- 
ſche fag die volle Zahlung des Wirthes in har- 
ten Thalern, die er aber wohlweislich nicht an- 
rihren möchte. | 

Mehme das Teufelsgeld, wer will!“ ſagte 
der Kreuzwirth: „Man weiß ja, dabei iſt kein 
Segen. Leg' ich's in meine Truhe, wird es 
mir zu ſtinkendem Unrath. Ich will es den 
Armen im Stadtſpital ſchenken; ich mag es 
einmal nicht.“ Er übergab die harten Thaler 
dem Polizeidiener, der ſie dem Spitalpfleger 
bringen mußte. 

Das Gerücht vom plötzlichen Verſchwinden 
des todten Gaſtes war mit allen Nebenumſtän— 
den ſogleich durch ganz Herbes heim verbreitet. 
Auch Herr und Frau Bantes, da ſie kaum das 
Bett verlaſſen hatten, vernahmen es von ihren 
Magden, bald aud) von dem Buchhatter und 

erer. ’ 


| 
i 
' 
| 


—Was denn, um Gotteswiflen ? 

„Glaubſt du, Friederife fchlafe nod) 2? Wir 
‘find dech ſchon lange wed) gewefen in unfern 
Betten; haft du denn von ihr im Rebengimmer 
auch nur tent geringſten Ton, nur einen Fußtritt, 
nur dad Mien eines Stuhls gehirt ? 

| Rede dod), Popa, du wirft doc) nicht arg: 
wohnen, dad Rind fer... .. 

Aber wenn das Cine wahr ijt, faun and 
dads Andere—es ware dod) entſetzlich! Mama, 
id) habe nicht den Muth, nachzuſehen.“ 

— Wie denn ? Glawbft du, fie fei... . 

„Nun ja, ten Kopf im Nad. n |” 

Mit diefen Worten fprang ver Alte, von ter 
ſchwerſten Ahnungen gefoltert, zu Friederifenc 
SchlaffabMet. Aengſtlich trippette Frau Ban: 
tes ihm nad). Gr legte feine gitternde Hand an 
das Schloß der Thar; er offnete diefe leiſe — 
er wagte faum gu athmen, und ba ifm keine 
Stimme entgegen tonte, getraute er fic) lange 





wiht, zum Bett hinzubliceen. „Sieh dw hin⸗ 
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Mama!“ ſprach er, und war in ängſtlicher 
Beklemmung. 

„Sie ſchläft ja ſanft!“ ſagte Frau Bantes. 
Gr richtete die Augen dahin. Da lag Friederi- 
ke harmlos im Bette, das zarte Geſicht mit den 
vom Morgenſchlummer geſchloſſenen Augen 
noch au der gehörigen Stelle. „Aber lebt fie 2’ 
fragte Here Banted, und hielt mißtrauiſch das 
Steigen und Fallen ter athmenden Bruſt feines 
KRindes fiir eine Taufihung der Mugen. Erſt 
wie er ihre warme Hand berithrte, ward ihm 
wohl, und nod) mehr, als fie, davon erwachend 
ihre Augen aufichlug, und iby Erited ein freund- 
liches, doch verwunderungsvolles tachelu war. 
Die Mama erflarte thy nun den Befuch, und 
erzahite das gebeimuifvolle Verſchwinden des 
Herrn vou Hahn und die daraus entftandene 
neve Angſt des Papa. Und allefammet waren 
fie num gufrieden und fröhlich. 





Ende gut, alles gut. 


Nech gufriedener und frohlicher aber wurden 
fie, da allefammt an demfelben Tage des) 
Ubends beim Nachteſſen fagen, und ein Wa— 
gen durch big Straßen rollteund plötzlich vor 
dem Hauſe Hielt. Friederife fprang auf und 
rief : „Waldrich!“ Er war's. Alles eilte ihn 
entgegen. Vater Bantes ſchloß ihn gum Will 
kommen herglicher, ten jemals, in femme Arme. 

Oa hatte man fic) mun tauſend Dinge gu feas| 
gen und zu Antworten und wieder zu fragen. 
Vater Bantes machte endlich dem Larmen ein 
Ende, und pflangte dew Kommandanten auf 
Den gewohnten Plas gu fic) an den Tiſch. Da 
aber ging das lebhafte, freudige Geſchwätz von 
nenem an. „Und dDenfen Cie mur, rief Herr 







| Sieh aber habe mit ihm heut? im Poſthauſe 
von Odernberg gu Mittag gefpeifet. Sie wer 
den Dod) Den Herrn von Hahn meinen, den?’ 
id) und feinen andern ?/ 

Kerr Bantes lachelte drgerlicdh: „Herr von 
Hahn hin, Herr von Habn her! Sei er gewe⸗ 
fen, wer er wolle, er war der todte Galt, wie 
er leibt und lebt, nnd der befommt meine Fries 
derife nicht, aud) wenn’s der Herr von Hahn 
wire und dergleichen. Denn id) mochte nicht 
erleben, daß idy einen falten Gchauer befame, 
fo oft ic) meinen Schwiegerſohn erblicen witrs 
de. Iſt es ter Sohn meines Freundes wirks 
lid) geweſen, defto fchlimmer fur ihu, denn er 
fal beftimmt aus, wie Sie den todten Galt bes 
ſchrieben haben.” 


„Ah!“ riefder Hauptmann: ,,daran ift er 
ſehr unſchuldig. Als ich jenen Wbend die alte 
Sage von todten Gajte in der Wintergefells 
ſchaft erzaäͤhlen mußte, und fein Aeußeres bes 
ſchreiben ſollte, fand ich in der Eile zu meiner 
| Figur feinDriginal, als eben unfern Herrn von 
‘Habu. Der gerade fiel mir ein, weil er mir ges 
rate Damals doppelt guwider war, Als ih 
dieſen Sommer mit meiner Kompagnie nad 
Herbesheim verlegt und auf dem Marſch hieher 
nur wenige Meilen von der Reſidenz entfernt 
war, ntadjte id) unterwegs einen Fleinen Ab⸗ 
ftedjer Dahin. An der Wirthstafel im Konig 
‘von Portvgal fiel mir unter vielen Gaften, 
die Da gu Mittag fpeifeten, die uͤber Gebühr 
lange Gejtalt des Herrn von Hahn anf, 
welche um eine Kopflänge über alle Sterb— 
lichen Hinwegragte, gugleid) fein ſchwarzes 
Haar, fein erdfahles Geficht und die ſchwarze 











Rantes, „denken Sie nur, Schätzchen, Haupt-| Kleidung dazu. Gd) vernahm, es fet der Sohn 
maͤnnchen, wir haben den Teufelsferl, den tod- des berithmten Banquiers. Er war mir daz 
ten Gat und tergleidjen leidhaftig in Herz| mals febr gleidhgiltig, aber id) konnte Dod) die 
besheim, leibhaftig im Hauſe hier gehabs. —| Geftalt nicht vergeffen 5 und mod) weniger vers 
Mas fagen Sie dazu? Sa, was fagen Sie da- geſſen konnt' id) fic, da er mir aufhörte gleich⸗ 
gu, er hatte (chow wieder feine drei Braute bine git J gu fein,— weil er—Gie erlauten mir doch, 
nen kaum vierundzwanzig Stunden aufgefiſcht; es gu fagen ?-werl id) wußte, Dag er um * 
da war voran das Mädchen Friederike dort, eit Friederike warb.“ 


„Donner!“ rief Herr Bantes lachend aus 
lund rieb fid) und Flopfte fid) die Stir: 
»Phantafiefircid) eines Nebenbuhlers! Weiter 
wens t Daß das Keinem in Sinn kommen 
mufie, felojt dem allwiſſenden, Fugen Bür 








ten die Sungfer Wieſel bei der Mutsmaderin. — 
Wir haben uns hier Alle in der Stadt gefürch— 
tet, wie die Fleinen Minder und dergleichen.“ 


Her Kommandant ladhte hel anf und fagte : 
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hermeiſter und feiner Polizei nicht ! ~ Hatte ich 
nicht, fobald id) den Herrn vow Hahn fab, 
gleich Darauf fallen follen, Das der ſchelwiſche 
Kommanrant ihn wahrſcheinlich gefannt und 
aus ihm den todten Gaſt geſchnitzelt habe ?— 
Wir Alten bleiben dod) ciufaltige Kinder und 
dergleichen bis iné graue Haar. Aber Herr 
Kommandant, Sie find an fatalen Gefchichten 
ſchuld. Der junge Hahn wird eatſetzlich aufge: 
bradt fein; wird wettern und fluchen, wie 
man ihn bier behandelt habe ; wird mid) ei- 
wen alten Hanus Kaſpar heißen und derglei- 
chen.“ 


—Nichts weniger, Papa, als das! — ſagte 
Waldrich: ,,Bielmehr, er ift fehr mit der Wen- 
dung der Dinge und dem Gange des Sdhicffals 
guftieden. Freundlich empfiehlt er fic) durd) 
mich Ihnen, der Mama und Fraulein Friede- 
tite. Gr und id) find heute wirflid) Freunde 
geworden. — Denn wir haben uns einander 
alle Gebeimniffe der Herzen gebeichtet. — An⸗ 
fangs, dba wir beide im MPofthaufe allein 
bei Tiſche ſaßen und unfere Suppe verjzehrten, 
ging es unter uns trocen gu. Er war finfter 
aud ftill, ob er mid gleich nicht fannte. Ich 
war finfter und ftill, eben weil id) ihn fannte, 
und glaubte, er fet auf der Brautigamsfahrt 
Had) Herbesheim. Zufallig, als wir aus Hof- 
lidjfeit einige Worte ber Tifche wechſelten, 
vernahm id) nun, daß er vont Herbesheim fom- 
me und heimreife. Da brannte mid) eine ver- 

zeihliche Neugier, mehr zu erfahren. Natürlich 
fonute ich nun nicht laͤugnen, id) fei in Hers 
bes heim wohl befannt, fei der Stadtfomman- 
dant. ,,Uba!” rief er laͤchelnd, und reichte mir 
ber den Tiſch die Hand: ,,Mein glücklicher 
Rebenbubler, dem ich fir fein Glück nody dank: 
bar fein mug!’ — Da war die Bekanntſchaft 
gemadyt, und die Offenherzigfeit an der Tages: 
orbuung. Denfen Sie, Papa, er tehauptete, 
Fraulein Friederife ſelbſt habe ihm erflart, fie 
fei ſchon mit mir verfprodjen, und habe ihn. ge: 
beten, fle und mid) nicht unglücklich gu machen. 
Und er hingegen habe dem Fraulein die Hand 
getagt und gefagt: er habe gwar unbedingt 
dem Willen (eines alten Vaters gehordyen, nad) 
Herdesheim reifen, umd um das Fraulein wer- 
bet mitffen ; dod) fei es ihm damit nur halber 









les durch fein Betragen ridgangig yu machen- 
Denn er habe fdyon in der Refideng cine gehei⸗ 
me Liebe, die Tochter eines dortigen Profeffor?, 
der aber auger feinen Geiſtesſchätzen werig ir: 
dDifche befise, was dem alten Banquier Habn 
ein Aergernif und Grauel ware. Der alte 
Herr hatte ihm alfo, unter Strafe ter Enters 
bung, alle Gedanfen an das arme Prefeffor: 
madden unterfagt ; der junge Herr habe feiner 
Geliebten Treue gelobt, und fei felt entſchloſſen, 
fie nad) Dem Tode feines Vatets dennod) gu hei 
rathen. 

„Was 2” rief Herr Banted erftaunt: „Und 
du, Friederife, hat das Ailes von thm ſelbſt 
gewußt ? —Kinder, es will mir zu Sinnen fom- 
men, iby habet mid) Whe gum Beſten. Wa— 
rum haft du mir davon keine Silbe, Feinen 
Buchſtaben gefagt ?“ 

Friederike küßte die Hand ihres Vaters, und 
ſagte: „Beſinnen Sie ſich wohl, Väterchen, u. 
machen Sie Ihrer Friederike keine Vorwürfe. 
Wiſſen Sie wohl, als ich fo froh von meinerUn⸗ 
terhaltung mit Herrn von Hahn zu Ihnen kam, 
und Ihnen ſein Lob verkündigte, und Ihnen 
Alles haarflein erzaäͤhlen wollte, ie böſe Sie 
geworden ſind? Wiſſen Sie, wie Sie mir zu 
reden verboten, und mir zur Belohnung meines 
ſtummen Gehorſams verſprachen, den Wald— 
rich Da drüben für Herrn von Hahn auszuwech⸗ 
ſeln? Wiſſen Sie noch ?“ 

—So? Hab’ id) das gethan? — Es geht 
dod) in der Welt nichts über den Sehorſam, 
wenn man fic) damit ein BVoriheilden machen 
will. 

„Mußte id) tenn nicht gehordhen 2? Drohten 
Sie nicht, die liebe Mutter und mich in den 
Keller fperren gu wollen...“ 

—Ganz gut, du Plappermanl! Rice mir 
nicht nod) meine Sünden vor. Da bu aber 
dod) mit dem jungen Hahn, weißt du’s, ohue 
mein Borwiffen geplappert halt, fonnteft du 
ihm nicht gleich damals fagen, welded wun- 
derliche Borurtheil gegen ihn anfgefommen fei? 
Er ware gewif im Stande gewefen, uns fe- 
gleid) anderé zu beletren. Wenigftens hatteft 
du ihm einen anftandigen Grund und derglei- 
chen fagen follen, warum wir uns fo und nicht 
anders gegen ihn betrugen ? 





Eruſt und in ihm fogar Hoffnung gewefen, Al⸗ 


„Das hab’ id gethan. Sobald er vernahm, 
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bei mir im Herzen fei fein Kammerchen mehr 
zu vermiethen, freute er fid) und erjablte mir 
das Geſchichtchen von feinem Herzen, Ein an⸗ 
ftandigerce Grund zur Trennung lies fidy nicht 
finden. — Cie wiffen ja, wir, Mama und 
id), batten ihn gum Eſſen eingeladen, al: 


ver Pugmadherin beſucht; um feinen erſchrocke⸗ 
ven Keeugwirth nod) mehr in Furcht und Ere 
ftaunen gu fegen, habe er vorgegeben, früh in’s 
Veit gehen und am andern Tage abreifen. gu 
wollen, habe aber in ter Dunfelbheit des Abends 





durch feinen Bedienten den Reifefoffer gum 


lein ...“ ‘Thor hinaustragen laſſen, den Spaziergaug bis 

—Schweig! Kommandantcdhen, weiter er⸗ zum nächſten Dorfe zu Fuße bei Mondſchein 
zaͤhlt! Er war alſo gar nicht zornig auf uns? gemacht und dort bid zur nächſten Poſtſtation 
Was muß er auch von uns ehrlichen Herbes⸗ Fubre genommen, nachdem er ausgeſchlafen. 
heimern denken! Glaubte er nicht, wir waren Genug, nicht leicht in der Welt haben zwei 
ſammt und fonders am + healt Narren ge⸗ Menſchen das unauslöſchliche Gelächter der 
worden und dergleichen? Homeriſchen Götter über Vulkans Geſchäftig— 

Waldrich ant wortete: „Ungefähr ſo etwas keit im Olymp ſo treu nachgelacht, als wir beide 
Aehnliches glaubte er wirklich. Das Beneh⸗ in unſerm Gelächter über die Geſchäftigkeit der 
men aller Leute in Herbesheim muß ihm auf⸗ Herbesheimer mit dem todten Gaſte. Bei ei— 
gefallen ſein, denn er erzählte mir drollige Auf— ner Flaſche Champagner ſchloſſen wir zwei 
tritte von der allgemeinen Furchtſamkeit. Als verfohuten Nebenbuhler unſern Freundſchafts— 
ev aber durch den Amtsbürgermeiſter die Sage bund, und ſchieden {pater von einander, als wir 
yom totter Gaſte, und gugleich erfahren hatte, ‘anfangs dadhten, da wir nod) bei der Suppe gee 





daß man ihm die unverdiente Ehre erweife, 
thn fir einen Hoffavalier des vor zweihundert 
Jahren hodyjelig verftorbenen Winterfonigs zu 
halten, Fam ihm Wes noc) toller vor, und er 


beluftigte fidhan dem Aergerniß und Schrecten 


weidlich, das er mit feiner Perfon unſchuldiger 
Weife verurfucht hatte. 

— Und woran Sie mit Shrer gottlofen Er— 
zählung —rief Friederife — allein Schuld find, 
Here Kommantant daß Sie’s nur nidht ver: 
geffen ! ! Wer wufte Sette vor dem erften Wins 
tergefell{chaftéabend, wie der todte Gaft ausge- 
fehen habe? Am folgenden Tage fagten ſich's 
ſchon alle Kinder auf der Gaffe wieder. 

„Nun, ich war ebrlich genug, dem Herrn yon 
Hahn meine Sunde gu befennen, fobald mir 
nad) einem viertelftiindigen Laden der Ge— 
braud) der Stimme wieder fam. Daß mir 
narrifcher Weife eben feine Figur bei der Gr: 
zählung vorgeſchwebt hatte, war verzeihlich — 
Doch ließ ich mir damals eher den Einſturz des 
Himmels, als eine ſolche Wirkung meiner un— 
ſchuldigen Hiſtorie träumen. Herr von Hahn 
lachte aus Leibeskraͤften mit mir. Gr erzaählte 
mir nun dagegen, daß er, um die aufgeklärten 
Herbesheimer nod) mebr gu aͤngſtigen und in 
ihrem frommen Glauben zu befteifen, alleriei 
Schwaͤnke getrieben. Einen verliebten Polizei- 


feffen waren,“ 

Rater Bantes chien, trob dent er gu Walds 
riché ferneren Erzählungen ladhelte, mit fid) 
ſelbſt im Rriege gu fein. Verdruß und Frobh- 
ſinn waren in feinen Mienen wunderlich vers 
miſcht gu feben. Friederife ſchmeichelte ihm 
zartlicher, denn fle fah wohl, was in ihm vor: 
ging, und küßte ihm die Falten von der Stira 
weg, fo oft fle ſich geijen wollten. 
| „Kinder,“ fagte Herr Bantes, „da feht ihr 
nun, welche Schlexpe von Narrheiten und 
Albernheiten der Aberglaube hinter ſich zieht. 
Und ſogar ich alter Philoſoph habe noch die 
Schellenkappe aufſetzen und mittraben müſſen. 
Moͤchte mid) gern fchamen, aber find’? es dod) 
auch laͤcherlich, fid) ſeiner armen menſchlichen 
Natur geradewegs zu ſchämen. Alſo bleibt's 
dabei: denke ſich Keiner hoch, feſt, ſtark auf 
den Füßen, ſondern ſehe ſich lieber vor, daß er 
nicht falle. Mama, laß eine Bowle Puuſch 
machen, damit wir froh werden mit unſerm 
Kommandanten. Ich ſage Wir, tas ſoll ber 
fen, nur meine Wenigkeit: denn du, Mama 
haft einen volljtandigen Sieg ter Aufflarung 
davon getragen, und bift froh; und dir, Fries 
terife, fieht man es auch wohl an, dag du Dem 
Waldrid) da gegeniiber nicht gar befimmert 
bift, denn du haft einen vollſtaͤndigen Sieg far 





| 





diener gu plagen, habe er deffen Brant bei ei- 


*”? 


deine Liebe davon getragen.“ 
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“Die Mama reidte Dem Kommandanten mit 
gittigem, wabrhaft mitterlidem kaͤcheln die 
Hand und fagte: „Haben Sie das letzte Wort 
des Papa recht verftanden ? 

rein,” fagte der Rommandant veriegen u. 
errothend: ,,aber id) möchte beinahe verwegen 
genug werden, es gu verftehen.“ 

—Mama, lag eine Bowle Punfd anrichten; 
lag alles Geſchwãtz und dergleidjen bei Seite. 
Wir müſſen uns die verwunſchte Gefdhidjte aus 
dem Gedadhtniffe mit Punſch wegbeizen. Wud) 
der Starfite und Muthigfte, der ſchon mehr 
als cin Dutzend Kugeln um feine Ohren pfei- 
fen bhorte, hat einmal feine Retlaus-Minute 5 
and) der Weltumfegler, ver fic) in den frem— 
deften Landern und Meeren nicht verirrte, 
kann einmal auf einem Spaziergange den reds 
ten Weg verfehlen; aud) die andadchtigfte, 
reinfte Himmelsbraut im Kloſter hat einmal ei- 
nen Augenblick, wie jede Evanstochter; aud) 
der geſcheiteſte Mann unterm Monte hat eine 
mal feinen Tag, wo Hans Ballhorn verftan- 
diger ift, alé er. 

„Fangen Sie dod) an, Papa,” fagte Friede- 
rife ſchmeichelnd, „und reden Sie von etwas 
Andernt! Zum Beifpiel—fangein Sie dod) von 
etwas Anderm an.” 

— Apropos, Kommandantden, fubr Herr 
Bantes fort: wiſſen Sie denn, daß id) Sie 
verfauft habe 2 Um den Preis, wir den todten 
Gaft vom Halfe gu ſchaffen, habe ich Sie da an 
Fricderifen verfauft. Nehmen Cie’s mir nicht 
fibel, daß ich fo mir nichts, Dir nichts in Ihrer 
Mbwefenheit uber Sie difponirte. Als ehema— 
liger Vormund glaubte ich mir fo etwas heraus⸗ 
nehmen gu dürfen. Da Friederife, nimm hin. 
Seid glücklich zuſammen. 

Beide ſprangen auf und fielen ihm um den 
Hals. 


e 


—Halt! rief er: Waldrich, aber fort mii der 
Uniform. 


„Sie mug fort !/ fagte der Kommandant mit 
Freudenthranen in den Augen. 

—Lind Ubfchied genommen vom Militair ! 
Denn Friederife wohnt bei ihren Ueltern, und 
id) habe Sie ihr, aber nidht fie Ihnen geſchenkt. 
Alſo ... 

„Morgen fodere ich den Abſchied!“ 

—Kinder! rief Vater Bantes, indem er ſich 
unter Den lebhaften Umarmungen der jungen 
Leute Luft machte: Eure Freude hat etwas 
Wuürgendes und dergleidjen an ſich; Mama, 
bringe den Punſch! 


— 


— — — 


| An das Bublifum. 


Die von uns publizirte Monatsſchrift ,, Wal. 
halla,” deren Tendenz: Belehrung und Er; 
beiterung ift, hat ſeit der furgen Zeit ihres Bes 
ftehens bei unſern deutſchen Landsleuten in faft 
allen Staaten der Union eine fo günſtige und 
willfommene Aufnahme gefunden, taf wir die 
eingelanfenen Beſtellungen, welche nedy ſtets 
mit jedem Tage gunehmen, nicht alle befrietigen 
fonnten, fondern einen grofen Theil ter fate: 
ren Gubjcribenten auf die gweite Haͤlſte des 
erfien Jahrganges (da überhäufte Geſchäfte 
uns den Nachdruck der frühern Hefte unmoglic 
machten) vertroften mußten. 

Mit Dem ſechſten Hefte [viefem Hefte)] 
fchlieBt ſich die erſte Hälfte des Jahrganges, — 
und da wir mit dem Tien Hefte die zweite Hälf—⸗ 
te, alg fiir fid) beftebend und ein Manges bil 
tend, beginnen und eine nene Reihe von No- 
vellen aufaehmen werden, fo laten wir tas 
verehrlidje Publifum zur Subffription darauf 
ein, und ftellen an unfre gefhagten Herren 
Ygenten die Bitte, fir neue Unterſchreiber Sor⸗ 
ge ju tragen, und und nod) vor DemWbiaufe des 
alten, oder Fur3 nad) Dem Aufange des neuen 
Jahres die Namenslifte derfelben zuzuſchicken, 
damit wir die Anzahl der Eremplare darnad 
beftiminen fonnen. 


Es wird unfer eifrigſtes Beftreben fein, den 
Spalten unfres Familien-Magazins einen fol: 
chen Lefeftoff cinguverleiben, welcher zur Be— 
forterung der Humanitat und Sittidfeit beis 
tragen, den Verftand aufflaren, und tad Ker; 
veredeln hilft. 

Wir haben von Deut land cine Sendung 
der neueſtenArchive, Zeitſchriſten und Blatter 
echaltet, und werden darum hinſichtlich ſchẽ— 
rier Erzählungen und Gedichte nicht in Verle— 
genheit ſein. 

Sudent wir unſern werthen Agenlen, ſewie 
Den Herren Redakteuren und Zeitungsheraus- 
geberit, welche uns feither bei unf rm Unter: 
nehmen behülflich waren, fowohl fiir ihre Mix 
he alg die Anempfehlungen der „Walballa“ in 
ihren refpeftiven Blattern den verbindlidfien 
Dank abftatten, richten wir an diefelben zugleich 
das Gefud) um ihre fernere Mitwirfung und 
um dte Aufnahme vorftehender Worte. 


BF Der Preis der „Walhalla“ ift $1 pers 
Sahr—in Voraushezahlung. Die Subferibens — 
ten haben die Portofoften gu tragen. 

RS Alle Cinfendungen erbittet man frei. 


— 
= — 








Auflofung der dreifylbigen Charate im fünf⸗ 
ten Hefte: Ritterfporn. | 

















